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Der zweite theil meiner ausgäbe von Hemacandra's Präkritgram- 
matik ist keine Übersetzung in dem sinne wie es Cowell's Übersetzung 
des Vararuci ist. Er soll den ersten theil durchaus nicht überflüssig 
machen, sondern nur sein verständniss auch denen erschliessen, die 
mit indischen grammatikem nicht vertraut sind. Ich habe vorzugsweise 
die linguisten im äuge gehabt, denen, wenigstens zum grösseren theile, 
das buch bisher unzugänglich gewesen sein dürfte. Daher habe ich 
manches erklärt, was für Sanskritaner von fach keiner erläuterung 
bedurft hätte, habe es aber vermieden ausdrücke wie adhikära, gana 
u. dergl. zu definiren, die bereits im Petersburger wörterbuche genü- 
gend behandelt worden sind. Hemacandra gibt in dem commentare 
zu den einzelnen regeln sehr oft gegenbeispiele , die durch iti kim 
gekennzeichnet sind und keinen andern zweck haben , als den Wortlaut 
der regel zu verdeutlichen und diese selbst schärfer hervorzuheben. 
Neues bringen sie nicht und ich habe sie daher oft nicht übersetzt, oft 
nur erläuternd umschrieben. Eine wörtliche wiedergäbe wie in Cowell's 
Übersetzung des Vararuci, widerstrebte mir durchaus. Ebenso habe ich 
nur ausnahmsweise deutsche bedeutungen angegeben. Der vortheil, den 
die hinznftlgung derselben vielleicht für einzelne benutzer meines buches 
gehabt haben würde, steht in keinem Verhältnisse zu der Verschwen- 
dung an räum die sie erfordert haben würde. Statt dessen habe ich 
möglichst viel belegstellen aus der literatur beigebracht auf grund jahre- 
langer umfassender Sammlungen. Ich hätte mittelst derselben Hema- 
candra an vielen stellen ergänzen können, namentlich in der lautlehre; 



VI Vorwort. 

es schien mir aber nicht rathsam den umfang des huches noch mehr 
zu erweitem. Von besonderer Wichtigkeit war es für mich, dass ich 
eine zweite handschrift des Trivitrama benatzen konnte. Zwar ist auch 
diese handschrift sehr fehlerhaft, aber viel rollständiger als mein erstes 
mannecript und sie hat mir namentlich für das Apabhram^a nnsclüitzbare 
dienete geleistet Herrn Dr. Bamell, dessen gute ich sie verdanke, 
sage ich meinen auMchtigsten dank. Ferner konnte ich, wenigstens 
fttr einen theil der Übersetzung, schon die handschriften Ton Hemacan- 
dra's DeQinämamälä verwerthen. Dadurch hat namentlich der abschnitt 
aber die wurzelsubstitate IV, 1 flf. sehr wesentliche und wichtige ver- 
besseningen erfahren und ich bitte bei benutzung des ersten theiles 
stets den zweiten theil nachzuschlagen. Nicht mehr ausbeuten konnte 
ich den ersten band des Corpus inscriptionum Indicarum, Jacobi's aus- 
gäbe des Kalpasütram und Bollensen's ausgäbe des Mälavikägnimitram ; 
anf kleinere arbeiten habe ich, wenn es mir irgend möglich war, noch 
bei der correctur hingewiesen. Durchweg sind die citate aus der Rat- 
nävall nach Cappeüer's ausgäbe in Böhtlingk's Sanskritchrestomathie 
umgeändert worden. Weber's ausgäbe des Häla und Siegfried Gold- 
scbmidt's ausgäbe des Setubandha sind leider noch immer nicht erschienen. 
Hemacandra war keine wissenschaftliche grosse , so gern ihn auch 
manche gelehrte dazu machen wollen. Er war ein compilator der 
schlimmsten art, der seine vor^nger in rücksichtslosester weise geplün- 
dert hat und dessen werke flflchtigkeiten aller art enthalten. Ihm fehlte 
jede spur wissenschaftlicher kritik und jede belesenheit in der literatnr. 
Nach meinen erfahrungen bei bearbeitung der De^lnämamälä zweifle 
ich sogar, dass er je selbst den Häla und Setubandha gelesen hat ; 
sicher bat er aus ihnen keine eigenen samndungen gemacht. Er nahm 
die beispiele wie die regeln von seinen Vorgängern herüber. Sein ver- 
dienst ist, möglichst viele derselben benutzt und zuweilen eine bessere 
anordnung des Stoffes getroffen zu haben. Trotzdem sind Hemacaudra's 
werke für uns von der grössten Wichtigkeit, weil sie uns die resultate 
indischer forschung auf bestimmten gebieten in abgeschlossener weise 
vor äugen führen. Daher wird auch seine Präkritgrammatik die grund- 
lage bilden müssen auf der es später möglich sein wird eine wissen- 
schaftliche grammatik der Präkritaprachen zu gründen. 



Vorwort. vn 

Wie ich bereits in dem Vorworte zum ersten theile bemerkt habe, 
war auch der zweite theil schon im herbst 1874 druckfertig. Bei dem 
geringen absatz des ersten theiles nahm jedoch die Verlagshandlung in 
ansehung der verhältnissmässig bedeutenden herstellungskosten anstand, 
die herstellung des zweiten theiles ohne weiteres in angriff zu nehmen. 
Inzwischen erwies es sich als wünschenswerth, dass bei der durch die 
Verzögerung des druckes nothwendig gewordenen Umarbeitung dieses 
theiles an stelle der erläuterungen eine vollständige Übersetzung trete. 
Die arbeit war für mich wenig erfreulich, wird aber, wie ich hoffe, 
für manchen nützlich sein. Sie wurde in der zeit von november 1877 
bis august 1878 gemacht. Der umfang des buches ist dadurch nur 
ganz unwesentlich vermehrt worden, da ich die erläuterungen nun- 
mehr bedeutend gekürzt und fast alle excurse weggelassen habe. Vieles 
wird in den artikeln erscheinen, die ich in Bezzenberger's beitragen 
zur künde der indogermanischen sprachen zu veröffentlichen begonnen 
habe. Hier habe ich meist nur die thatsachen zusammengestellt. 



Breslau, den 18. august 1879. 
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Das wort atha „nun^^ soll die aufeinanderfolge ausdrücken und 
den adhikära bezeichnen. Die grundlage ist das Sanskrit; das, was in 
ihm seinen Ursprung hat, oder von ihm herkommt, heisst Präkrit. 
Nach dem Sanskrit wird das Präkrit behandelt, und dass das Präkrit 
unmittelbar hinter dem Sanskrit gelehrt wird, soll darauf hinweisen, 
dass die regeln sich auf das Präkrit beziehen, das seinen Ursprung aus 
dem Sanskrit in dessen fertigem oder unfertigem zustande hat, nicht 
aber auf das aus den Volkssprachen stammende. Das mit dem Sanskrit 
identische Präkrit aber ist bereits durch die regeln über das Sanskrit 
abgethan. Man muss wissen, dass im Präkrit stamme, sufGxe, genera, 
casusbegriffe, composition, terraini technici u. s. w. wie im Sanskrit 
sind. Ebenso gilt die regel loJcai. Daher muss mit ausnähme von r, 
t, Ir, If, ai, au, na, na, 9a, sha, visarga und pluta das aiphabet 
(des Präkrit) aus (nach) dem der Umgangssprache gelernt (beurtheilt) 
werden, fia und na treten jedoch ein in Verbindung mit anderen con- 
sonanten ihrer classe. Nach der ansieht einiger sind auch ai und au 
gestattet. Ein vocalloser consonant, der dual und der dativ pluralis 
sind (im Präkrit) ebenfalls nicht vorhanden. — 

Die entsprechenden stellen aus Trivikrama und Simharäja habe 
ich: de grammaticis Präcriticis Breslau 1874 p. 34. 35. mitgetheilt; 
cfr. auch Dhanika zum Da9arüpa 108, 18. 19: || prakrter ägatam 
präkrtam | prakrtih samskrtam | tadbhavam tatsamam de^ity aneka- 
prakäram ||. Am deutlichsten gibt die verschiedenen bestandtheile des 
Präkrit Simharäja an 1. c. p. 40. Die eintheilung der tadbhaväs 
(Beames I, p. 11 ff. und de gr. Präer. p. 30. 31.) in sädhyamäna- 
samsJcrtabhaväs und siddhasamsJcrtabhaväs wird klar aus Hemacandra 
II, 146 und III, 147. 156. vamditta in II, 146 steht für Skt. vanditvä, 
ist also nach präkritischen lautgesetzen abgeleitet aus einer grammatisch 
bereits fertig gebildeten (siddha) Sanskritform; mithin ist vamditta ein 

Piachel, Hemacandra. II. 1 
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aiddhasatnskrtabhavaQ ^äbdas. Dagej 
väs alle diejenigen Präkritwßrter, w 
sie stammen, noch in seiner primiti 
oder affix u. s. w. voraussetzen. Vor s 
bemerkt wird , die deolination und coi 
mäna" sind demnach der selbständig 
de gr. Präer. p. 31. Das wort ( 
an die vorhergehenden 7 adhyäyäs : 
Hemacandia's enthalten. — Zu lok^ 
Mahäbhäshya fol. 10*, Kätaatram I, 
vartate beziehen sich unzweifelhaft 
grammatik, die lokät lautet. — Zu 
tmd C aju rande Häla v. 127 citirt 
benutzte bandschrift haiava liest. 0. 
Schreibfehler vor, der sich gerade be 
und unkritischen grammatikern veranlt 
zulassuDg des ai auch im Präkrit 
schritten die richtige form geben, ( 
(68, 16 ed. ßöhü.) haben TFLVSIN 
3 drävidische und 4 bengalische, die 
In indischen ausgaben von dramen & 
überall e und o zu corrigiren. Ein ä 
vor in airävana Bha^lkävya 13, 33. 
airävata ity ubhayam api präkrte säd 
airävana ity ubhayam präkrte sädhu | 
ekäräde^a uktas tatbäpy aid et tä ca 
tenedam udährtam ||. Für das sini 
aidautau ca, wie am ende des comme 
stelle, die Bharatamallika im äuge hat 
im Präkrtasarvasvam: bhattikävye aii 
ddhadanüsamrambharaBam ity apabh 
präkftasya | präkrte sarvathäpy aikä 
I, 169. — 

3. Bis zu ende der grammati 
bahtUam (oft) d. h. alle folgenden reg 
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und erweiterungen unterworfen. Daher gilt eine regel in gewissen 
fSüeHj in andern nicht; zuweilen ist sie arbiträr, zuweilen findet auch 
noch anderes statt. Dies wird jedesmal an der betreffenden stelle 
angegeben werden. — Die werte kvacit bis anyad eva sind der erste 
theil einer kärikä; cfr. Böhtlingk zu Pänini II, 1, 32. Nach Ballantyne 
zur Laghukaumudi No. 823 stammt der vers , der vollständig auch von 
Märkandeya fol. 39' des Londoner MS. citirt wird, aus der Särasvata- 
grammatik. (Jenaer Lit. 1876 p. 798). Simharäja, der ebenso wie H. 
und Trivikrama nur die erste hälfte anführt, bemerkt dazu noch: tac 
ca prayogäyattam. — Wie den Sanskritgrammatikern (Böhtlingk zu 
Pänini HI, 3, 113), so dient auch den Präkritgrammatikern bahulam 
dazu, um damit alles zu erklären, was sich unter bestimmte regeln 
nicht bringen lässt, oder gegen sie verstösst, ein ebenso bequemes, 
wie unwissenschaftliches hilfsmittel. — 

3. Was den rshi eigenthümlich ist heisst ärsham. Das Präkrit 
der rshi ist bahulam. Auch das wird an den betreffenden stellen 
angegeben werden. In diesem Präkrit sind nämlich alle folgenden 
regeln ausnahmen unterworfen. — Das ärsham präkrtam ist das Präkrit 
der Jainäs, das Trivikrama ebenso wie das de^yam, das auf die Volks- 
sprachen zurückgehende Präkrit, von seiner grammatik ausschliesst, 
weil beide selbständiger herkunft seien und ihre eigenen , von den übrigen 
Präkritdialecten verschiedenen, gesetze hätten. — cfr. de gr. Präer. 
p. 29. — 

4. In der composition werden vocale in mannigfacher weise bald 
verlängert bald verkürzt d. h. für einen langen vocal des Sanskrit tritt 
in compositis im Präkrit oft ein kurzer ein und umgekehrt. So ä in 
a^ntävei und sattdvisä neben Skt. antärvedi und saptäviniqati ; zuweilen 
findet nie Verlängerung statt, wie in juvaüjano = yuvaiijana (wo also 
stets % erscheinen soll; sieh jedoch unten;), zuweilen ist die quantität 
schwankend, värimai erklärt eine glosse in C mit : värino matir väri- 
matih, E übersetzt es mit „waterlike sense", 1. L. mit värimatih, 
Trivikrama dagegen mit väriniayi. — bhuäyamtam Setub. I, 3. pat- 
haram cfr. padighara Mälatim. 95, 9. Die Stellung, welche A dem 
beispiel goriharam, goriharam gibt, ist irrthümlich, da von der Sanskrit- 
form gawngrham auszugehen ist, mithin das beispiel unter diejenigen 

1* 
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gehört, in denen ein langer vocal des Skt. im Präkrit knrz erscheinen 
kann, vdu'' efr. H. I, 203. — niamba^ = nitambtiQiläskhaiUatndmä'' 
lasya; es ist ein bahuyrihi zn einem masenl. oder neutr. im genetiv; 
das beispiel stammt wahrscheinlich aus Häla. Die yerknrznng ist in 
güä fftr ^äa. jdiinä cfr. H. I, 178; zn natsoUam = nadisratas cfr. 
Setnb. I, 54. 58. II, 14. 36. — Was juvaijano anbetrifft, so lässt 
Trivikrama auch juvaijano zu. Man vergleiche: Häla A. 67 jfMyana- 
laJcJchasähe; juvaijaruf Mahäv. 119, 3. Pratäpar. 218, 11. juaUaJMio 
^*ak. 120, 7. juadijana'' Mrcch. 73, 9. juvadikaratädidä Mrcch. 69, 23; 
dagegen ju/vaisatthao Ratn. 293, 5. — Zum ganzen sutram sehe man 
auch Weber, Häla p. 36. — 

5. Der für das Sanskrit vorgeschriebene samdhi kann im Präkrit, 
wenn zwei Wörter zusammentreffen, eintreten oder nicht. — väsesi, 
väsatsi = vyäsa + rshih; visamäyavo = vishama + ätapäh; dahii- 
saro = dadhi + t^arah; dazu eine glosse in C: daMi'tgvarah dadhi- 
pradhäna igvarah. Trivikrama und Simharäja haben daTür haisaro = 
kavtQvarah; säüayam = svädu + udakam. — Contraction tritt nicht 
ein in demselben worte, wie päo = pädah; pai = paiih; vacchäo = 
abl. sing, zu vrxa; muddhäi, muddhäe instr. gen. abl. loc. des fem. zu 
mugdha; zu maJiat, mahae in C die glosse: kämxaii; Trivikrama erklärt 
es mit püjayati cfr. H. IV, 192. — Nach H. I, 2 ist es zu erklären, 
dass sich zuweilen gegen diese regel contraction der vocale auch in 
einem und demselben worte findet, so in häM für Tcähii = karishyati; 
Uo = hiio = dvitiyah, cfr. G. 4\^ S. fW^j ^fWt. Häla 85. 213, 
wo das wort fillschlich mit v geschrieben ist, ebenso wie Pingala 
p. 534, 2, wo Wa° zu lesen ist. Paul Goldschmidt zu Setub. I, 6. — 

6. Die vocale i, ?, u, ü, gehen mit einem folgenden unähn- 
lichen vocale keinen samdhi ein. — In den beispieleu findet sich hier 
und sonst ein grosses schwanken der handschriften, indem bald in der 
einen, bald in der andern, ganze verse anstatt einzelner die regel 
belegender beispiele angeführt werden. Das schwanken der MSS. und 
der Bombayer ausgäbe, ferner der umstand, dass in vielen fällen A 
ganz allein die verse gibt, und dass diese selbst in A sich oft nur am 
rande von anderer hand nachgetragen vorfinden , dass endlich Trivikrama, 
der H/s commentar getreulich copirt, stets nur die zur begründung 
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der regel nothwendigen worte citirt, scheint mir dafür zu sprechen, 
dass die verse interpolationen sind. Sie stammen vermuthlich fast alle 
aus der Saptafati und dem Setubandha; einen grossen theil kann ich 
schon jetzt als daraus entlehnt nachweisen. Die randglossen der hand- 
schriften beweisen, dass gerade diese werke den abschreibern sehr 
wohl bekannt waren; es lag ihnen daher sehr nahe, die fragmente in 
H. zu ergänzen. Dazu kommt, dass diese zusätze in C von derselben 
band meist am rande stehen; hätte sie der Schreiber ursprünglich im 
texte gefunden, so läge kein grund vor sie an den rand zu setzen. 
Ich bin also in bezug auf die Überlieferung der handschriften anderer 
ansieht als Aufrecht im Catalogus codd. MSS. Oxon. p. 181'. — Hinter 
bhavati fügt C hinzu: aita et — A gibt den ersten vers vollständig 
so: bhlyaparittänamaim pa'innam asino tuhähirüdhassa | manne samkä- 
vihure na verivagge vi avayäso ![. Man lese bhia'' und avaäso. Dazu 
gibt eine randglosse in C die Übersetzung, obwohl C selbst nur die 
vier letzten worte im texte hat: bhitaparitränamayim (cd. vita°) prati- 
jnäm ases tavädhirüdhasya | manye ^ankävidhure na vairivarge (cd."" 
vidhuravairi°) ^py avakäfah | (cd. akäfah) | paryäyah ||. Das beispiel 
ist wohl aus der Saptafatl. Die regel ist zu beachten m vi avayäso. — 
Das zweite beispiel übersetzt eine randglosse in A: vande äryavajram | 
sväminam [. Eine randglosse in C lässt zwei erklärungen zu: aryavai- 
ram und äryavajram und verweist wegen der letzteren auf H. H, 105. 
Einer mittheilung Jacobi's nach sind die worte aus dem Bshimandala- 
sütram v. 203 genommen. Ihre Sanskritübersetzung ist dort vandämi 
äryavajram, — danu"" = danty'endrariulhiraliptäh. Dieses compositum, 
zu dem man Setub. I, 2 vergleiche, gehört wohl mit den folgenden 
werten sahat uimdo unmittelbar zusammen. Eine randglosse in C über- 
setzt: räjate upendrah \ cfr. H. IV, 100. B theilt fälschlich saham imdo 
ab. „Es strählt Vishnu bespritzt mit dem blute des Danaerfürsten". 
waÄajpj?aÄa* übersetzt Tri vikrama: naifcÄapra6Äat;a?yarwwaife. — samjhä'* = 
sandhyävadhvavagüdhah ; glossen in C und E übersetzen : avarüdhdh. — 
Dahinter fugen ABCb hinzu: navaväriharo vva vijjtdäpadibhinno (B 
naväriharo , C ''hare , b °väriha vva) = navaväridhara iva vidyu^prati' 
bhinnah \ Auch F scheint diese worte gehabt zu haben, da diese 
handschrift mit bhinno beginnt. — cfr. zu samjhä"* Eatnävali p. 311, 8. — 



gü^to' =^ gü^hodaratämarasänusärii 
haben AC noch: rahkhaü vo ronuUay 
^= raxatu vo romalafä mäyämahüätve 
mathasya. Der samdhi in güdhoara' Q 
(^= rasa + anu") soll zeigen, dasa d 
i, u, ti, gilt. Feiner mass der folg 
bei ähnlichem YOcal kann satpdhi eini 
■j- tfaÄ. — Ueber die bedeutung von 
7. e und o gehen mit einem 
ein. - Hinter amge haben Ab nocl 
(b mayaraddhasara°) eben (b ccheu) 
Setzung des ganzen beispiela ist = vi 
kancukam a&ge | makaradhvaja^aradh« 
— Vor tarn cea haben Ab noch: uvam 
häsam ärujaain; der ganze vers ist i 
kalabhadantävahäsam ümyugam | i 
älasayämaba idänim || — acchariarf: 
beispiel soll durch den samdhi in 
zeigen , dass die regel nur von e und 
texte, C am rande hinzu: iarakai;ian: 
attha (b accha) ccea (B cea; b cciaj 
"bhavemti?) hiayani kaimdäQam. Ein 
arthälokanataralä itarakavinäm bhrama 
rambhayanti hrdayam kavindränäm. - 



8. Der mit einem consonanten 
elision des consonanten übrig bleibt, 
voeal geht mit einem folgenden udvrt 

Vor gayune fügen ABC ein: v< 
bhamaparoppararüilhä und hinter i 
kaiäandno. mahäe ist — zu scandiri 
sajjanmaghäyäh | sudar^anasauibbrama] 
dhakutim kurvanti tava kautanärya 
Eine glosse iu hat folgende erklS 
gandhaputt^abdah | bahupratimäyukto 
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und am rande rechts steht: gagana eva gandhaputim kurvanti. Auch 
1. L. übersetzt gandhaputim. gandhaüd^ ist = gandhakuü. cfr. 
Childers, Päli Dictionary s. v. Jät. 92, 23. — Unsere regel wird 
durch dieses wort belegt. Der udvrtta-vocal ist hier w, das nach 
elision des k übrig bleibt und nun nach unserer regel mit dem vor- 
hergehenden a keinen samdhi eingeht. Zu den folgenden beispielen 
geben glossen in C die Übersetzung: nigäka/rdh nigäcaro vä \ rcyam-^ 
cardh rajanika/ro vä \ manujaivam \\ nisiaro = nigicaräh. Aus H. I, 2 
ist es wieder zu erklären, wenn sich zuweilen doch contrahirte formen 
neben uncontrahirten finden, wie kunibhäro neben kumbhaäro = kum- 
bhakarah (der udvrtta-vocal ist ä); süriso neben stmriso = suptmi- 
shah. Zu kumbhdro cfr. Maräthi (M.) Gujaräti (6) ^WIT Sindhi (S.) 
^fm^ und ^J^i^ Bangäli (B) ipnT Urdu (U) ^'fflT Beames I, 298. 
Ebenso sonäro Häla 194 == suvarnakärdh M.U. ^«IK S. 41*nO 
B. fHuiK Kashmiri (K) sonur Leech p. 562. — carmukära wird 
Präkrit cammärao (mit kah svärthe) Mrcch. 104, 19. M. ^TTT^ 
G.U. "AHXK S. AHW K. tsamar und so viele andere. — Zuweilen 
findet sich nur samdhi; so in sälähano worüber man H. I, 211 sehe; 
eine glosse in C hat: sätanämä simhanämä. yaxas sa vähanam asyeti 
sätavähanah jj. — cakkäo = cakravakäh^ ein de9t- wort. Sieh ^ak. 88, 2. 
192, 22. De gr. Präer. p. 25, M. U. "SRRT (sprich cakvä) 6. ^ipft 
S. '^^^. — In folge dieses Verbotes gelten bei vocalischem samdhi 
auch in einem compositum die glieder als getrennt. — Was Hemacandra 
udvrtta nennt, nennen Trivikrama und Simharäja gesha; ihre regel ist: 
geshe ^ cy acah. 

9. Der endvocal einer verbalform geht mit einem folgenden 
vocal keinen samdhi ein. Man sagt also hoi iha nicht hoiha = bha- 
vati iha. 

10. Ein vocal wird vor einem andern oft elidirt. So in tia- 
siso = tiasa -f iso das a; in nisäsüsäsä = nisäsa + tisäsä das a 
vor ü. Lassen, Inst. Präer. p. 173. 174. — 

11. Der endconsonant der Wörter wird abgeworfen. So jäva = 
yävat ; täva = tävat. Nach H.'s ansieht geschieht dies auch in jaso = 
yagas, tamo= tamas, jammo=janman, wo also s und n abgeworfen 
sind und die endung o nach III, 2 angetreten ist, da diese Wörter nach 
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I, 32 im Präkrit masculina sind. — In einem compositum aber kann in 
rücksicht darauf, dass zwei getrennte (selbständige) worte vorliegen, 
der endconsonant (des ersten wertes) als endconsonant behandelt wer- 
den oder auch nicht, so dass in diesem falle apocope oder assimilation 
statt finden kann; z. b. sad + bhixuh wird zu sa-hhikkhü, wenn man 
sad als selbständiges wort ansieht, in welchem falle es nach unserer 
regel den endconsonanten (d) abwerfen würde ; betrachtet man dagegen 
das compositum sadbhixuh als ein ganzes, d also als mittleren conso- 
nanten, so wird assimilation eintreten und die form saibbhikkhü lauten. 
Ebenso in den folgenden beispielen. — 

13. grad und t^d werfen ihren endconsonanten nie ab. — sadda- 
hiam = graddhitam; cfr. H. IV, 9. Päli saddahati. Häla 23; Acyutaf. 8 : 
saddahiahicuisulaho (ed. sadhdha*"). saddha ^äk. 38, 5 und häufig im 
Prabodh. uggayam = udgatam z. b. Urv. 67, 15. unnayam = unna- 
tarn z. b. Mrcch. 169, 21. Trivikrama und Simharäja ziehen I, 11 und 
12 in eine regel zusammen: ardydhalo ^ gradiidi. 

13. Bei nis und dus ist der abfall von s beliebig. Wegen der 
Verlängerung des i und u cfr. I, 43. 115. Lassen p. 142. 

14. Wenn auf antar^ nis^ dus ein vocal folgt, so wird der 
endconsonant dieser worte nicht abgeworfen, amtarappä = antarätmä; 
zuweilen findet jedoch (nach H.'s ansieht) abfall statt wie in amtou" 
varim = antar-upari, 

15. Mit ausnähme des wertes vidyut verwandelt ein femininum 
seinen endconsonanten in ä; d. h. es tritt an solche feminina die femi- 
ninalendung ä an und der frühere endconsonant, der dadurch zwischen 
zwei vocale tritt, wird elidirt. Nach H.'s ansieht soll die regel die 
apocope des endconsonanten verbieten. Skt. sarit Päli saritä, Qaura- 
seni saridä^ Mähäräshtri sariä, Apabhram9a saria ürv. 72, 9. praii- 
päd Päli patipadä, sanipad Päli sampadä, cfr. auch Ernst Kuhn: 
Beiträge zur Päli-grammatik, Berlin 1875, p. 68. (Im folgenden stets 
als KP. abgekürzt.) — Zuweilen wird auch ein schwächer articulirtes 
y hörbar, wie m sariyd u, s. w., was sich aus I, 2 erklärt; cfr. zu I, 180. 
vidytU wird nicht vijjuä^ sondern vijjü. Ausser vijju wird II, 173 auch 
die form vijjulä, bei Vararuci IV, 26 vijjuU erwähnt. Das 1. L. führt 
aus Pingala vijjuli an. ürvafi 27, 13 steht vijjuliä, wozu man BoUensen 



I, 16—20. 9 

sehe; die drävidische recension hat p. 633, 18 vijjulladä (B vijjuladä) 
was = vidyuUatä ist und sich auch sonst z. b. Vrshabh. 262, 17* findet. 
Das für die Mähä"* hier verbotene vijjuä liegt im Päli vijjutä und in der 
^auraseni — Mrcch. 91, 19 wo vijjvdäe^ Venls. 60, 17 wo ""vijjudavn 
zu lesen ist — vor. Grill übersetzt vidytUkam! Die ed. Calc. 1870 liest 
""vijjulaam, das sie fälschlich mit ""vidyuüatam (bahuvrihi zu diM'dinam) 
übersetzt. Im Päli ist auch vijju und vijjuUaiä (auch Jät. 12, 26. 103, 5. 7) 
gebräuchlich. — cfr. M. U. B. t^^nft G. 'pRI^ M. f^ S. fipt 
G. f'W M. poetisch ^Bft^. — 

16. Ein auf r endigendes femininum verwandelt das r in rä. — 
Die regel soll verhindern, dass man nicht formen wie giä, dhua^ puä 
bilde. Das Päli hat für dhurä: dhwro und dhuram. 

17. Für den endcousonanten des wertes xudh wird ha substituirt. 
Dazu eine glosse in A : ärshe Jchuhä ity api. cfr. Weber, Bhagavati II, 
274. Das Sanskrit hat bereits xudhä; das Päli hat die aspiration auf- 
gegeben und bildet Jchudä. Childers s. v. Eas. 22, 3. Däthävamso I, 42. 
— H.'s aufifassung des Sachverhalts ist sehr naiv. Alle hier erwähnten 
fälle von s. 15 — 22 erklären sich, wie bekannt, aus dem übertritt der 
betreffenden Wörter aus der consonantischen in die vocalische declination. 

18. In garad u. s. w. wird der endconsonant zu a. — sarao Häla 
189. Setub. I, 16. 28. 34. Bälar. 127, 14. Das 1. L. führt aus Pingala 
an saraa und saraasast „herbstmond". Päli: sarado (mascul.) neben 
dem acc. plur. fem. sarado, KP. p. 67. — bhishaj Päli: bhisoMo, 

19. Die endcousonanten von dig und prävrsh werden zu sa. disä 
Paul Goldschmidt, Setub. s. v. Mrcch. 117, 19. 130, 3. Urv. 5, 15. Eatn. 
292, 12. Bälar. 122, 12. Lassen p. 293. Auch Päli disä. päuso Häla 69. 
päusanadt ürv. 33, 14. Päli pävuso. 

20. In äyus und apsaras kann der endconsonant zu sa werden. 
dthäuso = dtrghäyus Mälav. 47, 20. cfr. ibid. 60, 15 t(zssa äusattham; 
häufiger ist diMü Mrcch. 141, 16. 154, 15. ^ak. 165, 12. Urv. 80, 12. 
84, 9. 1. L. aus Meghakumäracaritra und Samgrahantratna ; 9^^* '^^» ^ 
ist mit der mehrzahl der MSS. dihäuna zu lesen. — Das Päli hat äyu 
und äyum Jät. 35, 11. 36, 27. 37, 24. 38, 23. 39, 18. — Die form 
accharasä kann ich nicht belegen; häufig ist accharä z. b. ^sik. 21, 6. 
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118, 10. 158, 2. Urv. 7, 18. 16, 15. 31, 14. 40, 11. 51, 13. Eatn. 322, 30. 
Bälar. 202, 13. 218, 11. cfr. de gr. Präer. p. 43. — Bei Trivikrama folgt 
hier ein sütram, das bei Hemacandra fehlt: || sa? ä9ishi || vety anuvar- 
tate I är9is9abde antyahalas sa9 äde9o bhavati | (itvät pürvasya dirghah | 
(cfr. Trivikrama I, 1, 15; de gr. Präcr. p. 37) ästsä | äsl | Hemacandra 
erwähnt das wort nur kurz in II, 174: | a9ih äsisä |. ^ak. 83, 1 habe 
ich den hdd. folgend äsisä edirt; die kürze findet sich auch Mahäv. 
133, 5: äsisäi^m^ wie auch Nägän. 77, 15 für äsisäm zu corrigiren ist. 
Venis. 23, 17 ist die länge des i bezeugt: ämäe; (auch ed. Calc. 1870, 
p. 49, 3), die durch S. ITT^I^ (fem.) bestätigt wird. 

31. In hakubh wird für den endconsonanten ha substituirt. — 
cfr. kakuhhä B-ß. s. v. kakubha. 

23. In dJianus kann für den endconsonanten ha eintreten, dhanu- 
ham Prasannar. 181, 14.' Karp. 48, 15' wo ""he zu lesen ist. — Bälar. 
113, 17 ist ein genetiv dhanuho edirt. Die form dhanü ist nom. zu 
dhanu (masc). — 

33. Ein schliessendes m wird zu anusvära. — peccha „sieh", soll 
nur andeuten, dass die vorstehenden beispiele accusative sind. — Zu- 
weilen findet die Verwandlung in anusvära auch statt bei einem nicht 
auslautenden m, wie im locativ vanammi zu vana. 

34. Aus schliessendem m kann, wenn ein vocal folgt, anusvära 
werden. Die regel gestattet also auch in diesem falle die I, 23 vor- 
geschriebene Wandlung, andrerseits verbietet sie abfall des m (nach I, 11) 
und lässt auch m zu. Das beispiel ist = vande rshdbham ajitam. 
Aus dem adhikära bahulam ist zu erklären, dass auch für andere con- 
sonanten m eintritt. — Lies iham (= iha). Wegen äleddhitam cfr. H. II, 
164. — Trivikrama trennt den letzten theil der regel als besonderes 
sütram ab: || yattatsamyakvishvakprthako mal || yadädinäm avyayänäm 
antyasya makäro bhavati | litvän na vikalpah | (de gr. Präcr. p. 37) 
jam I tarn | sammam | Visum | piham | 

35. Für fia, na, na, na tritt, wenn auf sie ein consonant folgt, 
anusvära ein. — Unter den hier gegebenen beispielen sind kamcuo, 
lamchanam und ukkamthä von H. sehr schlecht gewählt. Wenn man 
nämlich I, 1 gegen ende und I, 30 mit unserer regel vergleicht, so 
sieht man, dass es sich hier offenbar um nasale handelt, welche bei 
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dor Verwandlung des Sanskritwortes in die Präkritform aus ihrer classe 
heraustreten. Aus I, 30 ergibt sich, dass die nasale, wenn sie mit 
consonanten ihrer classe verbunden werden, nicht durch den anusvära 
ersetzt zu werden brauchen , sondern unverändert bleiben können. Diese 
regel würde aber durch 1 , 25 unmöglich gemacht sein , wenn es sich hier 
nicht eben um andere consonanten als die zu denen die einzelnen nasale 
classenmässig gehören handelte. Wenn sich panhü zu pamü wan- 
delt, so tritt n aus der gutturalclasse in die dentalclasse über und in 
diesem falle ist die Schreibung mit anusvära nöthig, also päsädavantio 
Mrcch. 69, 1 , vimänapantio Bälar. 49, 2, soänavantie Häla 281 , valäor 
panti ZDMG, 26, 739, 3 falsch, richtig dagegen ^amföfeim Karp. 99, 20'. 
Ebenso wie mit pamti verhält es sich mit paramnuho, chammuho, 
scmjha und vtmjho; dagegen gehören hamcuo, lamchanam und uhhmthä 
zu I, 30, wo wir sie auch wiederfinden. — Wie H. I, 30 bemerkt, 
fordern andere die Verwandlung in die betreffenden nasale überalL Für 
das Päli ist nach Kaccäyana VII, 5, 1 wie für das Sanskrit nach 
Pänini VIII, 4, 58 die Verwandlung in den entsprechenden classennasal 
nöthig; die neuindischen sprachen dagegen kennen, tatsamäs ausgenom- 
men, nur die Schreibung mit anusvära. Beames I, 78. 275. 295. 296. 
Die MSS. des Hemacandra schwanken, doch ist die Schreibung mit 
anusvära bedeutend vorwiegend. Ich habe die abweichungen der MSS. 
untereinander durchweg nur in dem abschnitte über die verbalsubsti- 
tute IV, 1 ff. angegeben und zwar habe ich dort fast imjner anusvära 
geschrieben, da diese Substitute aus den neuindischen sprachen entlehnt 
sind. Auch sonst habe ich im Präkrit die Schreibweise mit anusvära 
vorgezogen. — 

36. Bei vahra u. s. w. tritt je nachdem hinter dem ersten u. s. w. 
vocale ein zusatz - anusvära ein. — 

vamkam cfr. Päli vanJco; M. TNi, TNTr mit zahlreichen com- 
positis; G. "TTj B. ^aflNlT U. ^, ^P^ S. tNJT to waddle, trifft', 
zigeunerisch bango; ob auch das noch nicht gedeutete heng „teufel" (cfr. 
Pott II, 407. ZDMG. 24, 694)? cfr. auch das vedische vanku, von den 
commentatoren meist mit vakragamana erklärt. — Bhagavatl II, 227. 
Häla 176. 257. Pingala 520, 19. Viddha?. 228, 28*. Dagegen führt 
1. L. aus dem Munipaticaritra und Samgrahaniratna die form vakka an. 
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die sich auch im Päli vdkko und im Singhalesischen ^^K, feraer in 
anuvakkam Mälav. 42, 15, pakidivakko ^äk. 45, 5 ed, Böhtl. (alle Dev. 
und dräv. MSS.), vakkida Bälar. 246, 14, vakka Vrshabh. 10, 21**; 
11, 1^ Batn. 302, 19. (49, 8 ed. Calc.) 308, 7 (65, 1) findet. Präs. 175, 21* 
wird vankuni gelesen und Viddhaf. 149, 16' muss vanMma statt voÄ- 
kima corrigirt werden, da dort Mähäräshtri vorliegt. Trivikrama I, 4, 79 
gibt als beispiel vakram \ vakkam \ und Märkandeya macht für die 
präcjä bhäshä, die spräche des Yidüshaka, die ein unterdialect der 
9auraseni ist, (cfr. meine schrift: Die recensionen der ^H'kuntalä Breslau 
1875, p. 16) für vakra eine ausnähme von der für die Mähäräshtri vor- 
geschriebenen form. Die handschriften sind aber zu verderbt, als dass 
ich die regel nut Sicherheit verbessern könnte. Märkandeya citirt eine 
stelle, die Batn. 301, 19 zu sein scheint, wo die ausgaben kudüena 
haben. Somit scheint für die ^auraseni nur vakko nicht vaüko die 
richtige form zu sein. — Für tamsam = tryasram steht gegen die 
regel tassam Karp. 48, 2% 11^. Zu amsum cfr. M. "^l^ neben ^irn| 
U. ^irt|[. Häla 155. 306. ürv. 83, 13. Mudrär. 214, 4. Viddha?. 175, 
17', 22'. Das Päli hat assu und so Venls. 66, 7. Vikr. 666, 3. — 
^ak. 31, 13 habe ich mit den handschriften ZB acchu geschrieben, wie 
auch die gute handschrift P der ürv. 83, 13 hat. Lassen p. 253 meint: 
„quae legitur forma acchu pro agru barbariem sapit", man vergleiche 
jedoch U. und afghanisch ^R^; Kashmlri aush und ashü. U. hat auch 
^rt^. — Zu mamsü cfr. Bhagav. I, 404, 6, wo es Weber irrthümlich 
= mämsa fasst; cfr. E. Müller: Beiträge zur grammatik des Jaina- 
präkrit Berlin 1876, p. 22. 45. (MJ. im folgenden). Päli massu und 
massum Dhpd. 134, 14. Alw. I. 92, 13. Jät. 64, 33. — Zu pumcham 
cfr. U. ^y dagegen S. "JJ M. G. B. "J^ und so auch in der Mägadhi 
Mrcch. 10, 4 und im Päli. — Statt gumcha steht guccha in der (^aura- 
seni Batn. 300, 18. So auch die neuindischen sprachen. — Zu mvmdhä 
cfr. M.S. ^$^j zu humdham M. ^V, zu kumpalam U. qitM^. — dam- 
Sana ist überaus häufig; Häla wortindex s. v.; in den dramen z. b. 
Mrcch. 23, 14. 21. 29, 11. 97, 15. 169, 14. ürv. 16, 15. 19, 3. 24, 1 u. s. w. 
Ebenso damsi = darfin ürv. 8, 11. — Zu vimchio cfr. H. II, 16. Die 
von Vararuci gelehrte form vimchuo erweist sich durch S. t^|^ eben- 
falls als richtig. M. "Pt^ G. f'h^, doch auch f^^ wie ü. fW^, 
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Hlfl^l B. t'IWT. Päli vicchiho. Häla 241 hat Weber vimchua corri- 
girt; es ist mit P (ZDMG. 28, p. 407) vimcua zu lesen. — Für gimfM 
steht Mrcch. 44, 3 die von H. ebenfalls zugelassene form gitthi, ebenso 
majjäro Häla 289. ^ak. 145, 9. So auch das Päli. cfr. auch H. II, 132. 
— Für vayamso hat die (^auraseni nur vcuisso. — mänarnsi cfr. Häla 
273. 287. 355. A. 25. Bälar. 142, 3. 242, 4. — Zuweilen tritt anusvära 
ein um das metrum auszufallen wie in devamnägasuvanna = devana- 
gasuvarna, zuweilen tritt er nicht ein. Im Jainapräkrit wird manah- 
QÜä zu manosüä Uttarädhyayanasütram in 1. L., und atimuktdka zu 
awiuUayam, — Zu der ganzen regel cfr. Lassen p. 253 f. 278 ff. KP. 
p. 33 f. MJ. p. 22. Beames I, 318 ff. — 

Hierher würde auch, wenn die lesart richtig wäre, manikadua 
(voc.) = markata Nägän. 44, 15. 45, 9 gehören. Es müsste wenigstens 
mamJcada heissen, wie 53, 7 steht. H. IV, 423 steht makkadu; 
Mrcch. 151, 18 makkadaä; Viddba^. 122, 3* makkato (lies °do), 
p. 150, 5** mdkkaläy p. 202, 9' makkado. Päli makkato (auch Jät. 218 f.) 
M. ifRl^ G. ^RT'irft. Die richtige form ist also auch im Präkrit 
makkado, 

37. Die gerundia auf na, sowie die auf na und su ausgehenden 
casus können am ende anusvära annehmen, kaünam etc. = gerundium 
von -)/kar, — vacchenam instr. sing. , vacehesum loc. plur. zu vaccho = 
vrxa. — cfr. auch H. IH, 100. — 

38. In den Worten vimgati u. s. w. (ein gana) wird der anusvära 
ausgestossen. sdkkayam cfr. Mrcch. 44, 2: saAAadam ;Karp. 22, 3. 9' 
steht sakkia. Päli sakkato und sakkato. sakkäro wird in 1. L. aus 
Munipatic. und Uttarädhy. belegt, cfr. Bhagav. II, 254: sakkärettä, — 
Päli aber sankhäro. Trivikrama hat für diese beiden werte ein beson- 
deres sütram I, 1, 45: || samskrtasamskäre ||. — cfr. Päli visati, visam 
aber timsam und timsati. — Zu H. I, 92. — 

39. In den werten mamsa u. s. w. kann der anusvära ausfallen. 
— Zu mäsam cfr. M. ifTO neben J^ S. ÜT^ neben Tt^; zigeune- 
risch mos Pott II, 456 f. Paspati p. 355. Liebich p. 145. — mäsaiam 
M. wnw C. 17, 7 steht mamsalo. — kesuam S. %^ H. I, 86. — 
Wegen sihOy simgho sieh H. I, 92. 264. Danach sind die formen siho, 
simgho und simho in der Mähäräshtri zulässig, simho aber, wie scheint. 
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nur in der compoSition wie z. b. Bälar. 209, 11 im eigennamen sim- 
hanäda und Bälar. 234, 8 in narasimha. Doch erwähnt Trivikrama I, 
1, 48. 3, 86 simho auch selbständig. Viddha9. 121, 17* steht in Mähä- 
räshtri simghali = simhali. siha Häla 177. A. 21. Bälar. 50, 11. 
Päli stho. simha C. 17, 1. gimha ^ak. 154, 6. Die form simgho die 
9äk. 102, 2 ed. Böhtl. von einigen Dev. hdd. und der Malayälamhd. V 
gegeben wird, ist für die unterdialecte schwerlich richtig. — lieber die 
neuind. sprachen sieh Beames I, 262. — 

30. Für anusvära kann der nasal der classe des auf anusvära 
unmittelbar folgenden consonanten eintreten. — varga ist bei Hema- 
candra wie in den Prätifäkhyas, bei Vopadeva und im Kätantram I, 1, 10 
zusammenfassender name von je 5 consonanten desselben Organs von 
k — m. Der ka- varga umfasst k, kh, g, gh, n, der ca- varga c, ch, 
j, jh, n, der ta-varga t, th, d, dh, n; der ta-varga t, th, d, dh, n 
und der pa- varga p, ph, b, bh, m. Der letzte eines varga (varga- 
syäntya) ist also der nasal: n, n, n, n, m. Einen yavarga und gavarga 
(Böhtlingk, Pänini II, p. 525 s. v. varga) kennen alle genannten werke 
nicht. — Gehört der auf anusvära folgende consonant nicht zu einer 
der fünf classen, so bleibt anusvära, wie in samsao = samgayahy sam- 
harat = samharati. — Andere verlangen die Umwandlung des anusvära 
in den classenvocal als nothwendig. — Die beispiele sind leicht ver- 
ständlich; sanijhä = sandhyä, sandho = shandha, cando = candra. 
— Uebrigens sieh zu I, 25. — 

31. Die Wörter prävrsh, garad und tarani müssen als masculina 
gebraucht werden. Das wort tarani wird aufgeführt, um, da es (im 
Sanskrit) mascul. und femin. ist, sein geschlecht (im Präkrit) auf das 
masculinum zu beschränken. — cfr. zu H. I, 18 19 und de gr. Präer. 
p. 5. 6. — 

33. Mit ausnähme der Wörter däman, giras, ndbhas müssen San- 
skritneutra auf as und an im genus masculinum gebraucht werden. — 
Die beispiele sind der reihe nach = ya9as, payas, tamas, tejas, uras, 
janman, narman, marman; und wenn sich auch Skt. freyas, vayas, 
sumanas, 9arman, carman im Präkrit als neutra (auf -am) gebraucht 
finden, so ist dies aus H. I, 2 zu erklären. — cfr. KP. p. 75. 78. 
E. Müller: Der dialect der gäthäs des Lalitavistara Weimar 1874 (MG.) 
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p. 17 f. MJ. p. 51 f. Weber, Häla (WH.) p. 53 f. In der gaurasent 
und den übrigen unterdialecten (ausser dem Apabhram9a in yersen) ist 
das genus mascul. nie gebraucht. — Lassen p. 295. — 

83. Die Synonyma von aa>i und die Wörter vcu^ana u. s. w. können 
als mascul. gebraucht werden, axi nach H. I, 35 auch als femin. — 
Die beispiele sind = adyäpi sä (apati taväxini und nartitäni teuäsmad- 
axini. — mähappo, mähappam = mahätmyam, bhäyanä = bhajanäni. 

— Der gana ist ein äkrtigana. — Fälle wie nettä neben nettäim von 
netra^ kamcUä neben Jcamaläim u. s. w. erklären sich aus den auch für 
das Sanskrit geltenden regeln, cfr. B-K. unter den Wörtern. — 

34. Die Wörter guna u. s. w. können als neutra gebraucht werden. 

— P. stellt gunäim, guna hinter maggamti. Vor vihavehim fügen AF 
im texte, G am rande hinzu: ege lahuasahävä gunehi (CF ^'him) lahium 
(F lahim lahivum) mahamti (F mahimti) dhanariddhim (C Mdhe, F °ddhi) 
I anne vimalasahävä (F vimahävä) .... Dazu fügt C die Übersetzung : 
eke laghukasvabhävä gunair labdhum vämchamti dhanavrddhiip (rich- 
tiger = dhana + rddhi) | anye vimalasvabhävä vibhavair märgayamti 
gunän II Jchaggam = Jchadga ; mamdkdaggam = mandalägra; rukkhäim 
sieh n, 127. — 

35. Die auf iman ausgehenden Wörter und anjali u. s. w. 
können auch als feminina gebraucht werden. — dhtdtimä = dhürtiman. 
pifthiy pittham == prshtha. Einige lehren, dass prshtha als femin. 
gebraucht werden müsse, wenn es sein r in i verwandelt, cfr. zu I, 
129. accM = axi; panko = pra^gna, coriä = caurikä, während coriam 
natürlich = cau/ryam ist Die folgenden beispiele sind = Jcuxi, val% 
nidhiy vidhi, ragmi^ granthi (cfr. IV, 120). Wenn sich aber gadda 
und gaddo neben einander finden, so erklärt sich das aus dem Sanskrit, 
wo gartä und garta vorhanden sind. cfr. 11, 35. — Mit iman wird in 
dieser regel das im sinne des sufiixes tvan stehende iman (dit) und 
das fär die Wörter prthu u. s. w. vorgeschriebene iman (imanic) zusam- 
mengefasst. cfr. Vopadeva VII, 53. 61. Pänini V, 1, 122. Benfey, Voll- 
ständige Sktgr. § 554, VI. H. bezieht sich natürlich auf seine eigene 
Sanskritgrammatik. — Einige fordern das genus femin. für iman, wenn 
es Substitut von tvan ist, als nothwendig. 
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36. Wenn häfat dls femin. gebraucht; wird, nimmt es als endung 
ä an. — Die beispiele = bähayä yena dbrtä ekayä | and vämetaro bähns | 
hähä achon im Skt cfr. B-E. s. v. Mha. — Häla 136. ^ak. 85, 7. 
132, 13. Am ende eines compoaitums 'hahao Urv. 67, 16. P41i 6dAä 
(Dhpd. 86, 27. 95, 18. 24. 98, 23). M. TT^t G. Wt^ S. Wtf (fem.) 
U. Wtf (fem.) 

ä7. Für den nach den regeln des Sanskrit eiatretenden anf kurzes 
a folgenden visarga tritt o ein mit abfall des auslautes, d. h. as wird 
zu 0. — Zu rfo cfr. Böbtlingk, Fänini und Vopadeva index s. v. dit. — 
Ebenso wird auch ans hhavatal^ bhavao, aus sant^ samto etc. indem 
man dabei die fertige Sktform. berücksichtigt. — Im texte ist natürlich 
atah parasya zu trennen. — 

38. nis und prati können sich der reihe nach in o und pari 
(d. h. ms in o nnd praii in pari) verwandeln, wenn auf nis das wort 
m^ya und auf prati die wurzel sthä folgt. Daas in dieser regel die worte 
ohne Wechsel des numerus aufgeffihrt werden, (d. h, die duale nishprati 
nnd otpari gebraucht werden) geschieht, um dadurch anzudeuten, dass 
es sich um vollständige Substitute handelt, cfr. zu TU, 22. 27. — Vor 
om^ayam fügen AP im texte und C am rande hinzu : sä taVm sahattha- 
dinnam ajja vi o suhaya gamdharahiam pi | uvvasiyanayaragharadevaya 

vva Die zahlreichen fehler in F habe ich übergangen ; C fibersetzt 

nur nirmalyakain vdhati. Der vers ist Häla v. 197, wo man wie hier 
mit den nothwendigen Verbesserungen tat, "dinnam und weglassung der 
y, lese. cfr. ZDMG. 28, p. 397, — pariftha = pratishtM, pariUhiaift 
= praiishfkitam (nach H.). 

39. Die regel iat ein adhikära. Alle regeln von I, 40 bis 1, 176 
beziehen sich anf den ersten vocal. — Was unter erstem vocale zu 
verstehen ist, zeigen die folgenden regeln, cfr. Cowell, Vararuci p. 107 
anmerkung. — 

40. Wenn auf einen vocalisch endigenden casns eines pronomens 
oder ein indeclinabile ein anderes mit einem vocale beginnendes prono- 
men oder indeclinabile folgt, fällt der anfangsvocal des zweiten oft ab. 
— amketfha ^ asme i. e. vayam atra; jatmd ^ yadiyam. 

41. Hinter einem (andern) worte kann der anfangsvocal des adver- 
binm api abfallen. — Steht ea also am anfange eines satzes, so mnss 
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es stets avi lauten, cfr. z. b. Mrcch. 46, 5. 57, 6. ^^k. 49, 8; häufig 
im anreihenden avi a z. b. Mrcch. 5, 1. 21, 15. 41, 1. 43, 5. 78, 12. 
136, 17 u. s. w. 

43, Hinter einem (andern) werte wird das erste i von üi abge- 
worfen und t nach einem vocale verdoppelt. — Die beispiele sind : kim 
iti I yad iti | drshtam iti | na yuktam iti | tatheti | jhatiti | priya iti | 
purusha iti I. — Die regel wird durch die Saptacjati völlig bestätigt, 
cfr. Weber s. v. tt und Ui. Spuren der MSS. folgend habe ich diese 
regel auch in der ^ak. durchgeführt, ebenso Cappeller in der Ratnä- 
vall. — jhatiti zerlegt sich in Jhat + iti und jhat muss, wenn es selb- 
ständig steht, nach H. I, 11 sein t verlieren; so entsteht jha tti^ was 
man dann als ein wort zu schreiben pflegt. Es findet sich z. b. Mrcch. 
29, 21. 114, 21. 168, 19. Uttar. 61, 2. 161, 7. Mälat. 102, 6. Mahäv. 
96, 14. Präs. 154, 15'. Bälar.49, 3. 93, 12. 113, 14. 121, 9. 270,8 u. s.w. 
Fälschlich jhadaUi Karp. 25, 19'. 21' (cfr. Bälar. 149, 20). — Hinter 
nilayäe schiebt A ein : tammi dalasavarasattimaggäe | pahunä sapariaram 
bhayavati vihio namokkäro; C hat dies am rande mit der richtigen 
lesart: **sitthamaggäe, übersetzt aber nur: iti Vindhyaguhänilayäyäh ; 
die folgenden werte sind = tasmin dala^abarasrshtamärgäyäh prabhunä 
saparikaram bhagavatyä vihito namaskärah. — Wegen ia sieh zu I, 91. 

43. Wenn nach den regeln des Präkrit vor oder hinter einem 9, 
sh, s, ein y u. s. w. (d. h. y, r, v, 9, sh, s) elidirt worden ist, so wird 
der vor den Sibilanten stehende vocal verlängert. — Verdoppelung des 
stehenbleibenden Sibilanten kann hier nach den regeln H, 89. 92 nicht 
eintreten. — Man beachte hier die von der jetzt üblichen Schreibweise 
abweichende, durch die regel geforderte Schreibung mancher Sktwörter. 
Ueber visrambha sieh zu IV, 219, über visamai zu IV, 159. — 

44. In den Wörtern samrddhi u. s. w. kann das erste a verlängert 
werden. — Im text verbessere man manamst — Der gana ist ein äkrti- 
gana, die regel findet also auch noch auf andere als die hier erwähnten 
Wörter an wen düng. 

45. Im werte daxina wird das erste a verlängert, wenn h darauf 
folgt, d. h. wenn sich x zm h verflüchtigt. Die entwicklungsreihe ist: 
daxina, doJckhina, dakhina^ dahina. — dahino Häla 139. 307. A. 54. 
Mrcch. 97, 15. 117, 18. Venis. 61, 6. Bälar. 249, 7. Ratn. p. 293, 3. 

PIschel, Hemacandra. II. 2 
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^-i>. :#. ?n.ti.,.. i32. j. B. t. ». _ la Jiä^,.itnt eis , 
«^/*<,« , «^^^, _ z„ i^ ,^ ^ ^ p^^ ^^ j^ j.^ 

*//i««, iriin,^L-ii^.,i üly,i^ u-i Mei z. L Sffinb. IL 3.*. Prsij. 

*,iu. m, \, Miins. :/). 15. Y,vaa. 73. ». MjMt. ü *.. 24 «. V« 
«J- J&, Mi^at.*, «. lÄiar. jvv. 5. K«p. ±3 3" 4^^ €• 75 *l-«.«.w 

V««* ist: oie*«». f<ym «*m: Mü.frar. 32. 9. TeDii 12. 10. Bilat 220, 6 
lf*rj,. 71. IST (,«*,>. r^L 4, 5 ^ j^.j^L /^m« .. Die t. L «« T«is. 
M i«, J*« «fcd t«; di* ed. Cak. l«o hat -p. 24. S, richtig « »1 
»'y M ifl d*fl K^.«i«*lkrn dpr d«m*n gewiss fibeiafl za «luobe.. - 
^^/^> - t^^. NVh Märiand^ya renrandelt «*«, sei« « i. der 
i/mfi»m^x mM m i und in folg. dess« kam, loch H. I, 207 a«i < 
««^M ifl ^ ebwg*h«i, daher r^rfo«* r/ak. 31. 16. 105, 9. - Zu ttUop 
'^r, mia S3, _ iminufo, aber MälaT. p. 16, 23 mmäamg^ (Shanfcar 
l'a^^tt p. 20, 1 ««a%«^. Krceb. 122, 8 «idaü.^ m i^rfiM^o Jit 3. 5. 
^r««.M«iw S.pt «tttta, Vm par Grimblot p. 146, 26, dagegeu «fle 28 
»»«//^^ÖT«; man Im »Mrfi«j,«^. i,v/,,^ Hila 138. MTcch. 19, 6. 136, 18 19 
««4 »0 m mb«Mem mia A. 21. - Im p. p. p. von da geht « uur 
j« * ober, wen« e» mit dem »uffixe na gebUdet ist (äinna = dad + na), 
mit dem nuttix, tu rdaäa = dad + ta) bleibt «. -Von den beiden 
^me« .i^. and datia i«t dtn^ die allein fibHche, bei H^a und im 
JHU^, bW.er au««*He«,Uch nachgeme«me. Aus den dramen kam. ich 
-ur in dem «ompogftum somadatto ürv. 7, 2 belegen, wo es auch 
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die drävid. rec. p. 620, 7 hat; denn Ratn. 18, 2 ed. Calc. wo man bis- 
her ""dattäbhinaä las, hat Cappellev p. 292, 32 eine andere bessere lesart 
aufgenommen, dinno ist auch in den dramen überaus häufig z. b. Mrcch. 
37, 8. 44, 3. 51, 23. 53, 10. 66, 14. 78, 9. 95, 8. 102, 19. 113, 20. 
117, 7. 126, 7^. 132, 13. 134, 4. 137, 3. 157, 5. 159, 23. 9ak. 59, 7. 
113, 8. 120, 6. 159, 12. Urv. 48, 2. 67, 19 u. s. w. Päli dinno und cfr. 
Childers s. v. datto p. 611. 8. fTVJ p. p. p. f^'ft. — 

47. In den Wörtern pahva, angära und Idläta kann das erste a 
in i übergehen. — pikho Häla 61. 252. Bälar. 142, 2. 209, 7. 292, 13. 
Dagegen paJcko Karp. 70, 9'. Dhürtas. 86, 6. Ratn. 301, 19. (pari- 
pakkam) Mrcch. 79, 25 (supakkam), M. fxniT und fMl^ neben vnSJ 
G. (m«»^. Päli pakko. Zu imgcUo cfr. M ^^Idb, 4,^ldbl, l^do 
G. IfnT Bhagav. I, 404. II, 289. Nach Märkandeya findet bei angära 
die Verwandlung des a in i in der ^^uraseni nicht statt; cfr. angaia 
Mrcch. 10, 1. Präs. 246, 8*. 19'. l\ — Zu nidälam, nadalam cfr. 

• 7 7 •••7a«* 

H. I, 257. II, 123. Häla 22. Karp. 51, 1'. C. 87, 8. Venis. 60, 5 wo 
mit P nidcda zu lesen ist; die ed. Calc. 1870 p. 136, 11 hat nidala; 
Bälar. 101, 6 neben laläda p. 74, 21. 270, 5. nidola Bälar. 259, 8 
ist ein versehen für nidala, Päli nalätam neben Icdätam. M. 1*^35, 

• • • • • • ' 

HlCdb, f^«idö. An das vedische raräta erinnert S. f'ITTf , f^T^? 
1«K,!>fl; daneben aber auch ftWTZ; Singhaies. ^TOW. — 

48. In madhyama und katama wird das zweite a in f ver- 
wandelt. — Auf die ^auraseni und die übrigen prosa-dialecte findet 
diese regel keine anwendung. — majjhanw Urv. 6, 19. kadamo 
Mrcch. 39, 6. 130, 3. Urv. 35, 13. ^ak. 132, 7. Im Päli ist majjhüno 
die allein übliche form, katmo Häla 122. — 

49. In sapfaparna kann das zweite a zu t werden — Das ch 
tritt ein nach H. I, 265. chattavanna'' ^ak. 18, 5; fälschlich satta- 
vanna"* Priyad. 15, 5. — 

50. In dem secundärsuflfiie maya kann für das erste a das Sub- 
stitut al eintreten; d. h. y kann sich hier vocalisiren oder ausfallen. 

51. Im Worte Jiara kann für das erste a ein i eintreten. 

52. In dhvani und vishvac tritt für das erste a ein u ein. — 

jhuni H. IV, 432. 433. Dagegen dhunt Vrshabh. 54, 5\ 20'' Präs. 

131, 6'. S. ^tW. — Zu Visum cfr. Päli visfim. Wie erklärt sich mnao? 

2* 
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Ans der nebenform gunaka (hund). gvan bildet dagegen sä und säno. 
— Häla 140. 177 geben einige bandscbriften die form sunaho (ZDMG. 
28, 384. 393), die anch Mrcch. 113, 20 in Qunahakä und 105, 4 in 
sunaJutsarisena erscheint. Päli sunakho Cbilders s. v. Jät. 175. 176. 
Daneben aach sä, säno, 

53. Dieses sfitram gehört zu denen die die meisten Schwierig- 
keiten bereiten. Hier nämlich wie II, 79 schwanken die bandscbriften 
zwischen candra, vandra, bandra, wozu b noch canda fagt, das auch^ 
Trivikrama hat. Dass nicht candra „mond" gemeint ist, ergibt sich 
aus II, 80, wo candra als erstes beispiel unter den Wörtern auf dra 
aufgeführt wird , in denen r stehen bleiben oder ausfallen kann , während 
unser wort nach II, 79 stets sein r behält Ferner ist in C eine rand- 
glosse : camdraQabdah samuhayäci | ayam* camdreti varjjanät rephalopo 
na I und zu II, 80: atra camdra9abdah samühaväci | camdrakhanditety 
ädinä äder ata utvam api bhavati |. Sodann hat A eine randglosse, 
in der eine etymologie des wortes gegeben wird; leider ist aber nur 
der letzte theil derselben mit Sicherheit lesbar : bavayor aikyät bumdrah 
(sie) samühah |. Daraus ergibt sich wenigstens das mit Sicherheit, 
dass hier die Schreibung mit b angenommen ist. Endlich ist zu H. 
II, 79 in A noch die glosse: bamdrah samühah |. Die bedeutung des 
Wortes ist also festgestellt. H. II, 79 erklärt das wort für ein sam- 
skrtasamah, doch ist ein wort candra^ vandra, bandra „menge" nicht 
bekannt. Trivikrama I, 2, 19 liest: || candakhandite nä vä || canda- 
khandita^abdayor nakärena sahitasya äder avarnasya ud bhavati tu | 
cudam | candam | khudio | khandio |. In I, 4, 79 polemisirt nun 
Trivikrama gegen H. II, 79. Er sagt: sarvatra lavaräm acandra iti 
kecit I tad ayuktam | camdo camdro iti svayam evodährtatvät tathävi- 
dhaprayogädar^anäc ca | uttarasütroktavikalpa eväbhyupagantavyah|. Sein 
folgendes sütram ist = H. II, 80. Triv. fand also candra und meinte 
es sei candra „mond" gemeint; in diesem falle wäre er, wie ich oben 
bemerkt habe, mit seinem tadel im rechte. Die glossen in AC weisen 
unzweifelhaft auf ein seltenes wort hin; hätte dies candra gelautet, so 
würde H. gewiss eine andeutung gegeben haben, dass nicht candra 
„mond" gemeint sei. Da die beste handschrifl bandra überliefert, 
habe ich dies in den text gesetzt. — In bandra und khandita kann 
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das erste azuu werden, in Jchandita zugleich unter ausfall des n. — Die 
irrthümliche beziehung der werte asya nakärena sahüasya auf beide 
werte der regel, mag die lesart canda hervorgerufen haben; die regel 
involvirt aber nicht den ausfall des n auch in bandra, wie ich früher 
fälschlich glaubte. Im texte lese man daher mit A bumdram statt 
btidram. - Zu khtidio cfr. Häla 37. 350. Mrcch. 162, 7. Ar. 95, 3. 
So ist auch üttar. 11, 10 zu lesen, wo die ausgäbe khumdida hat. 
M. ^fÄf. In S. f^hnj, f^NrriTJ ist das a der wurzel khand in i 
übergegangen, wozu man Beames I, 130 vergleiche. — Nicht hierher 
gehört wohl Mrcch. 100, 12: khudido, Stenzler vergleicht passend 
B. ^f^ und U. ^^iTT; dazu ist auch S. ^^% su stellen. — 

54. Im werte gavaya wird aus dem mit v verbundenen a, u 
d. h. va wird durch samprasärana zu u, — Nach H.'s ansieht erfolgt 
nach dem übergange des a in ti der ausfall des v nach I, 177. Zu 
gaüa in C die glosse: stritve, 

55. Im Worte prcUhama kann das a hinter p (eigentlich pr) und 
th in u übergehen und zwar beide gleichzeitig (also pfidhumam) oder 
je eins (also pudhamam oder padhumam); ausserdem können beide a 
bleiben, (also padhamam). Letzteres ist die vorherrschende , sehr häufige^ 
form. Die Päli-form pathamo wird oft auch im Präkrit von den hand- 
schriften gegeben (wie im Häla), ist aber überall ganz falsch. Prag- 
lich ist mir auch, ob BoUensen ürv. 23, 19. 24, 1. 83, 19 mit recht 
padhuma in der ^auraseni neben padhama Urv. 22, 20. 27, 13 zuge- 
lassen hat. cfr. Bollensen zu p. 23, 19. Die Mrcch. hat nur padhama 
auch in den übrigen unterdialecten (68, 23. 94, 3. 102, 19. 130, 13. 
18. 138, 15. 139, 10. 153, 21). In der ürv. hat A an den beiden 
ersten stellen ebenfalls padhama und so habe ich auch durchweg in 
der 9^k. geschrieben, obwohl manche handschriften auch padhuma 
geben; cfr. zu ^ak. 3, 4. 67, 11. 71, 4. 73, 5. 105, 13. 118, 6. 138, 4. — 
Die drävid. hdsch. schreiben in der regel pudama^ worüber man meine 
Schrift: Die recensionen der ^akuntalä Breslau 1875, p. 13. und 
Vikramorva9iyam p. 629, 26. 630, 18. 20. 633, 18 vergleiche. — 

56. In Wörtern nach art von abhijna wird, wenn jna in m 
übergegangen ist, das a von jna zu u. — Die beispiele sind = abhijna^ 
krtajna, sarvajüa^ ägamajna. Die Verwandlung des a in w findet nur 
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Btatt, weTm jüa in ita äbet^egaagen iat, sonst ^vitd akijji 
gebildet. Zum gana abhijnädi gehCreu alle bei denen nach 
gange des jna in t^, u erscheiat. — Sehr weise! — KP. i 

57. In gayyä u. s. w. wird das erste a zu e. — s^ä 
l9^ 46, 18' (diese atrophe auch Eävyaprakä^ p. 212 citirl 
— gettidttam Viddhaf 149, 19". ll^ 150, 23\ Schon im Sa 
gtmduka aufgeführt. B-R s. v. cfr. Skt. Fäll gend^lca. 
kammam cfr. Fäll pure und die folgenden composita bei Chi 

58. In valli, vihara, paryanta, ägcarya kann das e 
äbergehen. — ukkero Bälar. 129, 6. 7. 167, 10. 210, 2. Vii 
17*. ukkaro ist edirh C. 16, 17. — peramto sehr häufig; z. 
17. Mälat. 30, 12. 43, 11. 50, 1. 54, 8. 97, 10. Mahäv. 97, 
49, 2. 67, 15. 76, 16. 226, 3. 278, 20. 287, 9. Ar. 25, 10 u. S. W 
9ak. 86, 4. Ve^s. 33, 6. 0. 87, 8. — Wenn die lesart richtig 
hierher auch vmero = vyatikara BSlar. 234, 9; cfr. aber vi 
13, 2. — Von den fiinf formen die hier für ägcaiya aufgefül 
sind in den drameu acchariam (z. b. Uiv, 9, 12. Mrcch. : 
Schreibweise acca" wird oft von den handschriiten gegebei 
IrrthümlichJ) und acchariatti (z. b. ^ak. 14, 4, 157, 5. Kai 
300, 7. 13. 306, 1 u. s. w.) gebräuchlich. Die andern kann 



59. In brahmacarya wird das a von co zu e. — Zu 
57 — 59 vergleiche man Beames I, 135. 136. Lassen, Inst, j 
129. KP. p. 21. MJ. p. 14. — 

60. Im worte antar- wird das a von ta zu e. Lassen, ] 
aum.tt). amtmra z. b. 9ak. 38, 5. 57, 11. 70, 7. 137, 8. 138, 
29, 6. 33, 10. Bälar. 243, 12. Viddha?. 200, 25' u. s. w. Fäli 
Zuweilen findet diese verwaudlung nicht statt, wie in amta 
antargaiam. amto" überijetzt eine glosse in C mit: antahvi 
ve^itänäm. (lies: antarvisra"). — cir. antakkaranam Urv. 1 
tomuhuttam Bhagav. II, 163. 199. 219. amtosalla 266. Wel 

61. Im worte padma wird das erste azu o. — pommai 
Fias, 270, 31." Bälar. 157, 12. 168, 4. Viddha^. 274, 27 ^ Ki 
fälschlich pamma Präs, 246, 1''. Karp. 100, 6'. — Die vi 
findet nicht statt, wenn nach H. II, 112 die lautgruppe d. 
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getrennt wird, paüma Häla A. 19. Acyutaf. 36. 44. 90. 94, wo 
vihemVLpaüma für paduma zu lesen ist. Mrcch. 71, 1. 77, 13. padu- 
mäim Priyad. 18, 13. Päli padumo, padumam. — 

63. In namaskära und paraspara geht das zweite a in o über. — 
paroppara Prab. 9, 16. Bälar. 21Ö, 11, dagegen parappara Mälat. 
141, 1. üttar. 108, 1. 

63. In arpay (caus. zu wurzel ar) kann das erste a in o über- 
gehen. — Die beispiele = arpayati, a/rpitam. cfr. M. V^n^lf. 

64. In der wurzel svap wird das erste a zu o und u. — su/oat 
Häla s. V. svap. Mrcch. 43, 12. 46, 9. 50, 4. 90, 20. Prabodh. 60, 15. 
Bälar. 178, 11. cfr. H. IV, 146. Päli supati. ü. ^iFtTT. — lieber das 
subst. svapna sieh zu H. I, 46. — 

65. Im werte punar kann , wenn es auf die negation na folgt, 
für das erste a, ä und äi substituirt werden. Es findet sich dies auch 
bei dem blossen punar (d. h. ohne dass die negation vorhergeht). — 
cfr. H. II, 217. 

66. In den werten alabu und aranya kann das erste a abgeworfen 
werden. — Bälar. 229, 21 ist oläMhini edirt. Päli aläbu, aläpu, läbu 
(Mahäv. 64, 10) läbukä (Jat. 158, 9), läpu. — rannam ist die in 
versen vorzugsweise gebrauchte form, die in der prosa unzulässig ist. 
rannam Häla 131. Urv. 58, 9. 71, 9. 72, 10; fälschlich Viddha9. 
121, 5*. arannam 9ak. 33, 4. Mälat. 12, 4. C. 17, 16. 95, 10. üttar. 
190, 2. Dhürtas. 84, 12. Vrshabh. 55, 28*. Ratn. 314, 32. Päli ar- 
anna, doch wird auch im Päli in versen rafina herzustellen sein, so 
Mahäv. 33, 3. 11. (cfr. aber 33, 4) Dhpd. v. 98. 99. In v. 99 ver- 
langt das metrum raünäni. Abfall kann nur bei anlautendem a ein- 
treten; aranya wird nur äranna. In CE die Übersetzung des beispiels: 
äranyahmjara iva ramayati; E: he Sports like a wild elephant. — 
vdlamto ist part. praes. act. zu veUal H. IV, 168. — 

67. In indeclinabilien und in den Wörtern utkhdta u. s. w. kann 
für das erste ä, a eintreten. — Beispiele = yaihä^ tathäj aihavä, 
vä, ha. — In der ^auraseni findet hier nach Märkandeya nie Verkürzung 
statt. Das bestätigen die texte. — Einige verlangen, dass die regel 
auch für die Wörter brähmana und pürvähna gelte. — Dass neben 
einander davaggi und dävaggt, cadü und cädü vorkommen, erklärt 
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sich aus der wechselnden form der Wörter, Skt. davägni und dävägniy 
catu und cätu. 

68. Für ein erstes ä welches durch vrddhi in folge des an- 
tretens des krt-suffixes a (ghan) entstanden ist (Pänini YII, 2, 116. 
ßenfey, Vollst, gr. § 380), kann a eintreten. — Die beispiele = prcmäha^ 
prahära, prakära oder pracära, prastäva. Zuweilen tritt die Verkürzung 
nicht ein, wie bei räga. 

69. Im Worte mahäräshtra wird das erste a zu a. — Sieh 
zu II, 119. 

70. Wenn in Wörtern wie mämsa der anusvära bleibt (und nicht 
nach H. I, 29 ausfällt), wird das erste ä zu a. 

71. In gyämäka wird das ä hinter m zu a. 

73. In den Wörtern S(ulä u. s. w. kann ä zu ^ werden. — sat Setub. I, 
60. Pratäp. 225, 14. Acyuta?. 1. 20. 22. 62. 66. 69. 93; dagegen 
saä Setub. II, 24. Paul Gold Schmidt zu I, 60. Beispiele = sadä^ nigär 
karah, kurpäsa. 

73. Im Worte äcärya wird ä hinter c zu i und a. 

74. In styäna und khalväta wird das erste ä zu t — Päli 
thinam (auch Dhpd. 276, 28), aber khaUäto; Viddhay. 275, 8** ist 
khalläda edirt. Die form samkhayam aber erklärt sich aus H. IV, 15. — 

75. In säsnä und stävaka wird das erste ä zu u. 

76. Im werte äsära kann das erste a zu w werden. — Zu üsäro 
cfr. M. iH^Nl rain driven in by the wind. — siläsäro C. 16, 18. dha- 
räsäro ürv. 55, 17. 

77. Im Worte äryä, wenn es „Schwiegermutter" bedeutet, wird 
das ä hinter ry zu ü. — Hiervon verschieden ist ajjukä de gr. Präer. p. 26. — 

78. Im werte grähya wird das erste ä zn e. — gejjha Bälar. 75, 
19. duggejiha Setub. I, 3. Häla A. 20. anugejjhä Mrcch, 24, 21. 
Fälschlich duggajjham Acyut. 62 und duggejja (v. 1. duggea!) C. 42, 8. 

79. Im werte dvära kann a zu e werden. — deram Singhalesisch 
\^. — duäram oder duväram ist häufig; z. b. ^ak. 115, 5. Mrcch. 
39, 3. 50, 23. 70, 9. 72, 13. 81, 25. Mälat. 94, 1. Bälar. 35, 6. ßatn. 
303, 2. 309, 10. 312, 22 u. s. w. duaraam Mahäv. 100, 6. Mrcch. 6, 6. 
44, 25 u. s. w. duälam Mrcch. 43, 11. 45, 2. 79, 17. bäram. Häla A. 45. 55. 
(so zu schreiben!). G. WTTjTRTJ, Khaladshi ber(r) Brugsch, Keise 
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nach Persien I, 337., aber afghan. var, däram Häla 110. 142. 259. 
1. L. ans Xetrasamäsatikä. M. ^TT S. ^, ^^ U. ;^. — Wie erklärt 
sich neraio neben nardio? Sie werden von den Wörtern nairayika und 
närakika kommen. — Im Jainapräkrit tritt e für ä auch sonst ein. 
Die beispiele = pagcätkarma und asahyadeväsura. — 

80. Im Worte paräpata kann das ä hinter r zu e werden. — 
Fsili pärevato ü. mX«II cfr. S.^rftwt. — pärävado Mrcch. 71, 14. 79, 24. 
80, 4. gak. 138, 2. Viddha?. 228, 6^ 

81. Im Suffix mätra kann ä zu e werden. — Beispiele , in denen 
den Indern mätra als suffix gilt (Pänini mätrac) sehe man bei B-B. 
s. V. p. 709. Der anubandha t bedeutet bei H. vermuthlich wie bei 
Vopadeva (cfr. IV, 9 und VII, 92), dass das femin. auf i gebildet wird. 
Nach H. I, 2 ist es zu erklären, wenn sich e für ä auch im worte mätra 
findet. — Die beispiele = etävanmätra und bhojanamätra. — Lassen, 
Inst. p. 128. 251. Beispiele sind häufig. — 

83. Im Worte ärdra kann das erste ä zu u und o werden. — 
Paul Goldschmidt zu Setub. II, 8. Weber, ZDMG. 26, 741. tdlam 
Häla 303. 333. A. 13. Karp. 27, 16^ 98, 3*; ürv. 53, 6 ist jalollaam 
zu lesen, wie auch der reim zeigt. Zu olla cfr. ollavida MxcQh. 71, 4. 
Karp. 97, 5\ M. ^ifNT, ^^PHrf etc. G. ^Jt^ B. "^tw, ^iftlT, aber 
ü. ^ft^. Zu aüam cfr. Päli allo. Childers s. v. S. iRWt. Päli auch 
addo und so Bälar. 125, 13. — Vor bäha"" haben AC im texte: pahia- 
vahü nivvamtaragaliajaloUe ghare anuUam pi | uddesam (lies °sam) avi- 
raya **. Dazu in C die Übersetzung : pathikavadhür nivräntaragalitajalärdre 
grhe anärdram api udde9am aviralabäshpasalilapraväbena ärdrayati | 
udde5am prade^am ity arthah |. Die vor bäha'' stehenden worte ent- 
halten zwar noch zwei beispiele zu der regel, da aber BEFb und 
Trivikrama sie nicht haben, habe ich sie ausgeschieden. — aviraya" 
ist wörtlich = avirata''. 

83. Im Worte aK geht, wenn es „reihe" bedeutet a in o über. 
Bedeutet es „freundin", so findet dieser Übergang nicht statt. — oli ist 
natürlich = avali ü. "Wreft gesprochen: auli. 

84. Ein langer vocal wird, wo er sich auch findet, kurz, wenn 
eine consonantengruppe auf ihn folgt. — ditthikka'' übersetzt eine glosse 
in C richtig: drshtaikastanaprshtham; aharutfham Bälar. 270, 6, da- 
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gegen p. 278, 16 aharottham; Karp. 22, 19** Umbuffhe. — Die gegen- 
beispiele = äJcägam, igvaräh, tUsavä^. — 

85. Es gilt: nach einer consonantengruppe. Aus einem ersten 
i kann, wenn eine consonantengruppe darauf folgt, e werden. — venM = 
vishnu; petfham = pishtam; vdlam = hilvam. Zuweilen findet, wie 
in cintäy der Übergang nicht statt. 

86. Im Worte MmguJca kann das erste i in e übergehen (wobei 
m ausfällt). — cfr. zu I, 29. 

87. Im Worte mirä wird i zu e. — Ein Sktwort mirä wird sonst 
nirgends erwähnt. Trivikrama erklärt merä mit sima; es ist also M. G. 
%T (femin.) grenze, rand. 

88. In pathin, prthivi, prcUigrut, müshikay haridrä^ bibhUaka 
wird das erste i zu a. — paho B-E. s. v. patha; puhai, pudhavi: Bei- 
träge zur vgl. sprachf. VIII, p. 132 und zu H. I, 131. KP. p. 13, anm. 
müscu) (C. 5,4.) = Skt. müshaka; daneben müsio Mrcch. 9, 11 (D. 
müsao); ^ak. 145, 9, wo die bengal. hdschr. unduro haben, geben die 
Dev. hd. und die drävid. hd. P müscu), die drävid. LF müsio y V ist 
lückenhaft. — Päli müsiko. — In pamtham kira desüta = panthanam 
kila degayitvä kommt pamtham von pantha, dem (noch nicht belegten) 
synonym von paihin. — 

89. In githüa und inguda kann das erste i in a übergehen. — 
sadhüa kann ich nicht belegen, sidhüa sehr häufig z. b. (^ak. 132, 12. 
ürv. 30, 4. sidhilehi gak. 11, 1. Bälar. 36, 5. C. 58, 10. sidhiladä 
^ak. 63^ 1. M. ticdb, sonst werfen aber die neuind. sprachen in diesem 
werte, wie in seiner älteren, H. I, 215. 254. erwähnten, form githira 
die erste silbe ab. M. fiWTT B. ftw G. ^^ U. ^^WT S. ftwt, fttty 
alle mit zahlreichen ableitungen; daneben S. ITt (iPCrt^? ^^) B. ?[^. — 
Karp. 22, 21 ^ 71, 1* ist dhüla edirt. Päli sithüo und wohl auch 
sathilo Dhpd. v. 312, was FausböU und Childers auf fa^Aa zurückführen, 
cfr. Weber, Ind. Streifen I, 167, 10. — ingudi 9ak. 39, 4 und das 
Päli. — Für das wort nirmita darf man aber nicht ä (für i in '^mi'') 
als zulässig aufstellen , da (die Präkritformen nimmäam und nimmiam) 
aus den Sktformen nirmäta und nirmita sich ergeben. — 

90. Im werte tittiri wird das i hinter r zu a. — Päli tittiro. 
(Jät. 218. 219.) M. ftTNlT S. OlFrt^ U. ifhlT. 
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91« Wenn das wori iti am anfange eines Satzes steht, so geht 
das mit t verbundene i (das i hinter t) in a über. — Das beispiel 
= iti vikasitakusumasaras. BCEFb fügen hinzu: ia jampiävasane, 
was eine glossc in übersetzt mit: iti kafhitävasäne , E genauer mit 
iti jalpitävasäne, ia am anfange des Satzes: Bälar. 113, 17. Yiddba9. 
150, 20\ Karp. 22, 16', 51, 5*. 53, 15\ Acyuta?. 22. 45. 82. 93. 103. 
Paul Goldschmidt zu Setub. 1, 34. — ^ cfr. übrigens I, 42. 

93. In den Wörtern jikvä, simha, trimgatj virngati geht i in t über 
und ti (in vimgati) fallt ab. Der ausfall des anusvära erfolgt nach 
H. I, 28. 29. — ßhä M. ü. ^fN zigeun. ctb Liebich p. 164 (andere, 
ungenauere formen bei Pott II, 215 f. Paspati 125. 540). ürv. 15, 3. 
16, 12. 18, 10. Mrcch. 167, 3. C. 17, 3. Bälar. 168, 4. — Ueber stho 
sieh zu I, 29. Aus H. I, 2 erklärt es sich, dass die Verwandlung zuweilen 
unterbleibt wie in simhadatta und simharäja. — tisä, visä cfr. H. I, 28. 
Beames II, 137. 

98. Wenn in dem praefix nir (nis) das r (s) elidirt wird, geht 
i in i über. — Die beispiele = nihsarati, nihgväsa; nirnaya, nihsa- 
hcmi cmgäni. Das letzte beispiel steht Priyad. 39, 18, ist aber gewiss 
nicht von dort entnommen. — 

94. Im Worte dvi und im praefix ni wird i zu u. — Die beispiele 
= dvimäira, dvijäti^ dvividha, dvirepha, dvivacana. Nach H. I, 2 ist 
die Verwandlung zuweilen beliebig wie in dvigw^; falschlich viuna 
Häla 291 S. ^4^- Mrcch. 177, 10 steht diune^ 22, 13 diunadarä, 
^ak. 140, 13 diunänudavo^ Näg. 17, 4 diunido {= dvigunita). — duio 
cfr. H. I, 101. dudio Mrcch. 51, 10. 69, 5. 6. 78, 8. 81, 5. 134, 2. 
gak. 137, 2. ürv. 5, 12. 10, 1. 19, 8. Mahäv. 52, 17. Vrshabh. 10, 
30* u. s. w. Oft falsch dudio z. b. Mudrär. 31, 3. Mälatlm. 12, 10. 28, 3. 
10. 44, 1. Bälar. 174, 10. Ar. 27, 11. Vrshabh. 29, 20** und sonst. 
Päli dutiyo, cfr. dudhä = dvidhä Bälar. 6, 9. ^äk. 78, 8 ed. Böhtl. 
und H. I, 97. — Mio sieh zu I, 5. Zuweilen findet der Übergang in u 
nicht statt, zuweilen tritt auch o (für i) ein, wie in dovayanam = 
dvivacanam, — Die für ni gelehrte Verwandlung in nu wird in dieser 
allgemeinheit von den texten nicht bestätigt und dürfte die regel so 
schwerlich richtig sein. Meist behält ni sein i und der Übergang in u 
ist nur eine ausnähme, wie dies ja H.'s regeln selbst zu beweisen 
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scheinen, cfr. H. I, 174. IV, 123. — numajjdi = nimajjcUi; über 
numanno sieh H. I^ 174. Trivikrama gibt als beispiele numajjai und 
numamto = nimantra. — nimajjat steht Pratäp. 201, 8. Häla A. 11 
steht ebenfalls m**, wogegen H. IV, 123 in demselben verse mw° liest. 
Bälar. 229, 21 steht nimajjiyat (sie). — nivadai = nipatati, — 

95. In Pravasin und ixu wird das erste i zu u. — ucchü (^dk. 
144, 12 (cfr. 206, 17). Päli ucchu. U. ^T^ neben t^ Singhaies. ^ 
neben Tlf M. G. ^3rar Beames I, 135. 218. 310. KP. p. 25. MJ. p. 15. 
Fausböulu Dhpd. p. 197. — 

96. Im Worte yudhisMhira wird das erste i zu m. — Mau beachte 
H. I, 107. 254. — Venis. 102, 4 steht juhiUhiro und Karp. 25, 18* 
juhifhfhila. — 

97. Im Worte dvidhä. wenn es mit der wurzel kar (krg) ver- 
bunden ist, geht das i in o und in u über; auf den Übergang in u weist 
ca in der regel hin, welches unsere regel mit regel 94 verknüpft. — 
Die beispiele = dvidhäkriyate \ dvidhakrtam \ dvidhagatam |; zuweilen 
findet der lautwandel auch statt wenn dvidha allein steht, wie in 
dvidhäpi sa suravadhüsärthah , wie eine randglosse in C übersetzt. — 
cfr. H. I, 92. Für Arw** lese man im texte Jcrg"*. — 

98. Im Worte nirjhara kann i zugleich mit w in o übergehen! 
Setub. I, 56. II, 34. M. '^'tlST. nijjhara Präs. 247, 27'. Bälar. 241, 6; 
fälschlich nijjara Bälar. 263, 22. — 

99. Im Worte harUaU wird das erste i zu a. — Päli haritakij 
hafUako und haritako (Jät. 80, 12). 

100. Im Worte kagmira wird i zu a. — Mudrär. 169, 9 ist kos- 
mira (!) edirt. — 

101. In den Wörtern pämya u. s. w. wird i zu i. — BoUensen 
zu ürv. 41, 4. Paul Goldschmidt zu Setub. I, 1. 65. — päniam Häla 
240. 332. Mrcch. 45, 7. 9. 77, 11. 113, 21. 115, 1. 2. 136, 11. In 
den neuind. sprachen ist das wort verkürzt worden: M. S. G. 'TfWt B.U. 
VT^ zigeun. pänin Liebich p. 149. Pott II, 343 (panin). Paspati 
p. 405 (pani). — aliam Häla 20. 27. A. 30. Mrcch. 24, 25. 57, 14. 15. 
95, 17. 145, 16. 153, 18. 165, 1. ürv. 30, 21. Mälav. 36, 17. Eatn. 
324, 19. Näg. 93, 7. Mudrär. 83, 1. Priyad. 41, 5. 60, 5. Bälar. 154, 
1. 10. C. 9, 17. 52, 10. 86, 10. 87, 13. 16. Päli dliko. — alia nur in 
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schlechten texten: Venis. 24, 4. 97, 9. 107, 4. Näg. 44, 7. Prabodh. 
37, 16. Präs. 151, 30\ Vrshabh. 262, ll^ 9, 27^ Mudrftr. 46, 1 u. s. w. 

— ßat Häla 127. 144. In der ^auraseni stets langes i. — viUam = 
vriditam Setnb. I, 6 v. 1. p. 99. Acyut. 82. Es könnte auch = vya- 
lika sein; cfr. H. I, 46. — sirisa (^dk. 2, 15. — duiam sieh zu I, 94. 
tatam Mrcch. 69, 14. 15. 166, 24. Mudrär. 31, 3, daneben tmjjo H. IV, 
339. 411 und tio Pingala 533, 6. 536, 6. 538, 1. 540, 6; auch taia? 
Häla A. 48. Päli tatiyo. — gahiram Häla A. 31. Setub. I, 1. II, 15. — 
äniam Häla 59. Setub. I, 65. samänia Häla 60. In der ^^^^^seni 
nur langes i. osiamta Setub. I, 40 dazu Paul Goldschmidt und p. 100. 

— pasia Häla 347, in der 9&uraseni stets langes i. — gahiam Setub. 
I, 3. 50. WH. 8. V. ygrah. ^^k. 120, 6. Auch in den unterdialecten stets 
kurz: Mrcch. 3, 23. 15, 5. (16, 14. 17. 21.) 25, 3. 28, 22. 41, 10. 50, 2. 
53, 10. 58, 1. 77, 9. 133, 7. 142, 11. (157, 5. 158, 23. 161, 8. 165, 2. 
169, 12. 170, 19. 173, 8.) ^ak. 33, 14. 40, 4. 64, 1. 77, 11. 13. 96, 4. 9. 
105, 15. (114, 11. 117, 2. 3.) 120, 11. 126, 10. 137, 3. 145, 9. 159, 7. 
Urv. 19, 16. 31, 13. 36, 3. 48, 20. 80, 15. 20. 82, 13. 84, 1. Batn. 295, 8. 
297, 32. 298, 4. 299, 9. 300, 19. 307, 7. 311, 21. 315, 21. Demnach 
corrigire man Urv. 5, 12 niggoMdo mit BP und der ed. Calc. in nigga- 
hido und Mälav. 43, 16 gihidäe in gahidäe cfr. Shankar P. Pandit's 
ausgäbe p. 61, 16 mit der kritischen note. Durch das metrum ist die 
länge geschützt oder hervorgerufen: Mrcch. 17, 1. 170, 15; zweifelhaft 
scheint mir gihida Mrcch. 112, 10. cfr. jedoch die v. 1. zu ^ak. 117, 2. 
3. Päli gahito (und gahito). Childers s. v. — In folge des adhikära bahu- 
lam ist bei diesen die Verkürzung theils nothwendig theils nur zulässig, 
daher sind auch formen wie päniam u. s. w. richtig. — 

103. Im werte ßrna wird i zu u. — junnasurä Häla 200 (ZDMG. 
28, 398). 289. 331. 370. (;!ak..35, 9. M. ^^ G. ^ S. ^P^. — 
Dagegen ßnna Mrcch. 93, 9. 162, 23. Pratäp. 201, 13. Die werte 
Anne bhoanamcMe übersetzt eine glosse in C jirne bhojanam (sie); 
wenn ich richtig corrigirt habe, sind die werte = jirne bhojanamätre. 
cfr. Häla 256. Päli ßnno. 

103. In hina und vihina kann i in ti übergehen. — Eine rand- 
glosse in C übersetzt das beispiel: prahiimjarämaranah, — cfr. Hindi 
fWinft 9*'^^^**^^ ®^- Pincott (London 1876) p. 51, 2. (p. 135). 
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104. Im werte tirtha wird i zn ü, wenn nach H. II, 72 rth in h 
übergegangen ist. — tüham Häla 192 (ZDMG. 28, 396). 

105. Inpiyüshay äpida, Ubhitäka, Mdrga, idrga wird i zu e. — 
keriso z. b. Mrcch. 14l, 7. Prab. 10, 15. 39, 13. Urv. 50, 6. 52, 3. 
kelige Prab. 46, 14. 16. 50, 14. 53, 15. 16. 56, 1. eriso Häla 10. A. 40. 
Paul Goldschmidt zu Setub. II, 26. Mrcch. 151, 20. 155, 5. Prab. 4, 9. — 

106. In mda und pitha kann i in e übergehen. — Ich habe 
gegen die handschriften neddam geschrieben. Vararuci III, 52 schreibt 
die Verdopplung des d als nothwendig vor und Var. I, 19 ist daher 
von Cowell mit recht corrigirt werden. H. II, 99 stellt die Verdopp- 
lung anheim. Meiner ansieht nach gehören Verdopplung und Übergang 
von i in e nothwendig zusammen, so dass nur die formen nidam und 
neddam für das Präkrit richtig sind. Anders: Fausböll zu Dhpd. v. 148. 
KP. p. 19. cfr. Childers s. v. niddham, nidam Häla 103. — 

107. In den Wörtern muktda u. s. w. wird das erste w-zu a. — 
maiao und ableitungen Häla 5. 326. Setub. I, 66. Mrcch. 80, 21. 81, 2. 
Mälat. 50, 16. 99, 19. Katn. 293, 2. Mudrär. 34, 4. Mahäv. 22, 20. 
Mälav. 58, 23. Bälar. 218, 9. maüda Venis. 59, 22. — Neben aguru 
findet sich schon im Sanskrit auch agaru. Wie H. I, 109 lehrt, 
erscheint das wort guru im Präkrit beliebig mit a nur als garuo d. h. 
wenn kah svärthe antritt. Damit stimmt der gebrauch überein: Häla 
152. 153. 186. 271. 359. Setub. II, 1. Mrcch. 148, 1. ^ak. 10, 3. 
Mälav. 30, 9. 32, 18. cfr. Paul Goldschmidt zu Setub. II, 1. Childers 
s. V. garu und garuko. Nach unserer regel muss Setub. II, 17 garu- 
ihi gelesen werden (cfr. ibid. p. 101); gurtto Setub. II, 14 ist nach 
H. I, 109 ebenfalls zulässig, falsch ist aber garu Qak. 79, 9. 86, 3 ed. 
Böhtl.; die hdschr. haben richtig guru. S. 'pct cfr. M. ^lO<<. Zuweilen 
geht u auch in ä über wie in viddäo = vidrutah. — viddäo ist natürlich 
== *vidratdh von ydrä mit vi. — 

108. In upari kann u zu a werden. — 

109. In guru kann das erste u z\x a werden, wenn das den sinn 
des wertes nicht ändernde suffix ka antritt. — Sieh zu I, 107. — 

110. In bhrukutimrd das erste u zu i. — Venis. 60, 5. 61, 18. 
Bälar. 270, 5. Falsch bhuudi Pratäp. 220, 20 und huudi Acyut. 58. — 
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111. Im Worte purusha wird das u in ru zu i. — paürisam 
= paurusham. puriso z. b. Mrcch. 9, 10. 17, 19. 24, 25. 29, 3. 54, 3. 
57, 15. 95, 11. 104, 7. ^ak. 126, 14. 141, 10. Urv. 35, 12 u. s. w. 
Ebenso das Päli. — purushoUama erscheint als purusottamo ürv. 35, 15 
(alle hdd. and Yikr. 639, 8), dagegen purisaUamo Vents. 97, 9 und 
pfdigoUamo Prab. 32, 7. 14. — 

113. Im werte xuta wird das erste u zu i. 

113. In subhaga und musdla kann das erste u zu ü werden. — 

114. Mit ausnähme der werte utsäha und utsanna, wird ein mit 
tsa und ccha verbundenes (ihnen vorhergehendes) erstes ti zu t^. — Die 
beispiele = utsuka^ tUsava, utsikta, tdsarcUi. Der (ort) von dem papa- 
geien aufgeflogen sind heisst *i4cchuka (aus ud + guka) und das wird 
im Fräkrit zu üsuo; usasat = ucchvasiti. Sieh H. II, 21. 22. Lassen, 
Inst. 142. 151. Tjassen erklärt formen wie ussiw für falsch; Yarar. III, 42 
erkennt sie an, doch ist die lesart dort äusserst unsicher; die hdd. 
schwanken sehr und geben überaus häufig in allen diesen werten die 
Sktform mit wtea°, Mrcch. 151, 17 steht ussankhalaä; ussuo ^ak. 84, 13. 
Mälav. 30, 21. 33, 6. Häufig ist üsao oder üsavo ^ak. 121, 11. 12. 
Urv. 51, 14. Katn. 292, 9. 12. 293, 13. 295, 19. 298, 30. Mudrär. 
186, 12. Ar. 92, 6. C. 93, 6. N&g. 41, 2. 51, 15. Mälatim. 11, 5; 
fälschlich mahossavo Mudrär. 139, 7. 140, 3. — acchäho 9ak. 36, 12 
und so zu lesen Mälav. 8, 8 (cfr. D und Shankar P. Pandit p. 7, 13). 
— Die form nirticchavam ^ak. 118, 13, die Lassen bedenklich findet 
und Böhtlingk zu (^äk. 77, 6 verwirft, ist nach H. 11, 22 durchaus 
richtig. — 

115. Im praefix dar (dus) kann u in ü übergehen ^ wenn r (s) 
abfällt. — Die beispiele = duhsaha, durbhaga (H. I, 192), duhsaho 
virahah. 

116. Wenn eine consonantengruppe folgt , geht ein erstes uin o 
über. — Die beispiele = tunda, munda^ pushkara^ huUima^ pustaha, 
lubdhdka^ mustäy mudgara, pudgala, huntha, kunta, vytdkränta. Die 
regel ist viel zu allgemein gehalten; u bleibt auch vor mehreren con- 
sonanten viel häufiger stehen; selbst in den hier genannten Wörtern 
findet es sich, tomdam M. Wt¥, aber tundam Mrcch. 112, 8. Päli 
nur tundam (auch Jät. 213, 14. 222, 1) mundam Mrcch. 80, 20. 122, 7. 
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Prab. 49, 4. 53, 14. So auch M. iiiid Päli. ü. ^. pohhharam Mrcch. 
2, 16. 54, 2. 95, 11. poMhalini 112, 11. M. mI^A, ebenso ü. aber nur 
in bedeutung B-R. 15). Päli pohkharam; puhhhalini Mrcch. 113, 22. 
poUhao Mrcch. 69, 17. Päli poUhako. M. G. U. S. ^fNV S. auch ift^ 
U. auch tftvr Singhai. TiltTT. — motthä M. G. S. ^fW M. ü. auch H\^\. 

— moggaro Bälar. 245, 18. 251, 3. Päli muggaro, M. G. H\^K U. ^^K\ 

— poggalam Weber, Bhagavati s. v. Päli puggalo und so Prab. 46, 14. 
Jcomto' U. ^tff. Zu vokhamfam cfr. Päli vokkamati. Das v ist nicht 
„euphonisch". KP. p. 27. MJ. p. 16 f. 

117. Im Worte kutühala kann w in o übergehen und wenn dies 
geschieht kann ü zn u verkürzt werden. — Tcouhallam H. II, 99. Häla 
21. 344. Die ^^-^raseni hat nur kodühalam und hudühalam; ersteres 
ist von Jcautühäla regelmässig gebildet, o also auf au zurückzufuhren. 

118. Im worte süxma kann ü zu a werden. — saiiham Häla 218. 
parisanham Setub. I, 1. Weber (Häla s. v. ZDMG. 28, 402) und Paul 
Goldschmidt, Setub. p. 68 stellen ebenso wie Childers s. v. sanho das 
wort richtig zu glaxna. H. trennt zwar II, 75 beide worte ausdrück- 
lich, doch darf uns dies an der richtigen erklärung nicht irre machen. 
Anders, aber falsch, Jacobi KZ. 23, 598. cfr. S. ^^Wt ölig, fettig und 
^*i|1 fein, dünn, üebrigens beachte man, dass H. II, 77 lanham^ aber 
II, 79 sanham lehrfe. sanham auch Bhämaha zu Vararuci III, 33. 

,M. ^TTT} tii«ii und ^ffTT. — lanha (falschlich lahna geschrieben) 
Karp. 51, 15*. 76, 5*. 98, 7'. — Im Jainapräkrit wird süxma zu suhu^ 
mam. Bhagavati II, 157. 176. 227. MJ. p. 20. 1. L. aus Kalpasiddh^, 
dagegen aus Meghak** suhammam, was nach H. II, 101 in suhamam 
zu verbessern sein dürfte. Päli sukhumam, — 

119. Im worte dukula kann ü in a übergehen und in diesem 
falle wird l verdoppelt. Im Jainapräb'it wird es zu dugullam, — MJ. p. 35. 

130. Im Worte vdvyüäha kann ü zn i werden. — uwüdham ^ak. 
88, 2. — 

131. In bhrüy hanümat, kandüya^ v&tMa wird ü zw. u. — 6Aw- 
rrnyä H. II, 167. Setub. I, 44. 47. Cowell, Vararuci IV, 33 und die 
Präkrtamanjari stellen es zu 6M. U. ^fi^ bedeutet sowohl „erde", wie 
„augenbraue". — hanumant und hanümanf im Skt. nebeneinander. Ar. 
189, 10 ist hanümanto edirt, Bälar. 198, 10 und sonst hanum^nto. — 
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132. Im Worte madhüka kann ü zn u werden. 

138. Im Worte nüpura kann ü m i und e werden. — niwram 
kann ich nicht belegen, neuram ist häufig, z. b. Häla 191. Mrcch. 
41, 2. ürv. 31, 7. Mälav. 33, 2. 35, 8. 37, 19. Katn. 294, 32 u. s. w. 
neula Mrcch. 99, 7. 10. Prab. 39, 8. Pratäp. 220, 14 steht nüvuräim 
und Bälar. 248, 17 fälschlich noura. M. G. %^ ü. 'l^ und fj?;. — 

124. In küshmätidiy tünira, kürpara, sthüla^ tänibula^ gudüct, 
mülya wird ü zm o. — kohamdi cfr. ü. «iTf«!, kohali M. ^iclo. — 
toniram Karp. 50, 12*. kopparam M. G. illMi. — thoram H. I, 255. 
II, 99. Karp. 51, 11\ 54, 2l\ 72, 1\ 74, 7\ M. ^ S. ^ift^O^ thick- 
ness, fatness. — tambclam Mälat. 80,6. Mrcch. 71,6. Viddha?. 122, 
1". Karp. 98, 10 ^ TJ. ^Nlw, aber M. '?rt^ G. ^Ttjao; möllam M. 
ü. ^ftW. 

125. In sthünä und tüna kann ü zw o werden. 

126. Pur ein erstes r tritt a ein. — In duhäiam = dvidM- 
krtam erklärt sich das i nach H. I, 128. — Im dramenpräkrit erleidet, 
wie es scheint, die regel noch mehr ausnahmen als in der Mähäräshtri. 

127. In krgä, mrduka, mrdutva kann das erste r zu ä werden. 
— Was krgä bedeutet, weiss ich nicht. Dass die regel auf das femin. 
von krga beschränkt sein sollte, ist nicht anzunehmen. — 

128. In den werten krpä u. s. w. wird das erste r zu i. — 
mrshta wird zu mittha nur, wenn es „lecker", „wohlschmeckend" 
bedeutet , sonst zu maUha. — mittha kann man ebenso gut auf mishta 
zurückfuhren, wie Weber, Häla 71 thut. — Wegen vittam sieh zu 
II, 29 und wegen viddhakai zu II, 40. 

129. Im werte prshtha kann r zu i werden , ausser wenn es das 
letzte glied eines compositums ist. — cfr. H. 1 , 35. Die beispiele = 
prshfhapratisMhäpitam C^pari"*) und maMprshtham. pitthado Mrcch. 105, 
25. Mälav. 29, 6. 59, 4. Venis. 35, 5. 10. pigtado Mrcch. 99, 8. 
130, 1. pigtim Mrcch. 165, 9. pitthaalam ürv. 39, 3. Am ende eines 
compositums mit a: mahipaththam Pratäp. 214, 9. dharanwatthe 
Uttar. 63, 12. dharanivatJdha Bälar. 248, 5. 287, 16; aber 245, 15 
fälschlich dhdranipiththe. Verdorben ist 267, 1. Sehr auffallend ist, 
dass H. die form puttM gar nicht erwähnt, die Vararuci IV, 20 auf- 
führt und die allein sich bisher im Häla findet; WH. s. v.; cfr. auch 

Pischel, Hemaeandra. II. 3 



34 I, 130-135. 

Karp. 53, 14» Bälar. 238, 10. Batn. 316, 22, auch in MlapuUham 
Venis. 64, 18. ET. p. 22. ö. B. fv[z ö. auch^ (femin.) S. ^, ^ 
M. JTT U. tft;j ü. und Afghan. "J^. — 

130. In masrna, mrgänka, mrtyu^ fr^gf«, dhrshta kann r in i 
übergehen. 

131. In den Wörtern rtu u. s. w. wird das erste r zu w. — Für rtu 
wird neben ww in I, 141 auch riü gestattet, das sich findet z. b. Bälar. 
131, 12 (lidü); uü Setub. I, 18 wo ww zu lesen ist; udum ^ak. 2, 8. 
Päli utu. M. ^ ö. ^, ^ S. Ijfir. — paüUho cfr. pavuttham ^ak. 
139, \h. — puhai nach I, 88=^r^Äm, dagegen jpwÄwt;? nach 11, 113 
= prthvi. So werden die werte auch hier getrennt. -- vuddho zu II, 
40. usaho zu I, 133. ujjü zu II, 98. — Beispiele sind für die meisten 
der hier genannten Wörter häufig. — 

133. In nivrtta und vrndäraka kann r zu m werden. 

133. In vrshahha kann r mit dem v zw u werden. — Der hier 
und I, 131 gemachte unterschied von usaho = rshabha und usaho = 
vrshahha ist natürlich unsinnig. Nach I, 141 tritt zu usaho und vasaho 
noch risaho. cfr. ^ak. 95 , 7. Die ^aurasenl hat ausserdem noch vusaho 
Mrcch. 6, 7. Präs. 175, 1*. Bälar. 73, 18. 93, 10. 287, 15 und so 
ist Mälav. 55, 18 statt pusaho zu lesen. In der Vrshabh'' ist öfter 
visaha'' edirt. — Päli vasdbhoy aber vuso = vrsha. 

134. Das end-r eines secundären (d. h. nicht selbständig, 

sondern als erstes glied eines compositums stehenden) wertes wird zu 

u. — Die beispiele = mätrmandala, mätrgrha, pitrgrha, mätrshvasä^ 

pürshvasä, pitrvana^ pitrpaii, Trivikrama fügt zu mäusiä noch mäu- 

cchä, zu piusiä noch piucchä hinzu, wofür H. eine besondere regel II, 

142. hat. Häla 113. 298. 302. (ZDMÖ. 28, 421; mit ST piucchä zu 

lesen). — Karp. 29, 11. 13. steht mäussao nni mäussiä. VSAimätucchä 

uni pitucchä. Im Päli ist die basis in der composition: pitu — piti — 

motu — mäU — matti — hhatu — hhati — (Dhpd. 160, 6) Childers 
s. s. V. V. — Im text lies: ^ ntya rt. 

136. Im werte matry wenn es unselbständig steht, kann r zu 
i werden, zuweilen auch, wenn es selbständig gebraucht ist. — cfr. H. 
III, 46. Mrcch. 54, 4 mädughara; Qak. 158, 12 mädivacchalo. 
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186. Im Worte mrsha wird r zu «*, ü, o. — Im Päli nur u. — 
musävao etc. = mrshäväda. — 

137. In vrshtay vrshtt, prthak^ mrdanga^ naptrka wird r zu i 
und u. — vittU Häla 264. Päli vtäiU (auch Jät. 93 , 20.) aber vatto 
= vrshta, — puham Päli puthu, puthag. — miimgo zu H. I, 46. 

188. Im Worte brhaspati kann r zu i und u werden (ausser zu 
a), — Von dem werte hrhaspati geben die grammatiker eine grosse an- 
zahl formen. Vararuci IV, 30 kennt nur bhaapphaij die Präkrtamanjari 
gibt hayappdt (de gr. Präer. p. 15). Hemac. hier und II, 53. 69. 137: 
hahapphai^ hhayapphai, bihapphaiy buhapphai, huhappaij Uhassai, bha- 
yassat Aus Trivikrama I, 2, 84. 3, 75. 4, 46. 74. kommen neu hinzu: 
bdhassat, bahappai, haassai, hzapphai. vukapphat neben buha"* in I, 
4, 46 ist wohl nur fehler der handschrift, wie die Schreibung mit v 
überhaupt, cfr. jedoch S. f^nC^ffffT. Simharäja fol. 36" fasst alle hier 
zur anwendung kommenden regeln zusammen: || brhaspatih || tu brhas- 
patau II (Triv. 1,2, 84). brhaspatau rta idutau vä bhavatab || hyau brha- 
spatau tu bahoh || (Triv. I, 3 , 75) brhaspatau bakärahakärayor yathä- 
samkhyam hakärayakärau tu bhavatah | || 9leshmabrhaspatau tu phoh || 
(Triv. 1,4, 46) anayoh phor dvitiyasya samyuktasya pho bhavati tu | 
II so brhaspati vanaspatyoh || (Triv. I, 4, 74) anayos samyuktasya sakä- 
ras tu bhavati { bihapphai | buhapphai | bahapphai | bihassai | buhassa! [ 
bahassai | haapphai | haassat j äde^äbhäve kagatadeti (Triv. I, 4, 77) 
salopah | bihappai | buhappal | haappai { bahappai | iti dväda^abhidäb — 
Ratn. 310, 29 hat Cappeller bihapphadi% die ed. Calc. 1871 (p. 72, 
12) bihappadi''. U. bihphai thursday. — 

189. Im Worte vrnta wird r zu I, e, o. — cfr. H. I, 67. II, 31. 
ventam Häla 363. 364. Mrcch. 21, 16. ^ak. 119, 6. Viddha9. 119, 
29*. talaventam Urv. 75, 10. üttar. 16, 7. Karp. 74, 17'. täUventaam 
Mrcch. 38, 4. 59, 7. vintam citirt 1. L. aus Xetrasaraäsatlkä und ^a?a- 
vintena (sie!) steht Venis. 92, 22; man corrigire tcdaventena, wie die 
bengal. rec. richtig hat. tälammta (sie) auch Vikr. 660, 1; Bälar. 131, 
13 muss täl(wentam für tälavütam geschrieben werden, vomtam B. 
^f&T. — Päli vantam, 

• • • 

140. Für das alleinstehende, nicht mit einem consonanten ver- 
bundene, r wird ri substituirt. — riccho = rxa, 

3* 
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141. In rna, rju, rshabha, rtu, rshi kann r zu ri werden. — 
rijjü zu II, 98. risaho zu I, 133. riü zu I, 131. risi Mrcch. 326, 14. 
Vid(iha9. 228, 23»; ist z. b. ^ak. 41, 1. 61, 11. 155, 9. Urv. 80, 
17 u. s. w. 

142. In der wurzel drg wird r zu ri, wenn an sie das suffix 
hvip (i. e. = Benfey, vollst, gr. § 363, 7 I) oder taJc (i. e. krt-a) 
oder sak (i. e. krt-s) tritt. — In sadrg ist drg mit sufßx hvip i. e. 
ohne suffix; in sadrga ist drg mit taJc i. e. drg mit krtsuffix a, in sadrxa 
ist drg mit saÄ; i. e. krtsuffix sa, was die Siddhäntakaumudi ed. Calc 

'1871 II,* 338, 4 ksa nennt, kvip^ tak^ sak sind termini technici der 
Aindragrammatiker: Yopadeva 26, 83. Kätantram 4, 3, 75. (Eaccä- 
yana VIII, 19). — Nach Pänini III, 2, 60 treten kvin und kan (statt 
kvip und taJc) an drg an. — Lassen, Inst. p. 115. — Die beispiele = 
sadrgvarna, sadrgrüpa^ sad/rgbandünam; etädrga, bhavädrga, yädrga, 
tädrga, kidrga, idrga, anyädrga, asmädrga, yushmädrga. — Daraus 
dass kvip in gemeinschaft mit tak und sak aufgeführt wird , ergibt sich, 
dass das kvip gemeint ist, das in'den regeln tyad u.s. w. und anya u.s.w. 
vorgeschrieben ist. — Dies bezieht sich auf eine regel gleichen Inhalts 
mit Pänini III, 2, 60. cfr. gana sarvädi zu Pänini I, 1, 27. — 
148. Im werte ädrta wird dhi far r substituirt. — 

144. Im Worte drpta wird ari für r substituirt. — dario Acyuta?. 
80. Präs. 175, 1*. Vor daricmhena = drptdsimhena schieben AC ein: 
bhama dhammia visattho so sunao ajja (om. C) märio tena | goläna'iti- 
rakudamgaväsinä . . C rand übersetzt: bhrama dhärmika vi^vastab sah 
(sie) 9vä märitas tena godänadftirakumjaväsinä drptasimhena | Es ist 
Häla V. 177 mit mehreren v. 1. cfr. auch ZDMG. 28, 393. 

145. In klrpta und klrnna wird üi für Ir substituirt. — Dieses 
sütram vod liUa bis s. 146 ädishu e steht in C nur am rande nach- 
getragen; dort findet sich auch die Übersetzung zu den beispielen, näm- 
lich: Urptakusumopacareshu und dha/rdMinnapatram, Hinter ^'vattam 
fügen AC hinzu: äsurahikasäyakesaradvamtam (sie A; C ""raddhatam) 
parinamai bamdhanucciyaparijaraham jühiäkusumam | Man verbessere 
""kesaraddhamtam und "nuccia"*. Das beispiel = dhäräklinnapatram 
äsurabhikashäyakesaradhväntam pari^amati bandhanoccitaparijaratham 
yüthikäkusumam |. — hat noch folgende glosse: kecit tu klidau ca 
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ärdrabhäve ity atra Irkäram pe^hus | tanmate | i. e. y,Gm^g^ lesen hier (in 
diesem worte, nämlich Jclinna) den Ir-vocal nach der regel ,^auch in 
Uid „feucht sein^*" (ist Ir); nach deren ansieht (hat Hemac. hier die 
regel gegeben)/^ Woher das sütram klidau ca ärdrabhäve stammt, weiss 
ich nicht. Aus der annähme des Ir- vocales in Minna erklärt sich auch 
kinfuiü H. IV, 329. Trivikrama lässt klinna weg. — 

146. In vedanäy capefä^ devara, hesa/ra kann e in i übergehen. — 
Glossen in A und C übersetzen: vikatacapetävinoda und C setzt noch he 
davor, um anzudeuten, dass der vocativ gemeint ist. maha'' übersetzt 
eine glosse in G: prasrtadaganakeso/ram und fugt hinzu: mahamaho 
gandhe | anena prasrtasya äde^ah | cfr. H. IV, 78. — diaro Häla 35. 
58. 318. Für die ^^uis^seni ist nach Märkandeya die Verwandlung in i 
nicht zulässig. — mahilä und mahelä aber ergeben sich aus den Skt- 
worten mahilä und mahelä. sind also samskrtasamäs. — 

147. In stena kann e zu ü werden. — 

148. Ein (am anfang stehendes) ai wird zu e. — Die beispiele = 
gaila, traHökya, airävana, kailäsa, vaidya, kaitabha, vaidhavya. — 
Sieh zu H. I, 1. 169. Wenn man den besten MSS. trauen darf, kennt 
die Qaurasent nur den Übergang von ai in> ß, nicht in at. Die regeln 
I, 151 — 153 finden daher auf sie voraussichtlich keine anwendung. 

149. In saindhava und ganaigcara wird ai zu i. — simdhava auch 
im Päli. Childers, Academy 1872 p. 399 und s. v. — Als hinter sari^i- 
ccharo einzuschieben, steht in A am rande in grosser schrift: kulajammo 
apamänam ghadayasuenävi sosio jalahi | kirn vimalena kulenam sanicharo 
harai na tamoham und die glosse : ghatakasutena. Das beispiel = kula- 
janma apramänam ghatakasutenäpi 90shito jaladhih | kirn vimalena kulena 
9anai9caro harati na tamaugham (=tama -f ogha = tamas + ogha; 
cfr. B-R. s. V. tama 4) a) und H. I, 32). — Viddha9. 299, 2** ist sartic- 
cara edirt. Im Jainapräkrit findet sich sanimcaro Bhagav. II, 225, das 
wohl für saniamcaro steht nach H. II, 168. saniam auch Häla 104. 
Uttar. 32, 8. Mälat. 94, 6. Präs. 175, 5*; fälschlich samyam Priyad. 

22, 18. Päli sanikam und sanim, S. Ijt^RRC ü. ^^^T aber M, ^1%^. 
Ebenso ist ai zu i geschwächt in mittea = maitreya Mrcch. 4, 22. 

23. 6, 3. 17, 20 u. 8. w. 

150. Im Worte sainya kann ai zu i werden. 
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161. Im Worte sainya, in daitya und derartigen Wörtern wird für 
ai, ai substituirt. Die regel schliesst die Verwandlung in e aus. — Das 
verbot des e kann sich auf sainya aber nicht erstrecken, da sennam 
im vorhergehenden sütram zugelassen wird. In caitya findet bei auf- 
lösung der consonantengruppe ty zu tiy (wobei dann t nach H. I, 177 
ausfilllt) die Verwandlung in at nicht statt: caitya : cetiya : cetia : ceia. 
Im Jainapräkrit erscheint es als ci"". 

153. In vaira u. s. w. kann ai zu ai werden (neben e). 

163. Im Worte datva wird ai zu e oder at. — Die abtrennung 
dieser regel von der vorhergehenden kann wohl höchstens bezwecken, 
anzudeuten, dass e das üblichere ist. Trivikrama führt das wort als 
letztes beispiel zu der vorhergehenden regel auf. Für daiva wird spe- 
ciell bezeugt, dass der Übergang von ai in at in der ^auraseni nicht 
stattfinden darf. Bämatarkavägi9a MS. East - India - Office No. 1106, 
fol. 34: rukkho vrxasya daive tu air na hi syät. Dasselbe lehrt Mär- 
kandeya. — 

164. In uccais und nicais wird für ais aa substituirt. Die formen 
uccaam und nicaam erklären sich zwar aus den Sktworten ucca und 
moa mit suffix Ica (svärthe H. 11, 164), die regel wird aber gegeben, 
um andere bildnngen von uccais und mcais als die hier gelehrten, 
aüszuschliessen. — Ohne ha findet sich uccam Mudrär. 130, 1. Katn. ed. 
Calc. 100, 17 (fehlt mit unrecht bei Cappeller p. 320, 14; Fritze p. 83 
mit recht „sprich doch leise!'') cfr. vedisch it^ca und mcä. — 

166. Im werte dhairya wird ai zu i. — Setub. II, 14. 39. S. G. 
vir (fem.) M. ü. (masc). — Ebenso isänie ürv. 5, 15; dazu BoUensen. 

166. In anyonya, prakoshtha, ätodya, girßvedana, manohara, 
saroruha kann o zu a werden und, wenn dies geschieht, wird für Jca 
und ta, wo sie sich finden (d. h. in praJcoshtha und atodya) va substi- 
tuirt. — Nach Märkandeya geschieht dies in der ^auraseni bei praJcoshtha 
nie und in der that findet sich nur paoUho Mrcch. 68, 23. 69, 5. 6. 
14. 15. 21. 22. 70, 5. 6. 22. 23. 71, 11. 12. 72, 1. Bälar. 80, 1. Vid- 
dha9. 301, 14'. Karp. 50, 11**. — Da alle handschriften annunnam, 
paüttho u. s. w. mit u statt des hier zu erwartenden o schreiben, habe ich 
nicht gewagt zu corrigiren; u gilt in solchen fällen den Präkritgram- 
matikern als o hrasvatve. a/nnunnam Bälar. 217, 8. manahara Häla 
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169. 294. Bälar. 137, 10. Viddhay. 120, 31\ Karp. 51, 17^ 52, U\ 
In Mälat. 86, 20. 102, 2 steht manuharo, wohl unrichtig. 

157. Im Worte socchväsa wird o zu ü. 

158. Für im werte go werden aüa und äa substituirt. — cfr. H. 
n, 174. Päli gävi. S. ^Wf, Tti;; G. ^Tn[ und TW M. Trt und iTTO 
B. TRft U. TW, TTt- — Kern, KZ. 21, 237 ff. Im sütram ist mit 
ABF aüäa zu lesen. — 

159. Ein erstes au wird zu o. 

160. In den werten saundarya u. s. w. wird au zu w. — Pratäp. 
220, 9 findet sich sonidajjam = saundaryam; cfr. auch BoUensen zur 
Urv. 5, 15. — 

16L Im werte hauxeyaka kann au zu u werden. 

163. In kauxeyaka nnipaura u. s. w. wird für au, aü substituirt. — 
In hauxeyaka nach der vorhergehenden regel ausser aü auch o und u. — 
Wie ai zu e, so scheint in der ^aurasent auch au nur zu o zu werden; 
unsere regel würde also für sie nicht gelten; doch cfr. maiUi^ ürv. 75, 
11. paüra'' Mudrär. 31, 16. In der Mägadhi paülä Mrcch. 160, 11. 
neben polä^ polajane Mrcch. 167, 1. 2 (aus versehen pau"* gedruckt), 
aber pora'' 9ak. 138, 11. üttar. 27, 3. Bälar. 149, 21. Mudrär. 139, 5. — 

163. Im werte gaurava wird au zu ä und aü, — MJ. p. 9. Päli 
gdravo. Nach Märkandeya ist die form gäravam in der ^^uraseni nicht 
zulässig. 

164. Im werte nau wird für au substituirt ävä. — Das wort 
fallt unter H. I, 15. — Mrcch. 41, 20. Päli navä^ so auch Rgveda 
I, 97, 8. Anders BoUensen, ZDMG. 22, 619. M. ö. ü. TRT (fem.) 

165. In Zahlwörtern nach art von trayochga wird der erste vocal zu- 
gleich mit dem folgenden consonanten und dessen vocal zu e. — teraha Pingala 
537, 9. 538, 7. 8. Päli terasa und telasa, tevisa und temsatt^ tettimsa und 
tettimsati. — BeamesII, 135 (die erklärung ist natürlich irrthümlich) 139. 

166. In sthavira, vicakila, äyaskära wird der erste vocal zu- 
gleich mit dem folgenden consonanten und dessen vocal zu e, — thero, 
auch Päli, M. %^, ^TTT. Häla 200. A. 32. Ar. 28, 13. 94, 2 ist 
thero (^rt) edirt, dagegen thaviro Näg. 3, 2. — muddha"* übersetzt eine 
glosse in C: mugdhavicoMlaprasünapunjä ; eine andere glosse in G 
bemerkt dazu: vicakilagabdo nudlipushpaväcaJcah. Das citat ist aus 
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Karpüramanjari 21, 4** (fälschlich '^viaUa'* gedruckt); die strophe wird 
auch Kävyaprakä^a 191, 12 citirt. Viddha9. 121, l» ist vicaUa, 149, 17' 
viaUa edirt. 

167. Im Worte kadala kann der erste vocal zugleich mit dem 
tblgeuden consonanten und dessen vocal zu e werden. — M. G. ^1535 (fem.) 
S. ^Wt ü. ^IWr. Zu hayalam eine glosse in C: kadalyäh phalam 
vikäro ^ vayavo vä | kecit tu kadaliväcakam kadala9abdam ähuh | jäter 
nip I (Pänini IV, 1, 63: nish). — cfr. I, 220. 

168. In karnikära kann aus dem i zugleich mit dem (folgenden) 
consonanten und dessen vocal e werden. — M. Gr. ^%T M. auch 'IRCIt 
ü. 

169. Im werte ayi kann aus dem (ersten) vocale zugleich mit 
dem folgenden consonanten und dessen vocale ai werden. — Die beispiele 
= ayi bihhemi und ayi unmattike. — Nach dieser regel wird ai auch im 
Präkrit gebraucht. 

170. In pütara, badara, navamalikä, navaphaiikä^ pügaphcda 
wird der erste vocal zugleich mit dem folgenden consonanten und dessen 
vocal zu 0, — Ein Skt. - wort putara ist bisher nicht bekannt. Trivi- 
krama erläutert es mit adhamah \ jalajantur vä\. — baram Häla 204. 
244. M. 'fiT (fem.) G. (n.). Die Schreibung vo"" ist falsch, nomäliä 
Häla 284. ^ak. 9, 11. 12, 13. 13, 3. 15, 13. nohaiiä Häla 6. popphalam 
M. ^ilT«ir (fem.) und ^fT^IWt G. ^t^3o (n.). Viddha9. 174, 24' lese 
man popphali (statt phophalli) und Karp. 97, 11** popphala (statt 
popphulä). — Nach Märkandeya ist in der ^auraseni die contraction 
von badp>ra unzulässig. — 

171. In mayükha, lavana^ caturgwim caturtha, caturcUiga, catur- 
värttf sukumära^ kutühaia^ vdükhala^ ulükhala kann der erste vocal 
zugleich mit dem folgenden consonanteu und dessen vocal zu o werden. — 
lonam Häla 321. Ebenso das Päli. M. ü. ^sflUT S. ^^Ijj B. Wt^ 
„gesalzen '^ zigeuu. Ion Pott II, 336 f. Paspati p. 122. 340. Liebich 
p. 144. Nach Märkandeya ist die contrahirte form in der ^auraseni 
nicht zulässig, at lavanuggamä = ayi (oder wenn ia zu lesen = iii) 
lavanodgamäh. — somälo sieh zu I, 254. caiUtho sieh zu H, 33. — 
okkhalam M. <diddb ü. ^^i^. Zu cogguno stehen in A die mir nicht 
ganz klaren werte, deren zweiter theil metrisch unrichtig ist: tarn 
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jamtam sä vi kudi so ucbu latthiä vi sä ceva | pilä va'i (1. paiP) tu kugUQO 
ajja raso cogguno jäo |j. Vor taha hat G im texte: jaha Uamghasi 
(lies: lamghesi) paravaim niayavaim bharasaham pi mottünam | taha 
(cd. tada) manne kohalie ajjam kallam va phittihisi. Dazu wird die 
Übersetzung gegeben: yathä lafighayasi parapati (1. ''tim) nijakapatim 
bharasaham api mutkä (1. muktvä) tathä manye kautuhalike adya 
kalyevävi (sie; 1. kalyam iva??) namxyasi (sie; 1. bhanxyasi). — Die 
formen moro und maüro aber erklären sich aus den Wörtern mora und 
mat/üra. Danach scheint H. mora als Sanskritwort anzusehen; bis jetzt 
ist es im Skt. nicht nachgewiesen, im Päli und den neuind. sprachen 
(M. G. U. ^ S. ^frt[) sehr gebräuchlich. Im Präkrit : Häla A. 66. 
Urv. 72, 8. 9ak. 155, 10. 158, 13. Uttar. 163, 10. femin. mori Mrcch. 
10, 4. 9ak. 58, 8. 85, 2. Viddhaj. 120, 3^ — In der Mägadbi maülake 
gak. 159, 3. — 

173. In den praefixen ava und apa und in der einen zweifei 
ausdrückenden partikel uta kaim aus dem ersten vocal zugleich mit 
dem folgenden consonanten und dessen vocal o werden. — Die beispiele 
= avaharaii, avataroiti, avakäga, apasarati, apasärita, uta vanam 
Uta ghanah. Bisweilen geschieht dies nicht, wie avagata, apagäbday 
tUa ravih. — 

173. Im werte upa kann für den ersten vocal zugleich mit dem 
folgenden consonanten und dessen vocal ü und o substituirt werden. — 
Die beispiele = upahasita, upädhyäya, upaväsa. 

174. Für den ersten vocal sammt dem folgenden consonanten 
und dessen vocal kann im werte nishanna uma substituirt werden. — 
Sieh zu H. I, 94. 

175. Im werte prävarana können für den ersten vocal sammt 
dem folgenden consonanten und dessen vocal die Substitute amgu und 
au eintreten. — cfr. M. mIM^UI Päli päpuranam (neben pärupanam), 

176. Dies ist ein adhikära. Was wir von hier an aufzählen 
(durchgehen) werden, gilt, wie man wissen möge, von einem hinter 
einem vocale stehenden, un verbundenen , nicht am anfang stehenden 
(consonanten). 

177. ka, gay ca, ja, ta, da, pa^ ya^ va^ werden, wenn sie 
hinter einem vocale stehen , sich nicht am anfange (des wertes) befinden. 
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und unverbunden sind, gewöhnlich elidirt. — Die heispiele = ürthakaraj 
loJca, gakata (H. I, 196); naga^ nagara, mrgänJca; sad, Tcacagraha; 
rayayam (so zu lesen) == rajata, prajäpatiy gaja; vitäna, rdsatcHa, 
yaii; gadäy madana; ripu, supurusha] dayälu, naycma, (über diese 
sehe man die vorrede I, p. X.) viyoga] lävanya, vihudha (sieh zu H. 11^ 
79), va4avänala, — Da in der regel gesagt ist: „gewöhnlich", so findet 
die elision zuweilen nicht statt. — Die beispiele (die mit ausnähme Ton 
vidura, samaväya, deva und dänava weiter unten hin gehören, wo von 
den compositis die rede ist) = sukt^suma, prayägajala, sugata^ aga/ru, 
sacapa, vijana, sutära, vidma, sapäpa, samav&ya^ deva, dänava. 
Der consonant muss hinter einem vocale stehen , um elidirt werden zu 
können, nicht wie in gamkara, samgamay naktamcara^ dhanarnjayay 
dvishamtapa (im texte daher wohl hisamtavo zu lesen); pwramdara; 
samvudo haben alle handschriften und b; es kann, wie die alphabetische 
Ordnung zeigt, nur = samputa sein; in E findet sich: satnvudo (sie) 
samvrtah \ samvv4o samputah |. Die Mähäräshtrlform von samvrta ist 
samviw H. I, 131; samvudo bei Vararuci I, 29 ist die Qauraseniform: 
Mrcch. 15, 7. (cfr. H. I, 209); samvudo ist die Jainaform Bhagavati 
II, 158. 183; man muss wohl sampudo corrigiren; samvara. — Der 
consonant darf nicht mit einem andern verbunden sein, wie in arka, 
varga, arcya^ vajra, dhürta, uddäma, vipra, karya, sarva. — Zuweilen 
findet elision auch eines verbundenen consonanten statt. — Nach H.'s 
ansieht ist in nakkamcaro = naktarncara das t ausgefallen und der 
9esha k nach II, 89 verdoppelt worden; man sollte nämlich naUamca/ro 
erwarten. — Der consonant darf nicht am anfang stehen, wie in kakby 
gandha, cora, jära, taru, dava, päpa, varna. Von ya aber, wenn 
es am anfange eines wertes steht ^ wird in I, 245 gelehrt werden, dass 
es in ja übergeht. Von den compositis aber wird gelehrt werden, dass 
sie , in rücksicht darauf, dass sie aus zwei getrennten Wörtern bestehen, 
auch wie zwei getrennte Wörter behandelt werden können. Daher findet 
in jedem einzelnen falle beides statt, (nämlich, ausfall des consonanten, 
wenn man die beiden theile als ein ganzes betrachtet, wie in suhayaro, 
beibehaltung , wenn als zwei Wörter, wie in suhakaro == sukha oder 
guhha + kara. Ebenso in sahakära, ägamitay jcdacara, hahtUara, 
Quhhada oder sukhada u. s. w. cfr. H. I, 11. Anderer ansieht ist 
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Bhämaha zu Vararuci II, 1. — Bisweilen wird, wie in punar, ca^ 
cihnay auch ein anfangsconsonant abgeworfen. — Zuweilen wird ca 
zu ja wie in pigäci; in egattam (= ekatva)^ ego u. s. w. erklärt sich 
der Übergang von Je in g nach H. IV, 447. logassu'' wird in CE (die 
"^garä lesen) übersetzt: lokasya udtfotaMräh. A's '^gare kann loc. sing, 
oder acc. plur. sein. Im Jainapräkrit (dem auch der Übergang von k 
in g angehört, MJ. p. 5) findet sich auch noch anderes; so wird in 
äkuncana ca zu ta, 

178. In yamunäj camimdä, hämuka^ aiimuktdka wird ma elidirt, 
und wenn elision stattfindet, tritt an die stelle von ma der anunäsika. 
Für die ^a^uraseni gilt diese regel nicht; diese hat jawt«t»d ürv. 23, 13. 
41, 3. cämundä Mälat. 11, 13. Mmm Mrcch. 25, 21. 71, 6. ürv. 21, 
18. 31, 14. Mälav. 50, 8 u. s. w. Zu aniu^tayam sieh H. I, 26. 208. 

179. Ein pa^ welches hinter a, ä und nicht am anfange eines 
Wortes steht, wird nicht ausgeworfen. — Die beispiele = fopa^Äa, qapa, 
parapmhia, — Unter avarna ist a und a, unter iva/rnaj i und i, unter 
uvarnay u und ü zu verstehen. Dieselbe terminologie findet sich in den 
Prätifäkhya, bei Vopadeva, Kaccäyana (cfr. d' Alwis: An introduction 
to Eaccäyana's grammar Colombo 1863 p. 26 |; Senart zu Kaccäyana 
I, 2, 10.) und im Eätantram I, 2, 2 ff. Sie gehört also den Aindra- 
grammatikern an. In welchem Verhältnisse steht H. zu ihnen? cfr. zu 
I, 142. n, 105. 

180. Wenn nach der regel hagacaja u. s. w. (H. I, 177) elision (der 
consonanten k, g, c,j, t, d,p,y, v) stattgefunden hat , wird ein übrig 
gebliebenes a^ ä, wenn es hinter einem a, ä steht, so ausgesprochen, 
dass ein schwächer articulirtes ya hörbar wird. — lieber das euphonische 
y sieh (Pänini VIII, 3, 18 ff. und die schollen zu VIII, 3, 17.) MJ. 
p. 3 f. Weber, Bhagavati I, p. 397 ff. Trivikrama drückt dieses y in 
der Schrift nie aus. H's. b^schränkung des eintritts des y scheint mir 
für das Jainapräkrit nicht richtig; ich stimme darin mit Eduard Müller 
überein. Bie Jaina-handschriften haben es namentlich auch nach i, i 
fast dm'chweg und diese ausdehnung des gebrauches erkennt auch eine 
9ixä bei Märkan^eya an: || anädäv aditau varnau pathitavyau yakära- 
vad II iti pätha9ixä | Die beispiele, soweit sie nicht schon zu I, 177 er- 
klärt sind = kacamaniy patäla, gakuna, pragunaj pracura, räßva, 
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nihata, ninada, väyuy kavi, lokasya, devara. Zuweilen tritt y auch in 
andwn fallen ein, wie in piyat = pibati^ sariyä = sarit (H. 1, 15.) 

181. In ktiija, harpara, JcUa wird ka zu hha, in Joubja nur, 
wenn es nicht eine blume (Achyranthes aspera nach B - B.) bedeutet. — 
khujjo (bucklig) ^ak. 31, 16. Viddha9. 276, 1'. Präs. 174, 19. 24. 25. 
26. 27. 30 ^ fälschlich Awjyo Häla 235. (corrigi^:t: ZDMG. 28, 406.) 
Karp. 76, 24 ^ Priyad. 49, 6. Päli khujjo. M. ^WT. — khapparatn, 
M. ^nfr; khilao M. ^\do (fem.) G. Ml^ Päli khUo. Die Strophe aus 
der die werte hamdheum kujjaya"* genommen sind, geben AC voll- 
ständig: päiyakayyam (1. päia"") padhium bamdheum kujjayapasünam | 
kuviam ca pasäeum ajja vi bahavo na yänamti (1. ja""). Das ist = prä- 
krtakävyam pathituin bandhayitum kubjakaprasünam | kupitäm ca pra- 
sädayitum adyäpi bahavo na jänanti || A fugt ausserdem im texte noch 
hinzu : taha ya padäbhäve upagityäryä i. e. wenn die werte taha ya 
(=r tatha ca^ offenbar hinter bamdheum) fehlen, ist das metrum upa- 
giti. — Im Jainapräkrit tritt die aspiration auch sonst noch ein. — 
KP. p. 40. MJ. p. 34. — 

182. In marakattty madakäla, kanduka wird ka zu ga und zwar 
in kanduka das erste ka. — ma/raga>am Setub. II, 22. 35. Mrcch. 71 , 1. 
Karp. 50, 5^ 52, 13». 53, 8^ 54, 16\ 17*. 54, 8^ 70, 10^ 74, 2*; 
falschlich maraaam Acyuta9. 43. — gemduam sieh zu I, 57. — 

183. In kiräta wird ka zu ca. Diese regel gilt nur, wenn kiräia 
ein Individuum aus dem stamme der Pulinda bedeutet. Bedeutet es 
aber einen aflfen, so wird (die Verwandlung) nicht gefordert. — Das bei- 
spiel = nam4mo (Imperativisch zu fassen) hardkirätam. Nach Mär- 
kandeya bleibt in der ^aurasent stets k und so steht kircu) Bälar. 168, 2. 
Karp. 76, 24**. Im texte verbessere man "^rüpini- — Trivikrama zieht 
die regeln H. I, 183. 189. 191 in ein sütram zusammen: || chäga^grnkhala- 
kiräteshu lakacäh ||. — . 

184. In gikara können für ka, hha und ha eintreten. 

185. Im werte candrika wird ka zu ma. — KP. p. 22. — 
186» In nikasha, sphatika, cikura wird ka zu ha, — phaliho 

zu H. I, 197. — cihuro Karp. 51, 3*. Acyuta?. 35. — Fälschlich dura'' 
Viddha9. 121, 19*. Häla 191. (richtig ähuram Da9arüpa p. 187, 17 
und T ZDMG. 28, p. 396). 303 (keine v. 1. ZDMG. 28, p. 422). Sähityadar- 
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pana 73, 4 (1. dht^akadappena). Prab. 45, 11. Mrcch. 171, 2. (AB 
richtig dhuW). — Hugga sagt, dass das wort dhura sich auch im Skt. 
finde. — Zu hugga hat G eine glosse: hugga^hi^ cänakyaväcakah 
(C" ni"") I tasya nämamäläyäm ity asti || kuntalä mürdhajä välä9 (? G 
svabhräf?) cikurä^ cihurS. iti || Eine nämamälä des Gänakya, sowie ein 
beiname desselben Hugga , sind meines wissens sonst noch nicht bekannt. 
Stammen etwa daher auch die citate Hemacandra's zum Abhidhänacin- 
tämani v. 170. 1008. 10X8? Zu v. 567 meint H. oflfenbar unseren vers: 
cikuräb | cihurä api. |. Trivikrama hat: cihuras samskrte ^ pUt humgä- 
ca/rydh (sie), was eine zweite handschrift BurnelFs (Tanjore Nr. 10,006) 
ändert zu: cihuras samskrte ^ pUy ähur äcäryähj offenbar eine Verun- 
staltung des echten textes, wie auch b's Durga. 

187. kha, gha, tha, dha, bha werden, wenn sie hinter einem 
Yocale stehen, nicht mit einem andern consonanten verbunden sind und 
nicht ein wort beginnen, gewöhnlich zu ha. — Die beispiele = gäkhä, 
sukha, mekhalä, likhati; megha, jaghana, mägha, läghate (nicht = 
gläghate cfr. H. IV, 88); naJtha, ävasatha, mithuna^ *kathaU (= ka- 
thayati); sädhu^ vyädha (so richtig eine glosse in G; haho^ wie Bb 
lesen, wäre = hädha), badhira, bädhate, indradhanu; sabhä, svabhäva, 
nabhas^ stanabhara, gobhati. — gaükha, sangha^ kantha, bandha, stambha 
(H. n, 8). Die 4 folgenden werte übersetzen glossen in G mit: äkh- 
yaii, räjati (H. IV, 100), katthati (1. '*fe; könnte auch = ia^Äyafe sein 
H. IV, 249), sidhrakay wozu die erklärung: vrxavifeshah ; *bandhati 
(== badhnati), labhyaie; garjanti khe meghah. Hinter mehä fügt b 
hinzu : phuUä nivä panatthirä morä | nattho camdujou | väsäratto || halä 
patto I Die trennungsstriche , (die in b auch sonst sehr oft falsch stehen) 
sind überall zu entfernen, da ein vers vorliegt. Liest man mit einer 
randglosse in A das richtige camdujjoo, mit Fb gajjamte (cfr. H. III, 
142) und mit der randglosse in A panaecira {y nart c. pra und sufiftx 
ira H. II, 145), so erhält man einen richtigen äryävers, der so zu 
übersetzen ist: garjante khe meghäh phullä ntpäh pranrttä mayüräh { 
nash^9 candroddyoto varshärätrah sakhi präptah {|. — gacchati ghanah; 
sarshapakhala; pralayaghana; asthira, ßmdharma, pranashfabhayay 
nabhas. Mit ausnähme von nabhas sind die beispiele sehr schlecht 
gewählt, da es composita sind, deren zweiter bestandtheil nach H.'s 
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eigener lehre (sieh zu I, 177) als seihständiges wort behandelt wer- 
den kann. 

188. Im werte prthak kann tha zu dha werden. — Zu I» 137. 

189. In grnkhala wird kha zu Jca, — Der Übergang von kh in 
k ist bei grnkhcda im Präkrit bis jetzt nicht nachweisbar, sankhcdä 
Mrcch 41, 10. (dazu Stenzler); ussankhalaä Mrcch. 151, 17. visan- 
hhala Setub. II, 13 dazu Paul Goldschmidt; Mälat. 115, 8. sinkhaM 
Setub. I, 14. Acyuta9. 41. Mälat. 54, 7. Priyad. 6, 10. Ar. 192,9. 
230, 1. Viddhaf. 200, 10^ 13\ 18\ Päli sankhalä, sankhalo, san- 
khälam. Dagegen findet er sich in den neuindischen sprachen: M. 
^li^kcb und ül^db neben ^t^db; G. ill^cb U. ¥N»W B. fi|4i^ und 
UrIW Kashmlri ftfW. U. weist wie S. P. auch r auf: U. ^\^K und 

^tBRft s. p. ^ft^nc. 

190. In punnäga und bhägini wird ga zu ma. — Es ist wohl 
vasamti mit AB zu lesen und das beispiel = punnägäny uganti (vagantij 
y vag) zu deuten. 

191. In cMga wird ga zu la. 

193. In durbhaga und suhhaga wird ga zu va^ wenn u nach 
H. I, 115 zu M geworden ist. 

193. In khacita und pigäca wird der reihe nach für ca, sa und 
IIa substituirt d. h. in khacita, sa und in pigäca, IIa. — M. ^Nftf neben 
^^ilf. Zu ptsallo gehört M. (n^dbiii* to become mad und (M^ldbilf to 
madden. 

194. In jatila kann ja zu jha werden. 

195. Ein auf einen vocal folgendes, unverbundenes , nicht am 
anfitng stehendes ta wird zu da. — Die beispiele = nata, lihata, ghata, 
ghatati; ghantä; khafvä; takva, wozu Trivikrama erklärend bemerkt 
degah (MS. 10,006 hat takko \ tamkah |) Zuweilen findet der Übergang 
nicht statt wie in ata^, (was entweder falsche lesart ist oder einem 
unterdialecte angehört.) 

196. In satä, gakata, kaitahha wird ta zu dha. — In dem femin. 
gakatikä (mit kah svärthej findet sich in der prosa nur der regelmässige 
Übergang von ta in da: saadtä Mrcch. 94, 15. 16. 17. 19. 95, 6. 8. 9. 
12. 21. 24. Zu kedhavo cfr. H. I, 240. 
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197. In sphatika wird ta zu la, — Das ha nach I, 186. Neben 
phaliho: Setub. VI, 65. IX, 26 (sieh Paul Goldschmidt zu I, 57). 
Mrcch. 68, 18. 69, 1. Urv. 39,2. 66, 13. Näg. 52, 8. Mälav. 53, 19. 
Viddha?. 121, 2S\ 30*. 174, 18*. Karp. 52, 20'. findet sich auch pha- 
diho Setub. I, 57. IX, 46. und phadio Eatn. 318, 30. Präs. 129, 36\ 
Päli phüiko und phalika. 

198. Im Worte capeta und im causativ der wurzel pai kann ta 
zu la werden. — Wegen des pha sieh H. I, 232. Das Sanskrit hat 
die wurzeln sphat und sphal; daher stammen unsere formen sowie die 
neuindischen. 

199. Ein auf einen vocal folgendes, unverbundenes, nicht am 
anfang stehendes, fha wird zu dJia, — Die beispiele = mathay Qatha, 
kamatha, kuthära, pathaii; vaikumfha; tishthati; hrdaye tishthati. 

200. In ankotha wird aus tha verdoppeltes la. — Eine glosse in 
C übersetzt: ankothaiailamraxitam und fugt hinzu: tuppagabdo degyah. 
cfi". Häla 291. (ZDMG. 28, 419). M. ^Jire rieh and oily; ^ clarified 
butter. Das Skt. hat bereits anköla und ankolla in ankollasära B-B. 
s. V. M. G. ^rtflW. 

201. In pithara kann tha zu ha werden und wenn dies eintritt, 
wird ra zu da. 

203. Ein da, welches auf einen vocal folgt, unverbunden ist 
und nicht am anfange (eines wertes) steht, wird gewöhnlich zu la. — 
Die beispiele = garada, tadäga, kridaii; munda, kunda; khadga; 
ramati dimbhah. Da gesagt ist „gewöhnliches so ist bisweilen beides, 
da und la zulässig, ämdo H. I, 105. 234. Zuweilen findet der Über- 
gang gar nicht statt, wie in nibida, gauda, ptdüa, nida^ udu, tadit. — 
Statt gartdo steht galudo Acyuta9. 2. 29. 34. und in der Mägadht: 
Mg. 64, 5. 15 (galuo!); auch garudo Setub. 11, 41. Näg. 62, 13. 90, 2. 
(66, 18 gariAo!) Bälar. 244, 22. — Zu nadam in C die glosse: trna- 
vi9eshah. Uebrigens dürfte statt l in diesem falle überall l (BS) zu 
schreiben sein , wie im Päli. KP. p. 36. cfr. auch Beames I , § 60. 

203. In venu kann na zu la werden. V&li velu. 

204. Im werte tuccha kann far to, ca und cha substituirt 
werden. — Diese regel und die folgende gehört ebenso wie 230. 232. 
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233. 242. 245 u. a. nicht hierher, da in ihnen von der Verwandlung an- 
lautender consonanten die rede ist. 

205. In tagara, trasara^ tübara wird ta zu ta. 

306« In prati u. s. w. wird ta zu da. — Die beispiele, soweit sie 
nicht von H. selbst erklärt mii,=pratipannajpratihäsajpratihära,praM- 
spardhin, pratisara (im text "^sa*" zu schreiben?), pratinivrUay pratimä, 
pratipad, praiigrut, praiikaroU, Zu den aus dem Jainapräkrit ange- 
führten formen cfr. Bhagavati I, 395 und index; MJ. p. 26. H. I, 177. 
Im 1. L. werden aus Kaipas "* neben antagadam auch avagayam, alam- 
kiyam und aus Uttar"* suyadam citirt. 

307. In vetasa wird ta zu da, wenn a in i übergegangen ist. 
Das i kann nach H. I, 46 eintreten und itve wird in der regel gesagt, 
um auf dieses sütram zurückzuweisen. — Sieh zu I, 46. 

308. In garhhita und atimuktdka wird ta zu na. Bisweilen 
geschieht es nicht. Wie ist erävano zu erklären? Von dem worte 
airävana. airävata aber bildet erävano. — lieber aniu^tayam H. I, 
26. 178. 

309. In rudita wird ta sammt der silbe di zu nv^ (natürlich = 
rvd + na). Hier haben einige die regel gegeben : „in den Wörtern rtu u. s. w. 
wird ta zu da." Dieses da gehört aber zu den eigen thümlichkeiten der 
(^auraseni und Mägadhi und wird daher (hier) nicht genannt. Denn im 
Präkrit (xorr' e^o^) werden formen wie nw, uü, rayayam^ eam u. s. w. 
gebraucht, (wo ta elidirt worden ist), nicht formen wie udü^ rayadamxL s. w. 
Kommen sie aber doch einmal (im hauptpräkrit) vor, so sind sie nach 
regel IV, 447 zu erklären d. h. es hat eine vertauschung der dialecte 
stattgefunden. Wegen diM werden wir die regel geben: „für dhrti 
tritt dihi ein." (II, 131). — Zu den hecit gehört auch Vararuci, dessen 
fCgel II , 7 auf falschen lesarten beruht. Auf diese nimmt auch H. am 
Schlüsse des commentares rücksicht. Ueber die unsinnige erklärung sehe 
man meine bemerkungen in Vikramorva^iyam p. 614 f. 

310. In saptati wird ta zu ra. — Päli saitari. Ueber die neuind. 
sprachen: Beames II, 137. ^ 

311« In atasi und sätavähana wird ta zu la, — cfr. H. I, 8. 

313. In paiita kann ta zu la werden. 
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213. In agUa kann ta zu va werden , wenn noch das die bedeutung 
des Wortes nicht ändernde sufüx la antritt. — j^vala = Skt. pivara, 

214. In vitasti, vasati, hharatüy Mtara, mättdinga wird ta zu 
ha — Für die ^auraseni schreibt Märkandeya die form bharadho vor, 
die Ar. 237, 4. Bälar. 155, 3. 310, 9 steht, sonst dort bharada gedruckt 
z. b. 55, 17. 150, 21. — Mrcch. 128, 13 bhälidhe juge, dagegen 129, 3 
bhalade. — Jcähalo sieh zu I, 254. Vom werte mätulunga aber bildet 
man mäulumgam. 

315. In methiy githira, githila^ prathama wird tha zu dha. Die 
regel verbietet ha, — medhi M. ^?ft und ^CT. sidhilo zu I, 89. padhamo 
zu I, 55. 

216. In nigitha und prthivt kann tha zu dha werden. — pudham 
zu I, 88. 

217. In da^ana, dashta, dagdha^ dolä^ danda, dara, däha, dam- 
bha, darbha, Jcadana^ dohada kann da zu da werden. — datfho Häla 
241. daddho Häla 137. 151. 234. Setub. II, 31; zu H. I, 218. doläia 
Häla A. 1. — Im werte dara findet die Verwandlung des da zu da nur 
statt, wenn es „farcht^^ bedeutet; ist es aber adverb und bedeutet „ein 
wenig", „etwas'', so bleibt das da dental, dara „etwas" sehr häufig: 
Häla s. V. Setub. s. v. Uttar. 125, 4. Mälattm. 49, 19. 61, 6. C. 16, 16. 
Viddha?. 276, 1'. 301, 14*. Zu daro „furcht" cfr. M. G. B. U. IR; S. 
vn , aber Fäli daro. In der ^a^urasent findet sich bei allen hier genann- 
ten Wörtern, so viel ich weiss, nur dentales d. 

218. In den wurzeln da>g und dah wird da zu da. — Die (^omtü- 
seni hat damsadi ^^k. 160, 1, das Apabhramfa daftha Mrcch. 39^ 8. 
daiim WH. s. v. Paul Goldschmidt zu Setub. II, 31. — Mrcch. 9, 25 
steht dhajjadi (A äa""), Mahäv. 96, 11: vidhajjia. Päli dasati und da- 
hati. Die neuindischen bei Beames I, 225. 

219. In Zahlwörtern und im werte gadgada wird da zu ra. — Die 
beispiele = ekädagay dvädaga, caturdaga. Bhagav. I, 424. 425. Päli 
ekärasa, ba/rasa^ caiuddasa. Neuindisch: Beames II, 133 ff. 

220. Im werte kadali^ wenn es nicht den bäum Musa sapien- 
tium bedeutet, wird da zu ra. — Hintor Tcarali hat A im texte die glosse: 
hastipatakä „elephantenfahne" und die zweite band fOgt am rande hin- 

Pisohel, Hemacandra. II. 4 
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zu: harinavigeshag ca „und eine bestimmte art gazelle." Eine rand- 
glosse in C hat: gajapatäM. Sieh B-K. s. v. Jcadedi. — cfr. H. I, 167. 
Bälar. 131, 14 ist Icanadkeriä = hanaMkadalikä edirt. 

321, In der wurzel dvp mit praefix pra und im worte dohada 
wird da zu la. — palivei Häla 33. Setub. I, 52. dohcdo Häla 292. Mälav. 
27, 8. 30, 12. 31, 19. 35, 7. 42, 10. Päli dohalo. Schon im Skt. 
dohcda. 

233. Im Worte hadamba kann da zu la werden. — Häla 37. 
Setub. I, 15. 23. 

223. In der wurzel Mp kann da zu dha werden. 

224. In Jcadarthita wird da zu va, 

225. In hihuda wird da zu ha, Päli Jcakudho, 

226. In nishadha wird dha zu dha, 

227. In oshadha (so alle handschriften und b; Trivikrama hat 
aushadha) kann dha zu ^/ta werden. 

228. Ein na welches auf einen vocal folgt, unverbunden ist und 
nicht am anfang steht, wird zu na, — Die beispiele =»= kanaha, mada- 
na^ vacana (oder vadana) nayana, mänayati (caus. zur y man), cfr. 
H. IV, 7. Im Jainapräkrit bleibt zuweilen auch w. 

229. Ein un verbundenes, am anfang (eines wertes) stehendes wa 
kann zu na werden oder bleiben. — Diese regel wird nur für das Jaina- 
präkrit gültigkeit haben; die handschriften H.'s folgen ihr und ich bin 
daher nicht von ihr abgewichen. Die neuind. sprachen haben nie n am 
anfange eines wertes, das gewöhnliche Präkrit nie n. 

230. In niwiba und näpita wird na der reihe nach zu la und 
nha (in nimha zu Z, in näpüa zu nh), — M. fWT 6. W^>i\ M. fT'ft. 

231. FAnpa, welches auf einen vocal folgt, unverbunden ist 
und nicht am anfang eines wertes steht, wird gewöhnlich zu va. — Die 
beispiele = gapatha, gäpa, upasarga, pradipa, päpa^ upamä^ kapüa, 
hunapa, kaläpa, Jcapäla, mahipäla (schlechtes beispiel), ^gopati^ 
tapati; JcampaH; apramaUa; sukhena pathati „Gewöhnlich" wird 
gesagt, weil pa auch ausfallen kann, wie in kapi, ripu. cfr. H. I, 177. 
179. Da demnach für pa ausfall und Verwandlung in va richtig ist, 
so lasse man in jedem einzelnen falle das eintreten, was besser klingt. 
Ebenso Bhämaha zu Yararuci II, 2. und Märkandeya^ der zu der regel: 



I, 232-242. 51 

präyah kagacajatadapabayaväm lopah || bemerkt: präyograhanata? cätra 
kaifcit präkrtakovidaih | yatra na9yati saubhägyam tatra lopo na man- 
yate ||. Paul Goldschmidt wollte (Setub. p. 9) für va überall la geschrieben 
wissen, hat aber später diese ansieht mit recht zurackgenommen. (Göt- 
tinger nachrichten 1874 p. 512 anm.***). — KP. p. 39. MJ. p. 28. 
Beames I, 199 f. Childers s. v. posävanam. Jenaer Literaturzeitung 
1875 p. 317. — 

332. Im causativum der wurzel pat und in parusha, parigha, 
parikhä, panasa, päribhadra wird pa zu pha. — phalei zu H. I, 198. 
phanaso Bälar. 209, 7. (cfr. 8). Viddhaf. 150, 6^ M. G. "qiiPT. 

333. In prcibhüta wird pa zu va. — cfr. ZDMG. 32, 104 f. 

334. In nipa und äpi(}a kann p'a zu ma werden. — ämelo H. I, 
105. 202. 

336. In päpardhi wird das nicht am anfang stehende pa zu 
1 m. — Viddha9. 121, 5*. M. G. TTW (fem.) „jagd;" iTITVt „Jäger." 

1 336. Blin pha welches auf einen vocal folgt, unverbunden ist, 

und nicht am anfang (eines wortes) steht, kann zu bha und ha werden. 

j Zuweilen tritt bha, zuweilen ha ein, zuweilen beide. — Die unübersetzten 

beispiele = muktäphala, saphalam^ gephälikä, gaphart ^ guphati; gtim- 
phati; pushpa; tishthati phani; krshnaphani. Zu giphä in C die glosse: 
giphä ßvavigeshah \. 

337. Ein ba welches auf einen vocal folgt, unverbunden ist, und 
nicht am anfang (eines wortes) steht, wird zu va. — Die regel lehrt in- 
direct, dass ba am anfange der Wörter unverändert bleibt. 

338. In bisini wird ba zu bha. Da die regel für das femininum 
gegeben ist, jBndet der Übergang in folgendem beispiele nicht statt: 
bisatantupelavänäm. — Im Päli aspiration auch im neutrum: bhisam 
Childers s. v. Jät. 100, 7. M. ebenfalls fwf (neutr.). — bhisini Häla 
4. 8. Sähityadarpana 79, 1. 

339. In kabandha wird ba zu ma oder ya. — cfr. de gr. Präer. 
p. 14. Nach Märkandeya gilt die regel für die (^auraseni nicht. 

340. In kaitabha wird bha zu va. — cfr. I, 196. 

341. In vishama kann ma zu dha werden. 

343. In manmatha wird ma zu va. — Paul Goldschmidt (Setub. 

p. 10) will bammaho schreiben, was irrthümlich ist. Mrcch. 10, 13 ist 

4* 
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bammaham wohl nur druckfehler, (so auch ed. Calc. 9ak. 1792 p. 26, 6). 
Die südindischen handschriften und grammatiker haben nur va. Für 
die ^auraseni ist die form va"" sehr zweifelhaft. Sie steht Bälar. 24, 11. 
242, 4. Viddhaf. 121,5'. Karp. 72,18** (vers). Dagegen mammaho 
Mälat. 104, 5. Näg. 11, 8. Präs. 151, 12^ 152, 30\ 221, ll^ Bälar. 135, 
10. Viddhaf 226, 11\ Karp. 97, 10'. Ar. 196,15. Vrshabh. 10, 5\ 
12, 24^ 30, 18'. 52, 10^ 55, 10'. So lesen auch alle MSS. und die 
Teluguausgabe (Madras 1874 p. 161, l) in ^ak. 53, 2 (35, 14 ed. Böhtl.), 
nur die Malayälamhd V hat va ° und H liest maana. Für die ^au- 
rasent dürfte die richtige form sein mammadho, die ich (^dk. 53, 2 her- 
gestellt habe. — Richtig steht vammaho: Dhürtas. 69, 17. 71, 10. und 
so muss corrigirt werden: Viddha?. 121, 18'. Karp. 48, 15'. 50, 16\ 
53, 14'. Acyut. 58. — 

343. Im werte abhimanyu kann ma zu va werden. 

344. In bhramara kann ma zu sa werden. — bhasaro Bhagav. II, 
187 ist wohl nicht mit Weber (im index) zu corrigiren, wenn auch 
H. I, 254 für die Mähäräshtr! la fordert. Hemac. zum Abhidhänac. v. 
1212 bemerkt selbst: bhasalo de^yäm samskrte ^ pi und Trivikrama 
I, 3, 77 sagt: bhasalafabdo bhramaraparyäyah samskrtavad eva. Ich 
habe es Kävyaprakäfa 183, 4 gefunden. B-B. führen aus dem ^^bda- 
kalpadruma auch bhasana an. 

345. Ein am anfang eines wertes stehendes ya wird zu ja. — Die 
beispiele = yagas, yama, yäti; avayava^ vinaya. Aus dem adhikära 
bdhviam (H. I, 2) erklärt sich , dass die Verwandlung auch hinter einem 
praefix statt findet, wo ya nicht initial ist; (es steht aber am anfange 
des zweiten gliedes eines compositums !), so in samyama, samyoga, 
avayagas; bisweilen geschieht dann die Verwandlung nicht, meiapra- 
yoga. Im Jainapräkrit findet auch abfall des ya statt. MJ. p. 36. — 

346. Im werte yushmad wird ya zu ta, wenn das wort in seiner 
vollen bedeutung steht. Ist aber bloss von der lautlichen gestalt des 
wertes die rede wie in: yushmadasmatprakaranam „das capitel über 
yushmad und asmad''\ dann findet die Verwandlung des ya in ta nicht 
statt. — Die beispiele = yushmädrga und yushmaMya. {Jcero sieli zu 
H. II, 147.) Das d in yushmad erklärt sich daraus, dass yushmad als 
inneres glied des compositums behandelt ist. cfr. H. I, 11. 



I, 247—254. 53 

247. In yctöhti wird ya za la. — Nach Märkandeya gilt die regel 
für die Qaurasenl nicht; diese bilde jatthi; so steht Vrshabh. 29, 21** 
und fälschlich auch in der Mähäräshtri Sähityadarpanam 73, 5. Dagegen 
lattM in prosa: Bälar. 305, 10. Viddhay. 146, b\ 226, 19*. 228, 10*. 
299, 22** (nom. propr.) Karp. 24, 10^ 49, 17'. 101, 21 ^ In der Mähä- 
räshtri und metrischen prosa: Viddha?. 118, 14*. 150, 17 ^ Karp. 50, 1\ 
51, 16 •. 53, i\ 70, 10\ 74, 2\ Päli latthi und yatthi. Beames I, 249. 
250. — Die beispiele = venuyashti, ixuyashti, madhuyashti. — 

248. Im Worte uttariya und in den suffixen aniya^ ttya und 
dem krt- Suffix ya kann ya in jja übergehen. — Die beispiele = uUa- 
Hytty karamya, vismayaniya^ yäpaniya (so Trivikrama; eigentlich 
= *ya*»); dvittya (H. I, 5. 11, 79); peyä. 

249. Im werte chäyäy wenn es nicht „Schönheit'^ (sondern 
„schatten") bedeutet, kann ya zu ha werden. — Die beispiele = vrxasya 
cchäyä, sacchäya, mukhacchäyä. chahi Häla 49. 138. Acyuta^. 38. 
Doppelsinnig: Häla 34 (cfr. ZDMG. 28, 358). U. WTlf^ discoloration. 

350. In kaiipaya kann für ya abwechselnd aha und va eintreten. — 
Der anubandha d deutet darauf hin, dass das a von pa vor aha ab- 
geworfen wird. 

261« In kiri und bhera wird ra zu da, — kidi aus Skt. kifi, das 
Hemac. Abhidhänac. v. 1288 selbst anführt; bhera ist im Skt. noch 
gar nicht nachgewiesen, wohl aber erwähnt H. 1. c. v. 1277 bheda. 
Eine glosse in 1. L. erklärt es mit mandükädih. Dergleichen regeln 
haben nur den zweck, die anwendung von nur einer unter mehreren, 
gleiche bedeutung habenden, Skt. formen für das Präkrit vorzuschreiben. 
Hier werden die formen kiri und bhero als nicht präkritisch bezeichnet« 

353. In paryäna kann für ra das Substitut da eintreten. 

353. In karavvra wird das erste ra zu »ta. 

354. In den Wörtern haridrä u. s. w. wird das unverbundene ra 
zu la. — Im texte ist vadhalo zu lesen, wie schon im wortverzeichniss 
corrigirt ist. — Aus dem adhikära bahulam (I, 2) ist zu erklären, dass 
in mrana die Verwandlung des ra in la nur eintritt, wenn es „fuss*' 
bedeutet, sonst bleibt ra wie in caranakaranam „rythmus der verse." 
In bhramara findet die Verwandlung nur statt, wenn ma nach H. I, 244 
(sieh dort) in sa übergeht, sonst bildet es bhamaro. In einigen der 
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hier genannten bleibt auch ra oft. Im Jainapräkrit sagt man auch 
duvälasamgc = dvädagämgah, wie eine glosse in C erklärt, die zur 
erläuterung der form hinzufügt: ärsfaatvät präkrtadasya Iah | hrasvah 
samyoge (H. I, 84) | ata et sau pumsi mägadhyäm (H. IV, 287) | ukärah 
ut küshmändity ädinä. Letztere regel ist in der falschen lesart von G 
H. I, 124 citirt. Die falsche lesart muss zur falschen erklärung des te 
herhalten. Das 1. L. citirt duvälasa aus Meghakumärac^ daliddo 
Mrcch. 13, 25. 18,9. 21,8. 29,1. 3. 54,3. 55,25. 70,7. 122,14. 
127, 23. 128, 3. 6. 136, 20. 154, 10. 163, 23. 164, 2; daliddadä Mrcch. 
6, 8. 17, 18. 54, 1. — jahuUhilo zu H. I, 96. — sidhilo zu H. I, 215. 
muhalo Prab. 39, 8. — calano Mrcch. 41, 4. 12. 121, 10. 24. 173, 7. 
^ak. 27, 9. 62, 6. 84, 14. Mälav. 30, 12; doch in der 9auraseni auch 
ca/rano in der bedeutung „fuss'': ürv. 53, 9. 72, 19. (die drävid. rec. hat 
an der letzteren stelle p. 658, 18 calano). Nur Jcaruno ^ak. 109, 9 
((^auras.). Urv. 67, 11. (Apabhr.). imgälo zu I, 47; nur sakharo ^^-k. 
23, 8. 27, 6. — somMo (cfr. H. I, 171) ist keine ^aurasenlform ; diese 
ist suwnaro Mrcch. 37, 5. (^dk. 19, 6. 54, 4. Mälav. 31, 19 oder suku- 
maro ürv. 5, 9. suumaro auch in der Mähäräshtri ^ak. 2, 14 (alle 
handschriften). ciläo zu I, 183. — kähaio ist ebenfalls keine (^aura- 
seniform; diese ist kädaro ^ak. 17, 12. 84, 16. ürv. 27, 6. Mälav. 35, 13. 
Apabhr. kädale Mrcch. 120, 9. 

255. In sthüla wird la zu ra. Wie erklärt sich thülabhaddo?. 
Es wird von sthüra kommen mit la nach regel 254. — Grössere kritik- 
losigkeit ist kaum denkbar. — cfr. H. I, 124. Das beispiel = sthü- 
Idbhadra. 

256* In lähala, längala^ längüla kann das erste la zu na wer- 
den. — Wie Co well zu Vararuci II, 40 (p. 120) bemerkt, ist ein wort 
lähala sonst nicht bekannt. Trivikrama erklärt es als gabaravtgeshah. 
Nach Märkandeya gilt diese regel für die ^^uraseni nicht. — 

257. Auch in laläta wird das erste la zu na. ca (und, auch) 
soll auf ädeh im vorhergehenden sütram zurückweisen. — Zu H. I, 47. 

258. Tn gabara wird ha zu ma. — Man schliesse aus der alpha- 
betischen anordnung ja nicht, dass gavara die richtige Schreibweise sei. 

259. In svapna und nivi kann va zu ma werden. — Zu H. I, 46. 
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360. ga und sha werden zu sä. — Die beispiele = qahda^ kuga, 
nrgamsaj vamga, gyämä, guddha^ daga, gobhcUi, vigati; shanda, nika- 
sha (I, 186), kashäya, ghoshaH; vigesha, gesha. 

261. Im Worte snusha kann sha zu nha werden. — Bälar. 168, 5 
steht suna (!), dagegen 176, 15 richtig susä. Päli sunhä^ sunisä (auch 
Dhpd. 221, 22.) und husä. cfr. S. ^, ^ — 

262. Im Worte daga und im werte päshana können ga und sha 
je nach ihrem vorkommen (d. h. ga in da^a und sha in päshana) zu ha wer- 
den. — Paul Goldschmidt zu Setub. 1,12. Das 1. L. führt aus Kaipas" bärahay 
aus Ealpas*" Xetra"" Samgraha'' auch bärasa an. In der ^aurasent wird 
das sha von päshana nach Märkandeya nie zu ha; nach demselben kann 
in daga und caturdaga in der ^ä^i^äseni ga zu sa und ha werden, ausser 
in eigcQuamen wie dagaratha und dagamukha, wo s stehen müsse. In 
den übrigen Zusammensetzungen mit daga wie eäraha, bäraha trete nur 
ha ein. — 

263. In divasa kann sa zu ha werden. — Paul Goldschmidt zu 
Setub. I, 12. de gr. Präer. p. 14. 15. 

264. ha kann hinter anusvära zu gha werden. Zuweilen auch 
ohne dass ein anusvära vorhergeht. — simgho zu I, 29. Ar. 213, 2 
steht samghadi = samhati. Zu dägho cfr. M. TPftf S. ^TP^ ^' 
dkghüL 

265. In shaf, gami, gaba^ sudhä, saptaparna wird der anfangs- 
consonant zu cha. — chattho auch Päli und neuind. Beames 11, 132. 143. 
Mrcch. 70, 22. 23. 100, 7. 8. ^ak. 40, 9. chaggunnaam Ar. 32, 2. Vid- 
dha9. 173, 15. 17. 18. 20^ 174, 20^ chammuho = shanrnukha^ chap- 
pao = shatpada; fälschlich sappado Präs. 154, 7*. saccalana'' (^&k. ed. 
Madras 1874 p. 256, 23. Zu chävo cfr. Päli chäpo und chäpako M. 
WT^^ und cei^ a term of endearment for a child; ITHTT a young 
male elephant; zigeunerisch chävo „söhn" „knabe" Pott 11, 181 — 183. 
Liebich p. 163. Götting. g. anz. 1875, p. 627. (Falsch: Miklosich, Bei- 
träge zur kenntniss der zigeunermundarten Wien 1874. p. 26). — chat- 
tivanno zu H. I, 49. — 

266. Im werte sirä kann der anfangsconsonant zu cha werden. 
267« In bhäjana, danuja, räjaküla kann^a sammt seinem vocale 

a elidirt werden. — Nach Märkandeya geschieht dies bei bhäjana in der 
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^auraseni nicht; und so steht bhäanam Mrcch. 41, 6. ^^k. 72, 16. 
105, 9. Venis. 25, 3. 5. Prab. 59, 4. danuvaho erklärt von einer glosse 
in C mit danujavadha. rätdam Mrcch. 105, 4. Näg. 54, 11. lätUam 
Mrcch. 36, 22. 135, 2. Prab. 47, 5. 9. 49, 13. 15. Dagegen räaiUam 
^ak. 115, 3. 6. 119, 1. Batn. 309, 9. Ebenso deulam für devakulam 
H. I, 271. Häla 65. 110. 193. Mrcch. 29, 24. 30, 11. 12. 151, 14. 

368. In vyäkarana, präkära, ägata können ha und ga mit ihren 
vocalen elidirt werden. — äo Häla 190. WH. p. 32. 

369. In kisalaya, käläyasa, hrdaya kann ya mit seinem yocal 
elidirt (beziehungsweise apocopirt) werden. -- kisalam Häla 19. käläyasa 
wird nach Märkandeya in der (^auraseni nicht verkürzt. — Diö bei- 
spiele = mahärnavasamäh sahrdayäh; yävat te sahrdayair grhyante; 
ntgamanärpitahrdayasya hrdayam (glosse in C). Vor jälä schiebt die 
zweite band in A am rande ein: || tälä jäyamti gunä jälä te sahiaehim 
ghippamti (sie) | ravikiranänuggahiäim humti kamaläim kamaläim || Es 
ist Häla A. 41. Eine andere glosse erläutert tälä mit tasmin käle und 
jälä mit yasmin käle (cfr. H. III, 65); eine glosse in C: yadä | yasmin 
käle I te sahrdaye (sie) grhyante. 

370. In durgädem^ udumbara, pädapatana, pädapUha kann das 
innere da mit seinem vocale elidirt werden. „Das innere" wird gesagt, 
damit man die regel nicht auf du in durgädem beziehe. 

371. In yävat ^ tävat, jivita^ ävartamäna, avata, präväraka^ 
devaktda, evanieva kann das innere va mit seinem vocale elidirt wer- 
den. — ja Häla 143. In der (^aurasenl habe ich nur jäva gefunden, tä 
Häla s. V. In der ^auraseni nur däva; cfr. zu H. IV, 262. lieber tä 
in der ^aurasenl: Lassen, Inst. p. 222. — jiam = jiva. — deulam zu 
H. I, 267. Das „innere" wird gesagt, weil die regel nicht von dem 
schliessenden va in evameva gilt. — 

Am Schlüsse des päda haben BGFb im texte , A in grosser schrift 
von zweiter band am rande: 

yad dormandalakundallkrtadhanurdandena siddhädhipa (b simhädhipa) | 
kritam vairikulät tvayä kila dalatkundävadätam ya^ah { 
bhräntvä (G bhrämtä) trlni jaganti khedaviva9am tan mälavinäm vya- 
dhäd (B svadhäd) 
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äpändau stanamandale ca dhavale gandasthale ca sthitim (F ^'sthäleshu 
sthitiin; b"" sthale ^ vasthitim) || F fügt arham hinzu. 

„Der wie eine aufbrechende jasminblüthe weisse (strahlende) rühm, 
der von dir fflrwahr durch den schaft des bogens , der durch den ring 
deiner arme kreisförmig gemacht worden war, erworben wurde von 
dem geschlechte der feinde, o Siddharäja, nahm, nachdem er durch 
die drei weiten geschweift war, von müdigkeit überwältigt, seinen 
aufenthalt auf der weissen rundung der brüste und den glänzenden 
wangen der Prinzessinnen von Mälava/' 



1. Die regel ist ein adhikära, der bis II, 115 gilt. Was wir 
von hier an aufzählen werden, ist von einer consonanteiigruppe (von 
verbundenen consonanten) zu verstehen. 

2. In gakta, mukta, dashta, rugna, mrdutva kann die conso- 
nantengruppe zu Ica werden. — lieber H.'s ansieht von dem Ursprünge 
des doppelten ka sieh zu II, 89. — sakho Urv. 10, 13. Mit dem Infi- 
nitiv verbunden, ist sakko = gakya; Bollensen zur Urv. 12, 20. üeber 
mukko: Stenzler zu Mrceh. 29, 20. Beispiele sind überaus häufig: 
Mrcch. 29, 19. 20. 31, 23. 24. 25. 32, 1. 5. 71, 9. 109, 19. 136, 16. 
168, 4. Urv. 43, 15. 47, 2. (die drävidische reo. p. 644, 21. 647, 15 hat 
beide male fälschlich muUo) Bälar. 10, 9. 24, 9. 170, 14. 180, 6. 181, 4. 
195,9. 202,16. 203,14. 204,19. 209,5. 210,2. 231,6. 234,8. 245,17. 
246, 13. 249, 4. Prab. 45, 11. 50, 14. 56, 10 u. s. w. muUo habe ich 
nur Uttar. 20, 12 in pamutto gefunden, während 84, 2 pamukko steht. 
Die erste stelle ist zu corrigiren. Das Päli hat mukko neben mutto, — 
lukko Viddhaf. 121, 17''. (übersetzt mit lupta), 

3. xa wird zu kha, zuweilen auch zu cha und jha. — Die bei- 
spiele = xaya, laxana, xina, xiyate. — chinam Häla und Setub. s. v. 
xi. —jhinam Mrcch. 29,5. 69, 23. 74, 20. Urv. 56, 21. Ar. 216, Q.jhijjamti 
Viddha9. 226, 4^ 

4« shka und ska werden in einem (einfachen) nomen zu kha 
(kkha). — Die beispiele und gegenbeispiele = pushkara, puslikarini, 
nishka, skandha, skaiidhävära, avaskandha; dushkaraj nishkampa, 
nishkraya, namaskäray samskrta (H. I, 28), samskära, taskara. — Das 
nomen darf nicht zusammengesetzt sein: Lassen, Inst. p. 261. 264. 

5« In gushka und skanda kann shka und ska zu kha werden. 

6. In xvetaka u. s. w. wird die consonantengruppe zu kha. Das 
wort xveta (so alle handschriften, b und Trivikrama) ist ein synonym 
von visJia (gift). — Nach Märkandeya findet in der ^auraseni im werte 
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sphotaka die yerwandlong von spha in kha nicht statt, cfr. ^ak. 30, 1. 
vipphodao, Päli und neuindisch haben nur ph. 

7. In sthänu wird die consonantengruppe zu kha, wenn das wort 
nicht „^iva" bedeutet, (sondern „stumpf", „pflock'' u. s. w.). — Das 
gegenbeispiel = sthäno rekhä. (Vielleicht gehört rehä zu rehm 
H. IV, 100, und ist nicht = rekhä). 

8. Im Worte stambha .wird sta zuweilen zu Ma, wenn es näm- 
lich „pfosten aus holz u. s. w." bedeutet. — vä steht hier in dem zu II, 
105 besprochenen sinne, khambho Mrcch. 68, 18. Viddha9. 149, 27 \ 
Dhürtas. 74, 10. Acyut. 42. 51. fhamhho Mälav. 53, 19. Viddha9. 174, 19'. 
M. ^rhr G. ^rhr und ^ B. ^NT U. ^, ^^IHT, ^^ÄTT, ^, aber s. ^ 
Päli fhamhho. 

9. In stambha j wenn es „unbeweglichkeit" bedeutet, wird sta 
zu tha und tha, — 

10. Im werte rakta kann die consonantengruppe zu ga (gga) wer- 
den. — Aus den dramen nur ratto zu belegen: Mrcch. 71, 3. 73, 12. 
^ak. 134, 13. Mälav. 28, 17. 45, 11 u. s. w. 

11. Im werte gukla kann die consonantengruppe zu nga werden. 

12. In krtti und catvara wird die consonantengruppe zu ca (cca). 

13. Mit ausnähme von caitya wird tya zu ca (cca). — Die bei- 
spiele = satya, pratyaya. 

14. In pratyüsha wird tya zu ca (cca), und, wenn dies geschieht, 
kann sha zu ha werden. 

15. tva, thvay dva^ dhva werden der reihe nach zuweilen zu ca, 
cha, ja, jha. (tva zu cca, thva zu ccha, dva znjja, dhva zujjha). — 
ABCFb fugen hinter ""ggämi hinzu: ca'iüna tavam kaum samt! patto 
sivam paramam; eine glosse in C übersetzt das ganze: bhuktvä sakaläm 
prthvim vidvän buddhvä ananyakagämi | tyaktvä tapab krtvä (jäntyä 
präptab ^ivam paramam || Trivikrama hat nur die ersten vier werte. 
Das citat stammt wohl aus einem Jainawerke, da die hier gelehrten 
formen sich bis jetzt nur im Jainapräkrit nachweisen lassen. Es dürften 
diese formen zu denjenigen gehören, in denen sich das in versen 
gebrauchte Jainapräkrit von der Mähäräshtri unterscheidet, während sie 
sonst meist zusammenfallen, bhoccä, soccä^ Bhagavati I, 436. Ebenso 
dacca, thiccä, kiccä; Bhagav. I, 398 anm. 2. MJ. p. 63. {kiccä bei H. 
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I,' 128 ist das subst. femiu. hrtya und hat mit den absolutiven nichts 
gemein). Das 1. L. citirt hhoccä aus Uttarädhya% socca aus Kalpasiddh** 
und Meghaku"", nacca aus Uttarädhya'' und nacca aus Karmagrantha. 

16. In vrgcika kann für gci (gca sammt dem vocale i) neu sub- 
stituirt werden. Die regel verbietet cha; andrerseits findet sich auch 
dies. — Zu I, 26. 

17. In axi u. s. w. wird die consonantengruppe zu cha. Die regel 
verbietet kha in diesen Worten. — Zuweilen tritt cha auch im werte 
sthagüa ein. Im Jainapräkrit findet sich auch ikhhü (= ixu), khiram 
(=: xira)^ särikkham (= sädrxya) und anderes. — In der ^auraseni, 
Mägadht und im Apabhram^a ist bei vielen dieser werte kkiha statt 
ccha^ viel gebräuchlicher, bei einigen allein nachweisbar. Märkandeya 
lehrt, dass die Verwandlung in cdha in der ^äui^^sen! nie stattfindet bei 
xana^ xn,ra, sadrxa, cfr. zu II, 20. Nie wird vaccho in der ^auraseni 
gebraucht; sondern stets rukkho, wie Bämatarkavägi9a (sieh zu I, 153) 
und Märkandeja (rukkho vrxasya kevalah syät) ausdrücklich bemerken. 
Damit stimmen die dramen ganz überein: Mrcch. 40, 24. 72, 8. 73, 6. 
7. 77, 16. 87, 11. 12. Qak. 9, 10. 10, 2. 12, 2. 6. MSlav. 61, 15 u. s. w. 
Päli rukkho M. ü. ^CT zigeuner. ruk Pott II, 270. Paspati p. 466. 
Liebich p. 156. — Beames I, 309 — 313, dessen resultat irrig ist. — 
Zu charo cfr. zigeun. char Pott II, 212. Paspati p. 529. Liebich p. 163. 

18. Im werte xama, geht xa in cha über, wenn es „erde" 
bedeutet. Dies gilt auch von dem secundären (d. h. erst im Präkrit 
gebildeten, H. II, 101) Substitute von xma. Bedeutet xama „geduld'*, 
so wird es khamä. — Häla 247. Päli khamä „geduld" und „erde", 
chamä „erde". — 

19. Im werte rxa kann xa zu cha werden. — Qak. 35, 9: riccho; 
dagegen rikkho Bälar. 221, 5. 250, 18. Wie erklärt sich chüdham = 
xiptam? Nach H. II, 127. — 

30. Im werte xana wird xa zu cJia, wenn es „fest" „festtag" 
bedeutet. — 9äk. 118, 13. 119, 7. Nach Märkandeya ist dieser Über- 
gang in der (^auraseni nie zulässig; dann wäre Qak, 118, 13 mit NJy 
"^hkhane zu lesen. 

21. Mit ausnähme von nigccia werden thya^ gca, tsa^ psa zu cha 
(ccha)^ wenn ihnen ein kurzer vocal vorhergeht. — Die beispiele und gegen* 
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beispiele = pcdhya^ pafhyä, mithyä; pagcima, ägcarya, paqc&t; utsäha^ 
mcUsara, samvatsara, cikitsati; lipsati, jugupsaii, apsaras; täs&rita; 
nigccUa, Für niccalo gilt dieselbe regel wie n , 4 für dukkaram u. s. w. 
Lassen; Inst. p. 261. — Im Jainapräkrit wird thya auch in taihya zu 
ca (cca). Bhagav. I, 411. MJ. p. 42. 

32. In sämarthya, utsuka, utsava kann die consonantengruppe 
zu cha (ccha) werden. — Zu I, 114. Häla A. 33. 

28, Im Worte sprhä wird die consonantengruppe zu cha. Die 
regel verbietet pha. Aus dem adhikära bdhtdam (I, 2.) ist es zu er- 
klären, dass sich zuweilen auch andere lautübergänge finden, wie nip~ 
piho = nihsprha. — Auch dieses beispiel fällt unter dieselbe regel wie 
dukkaram. (H. II, 4. cfr. zu 11, 21.) 

34. dya, yya^ rya werden zu^a (jja). — Die beispiele = madya^ 
avadytty vaidya, dyuti, dyota; jayya, gayyä; hhäryä, kärya^ paryäya, 
paryäpta, maryädä. hhäriä == hhäryä nach H. II, 107. — 

25, In ahhimanyu kann die consonantengruppe zu ja (jja) oder 
aja werden. Da abhimanyu gesagt ist, findet die regel auf das ein- 
fache manyu keine anwendung. 

36. In sädhvasa wird die consonantengruppe ebenso wie dhya 
und hya zMJha (jjha). — Die beispiele = sädhvasa; vadhyate, dhyäna^ 
upädhyäya, svädhyäya, sädhya (eine glosse in A erklärt es mit gradhya)^ 
vindhya; sahya, mahyam, guhya, nahyati. 

37, Im werte dhvaja kann die consonantengruppe zu jha (oder 
dha) werden. 

38, In der wurzel indh wird far die consonantengruppe jhä sub- 
stituirt. 

39. In vrtta, pravrtta, mrttikäy pattana, kadarthita wird die 
consonantengruppe zu ta (tta). — H. I, 128 wird für vrUa gelehrt 
vittam. Statt paatto hat die ^anrasen! pavidto oder paütto z. b. Mrcch. 
42, 12. 327, 1. Mälav. 39, 12, wie stets samvuUo. Uebergang des r 
in a und cerebralisirung des tta scheinen zusammenzugehören. maUiä 
Mrcch. 94, 16. 95, 8. 9. ^ak. 155, 10 (v. L mittiä'' und mattiä''); paU 
tana schon im Skt; kavattio H. I, 224. 

30. rta wird zu ta (tta) mit ausnähme von dhürta u. s. w. — Ob- 
wohl die Präkritgrammatiker die cerebralisirung als regel aufstellen, 
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dürfte sie doch seltener erfolgen, als die beibehaltung des dentalen ta. 
cfr. Beames I, 333. 334. Die beispiele, die H. nicht selbst erklärt hat, 
= kaivarta, varti, jarta, pravartatej vartula, räjavartaka, wozu 
glossen in CE: manivigeshah; räyä° haben alle handschriften und b; 
nartaM, samvartüa, 

31. In vrnta wird die consonantengruppe zu nta, — Zu H. I, 
139. Die Präkrtamanjari lehrt die form tälavenda: de gr. Präcr. p. 15. 

33. In asthi und visamsthula wird die consonantengruppe zu 
tha (ttha). — atthi Häla s. v. C. 87, 9. Ebenso das Päli. Ganz 
irrig urtheilt Beames I, 317. — visamthulam Mrcch. 41, 10. (v. 1. 
p. 260, cfr. ed. Calc. 9ak. 1792 p. 96, 3.) 117, 19. ürv. 60, 18. Prab. 
39, 8 (so zu lesen). Ein Substantiv visamthuladä Mrcch. 38, 21. 

33. In styäna, caturtha^ arfha kann die consonantengruppe zu 
tha (ttha) werden. — Päli thinam Childers s. v. Dhpd. 276, 28. caüUho 
Mrcch. 69, 21. 22. (sieh jedoch Stenzler p. 273.) caüttho Mrcch, 100, 6. 
169, 7. Mit ausnähme von p. 100, 6 muss caduUho oder caduUho gelesen 
werden, wie ich ^sk, 44, 5 caduUho hergestellt habe, catur findet sich 
in der Mrcch. richtig nur als cadu"" Mrcch. 6, 6. 16, 11. 45, 25 (tu zu 
du zu corrigiren). 55, 16. 78, 3. 93, 16. 18. {tu beide male zu ver- 
bessern). 147, 17. In der Mälav. 60, 8 ist cadusscUädo, Prab. 68, 7 
cadasso zu verbessern. — artha wird zu attho, wenn es „grund" 
„Ursache" bedeutet, dagegen zu attho, wenn es „geld" „vermögen" 
bedeutet. Im Päli wird artha zu atto in der bedeutung*^ „a lawsuit", 
dagegen zu attho in der bedeutung „thing", „cause" u. s.w. cfr. Chil- 
ders, Academy 1872 p. 399, doch findet sich die cerebralisirung (aber 
ttha) auch bei der bedeutung „grund'S „Ursache" und im adverbial 
gebrauchten Instrumentalis sing, atthena „on account of" u. s. w. Chil- 
ders s. s. V. V. KP. p. 49. Dies würde mit H.'s regel stimmen; ich habe 
aber attho ausser im Jainapräkrit nirgends gefunden, sondern nur attho 
in allen bedeutungen des wertes. Im Jainapräkrit ist die Scheidung wie 
hier gelehrt: Bhagavati s. v. MJ. p. 44. — 

34. shta wird zu tha (ttha) mit ausnähme von ushtra, ishtä, 
samdashta. — Die beispiele und gegenbeispiele = yashti, mushti^ drshtiy 
srshti, prshta, kashta, suräshträhy ishta, anishta; ushtra, ishtäcürnam 
iva samdashtah. Ob ich recht daran gethan habe, die werte i#a° bis 
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"^datto zusammenzuziehen, ist mir sehr zweifelhaft. Vielleicht hat A 
auch hier die beste lesart. In C steht am rande: kiramtam uddham 
arunäyavampadipphuraY | ravino gayanammi nisänacakkavalannuyamam(?) 
vimva (sie; 1. himham). Dahinter würden nach C die worte cunnam 
va samdatto gehören. Das ist aber unmöglich; ich vermuthe vielmehr, 
dass die worte iUäcunnam va vor kiramtam gehören. Dann er- 
hält man eine richtige äryästrophe; in diesem falle wäre im texte zu 
schreiben: ittäcunnam va | samdatto | -isÄ^a(ziegel) M. G. ^ (fem.) U. 
^ (fem.) Die Übersetzung des beispiels wäre = ishtäcürnam iva kirad 
ürdhvam arunätapam pratisphurati | raver gagane ni9änacakravälopamam 
(? ^'valann'' ?) bimbam 1 1 . 

35. Im worte garta wird die consonantengruppe zu da (dda). 
Die regel verbietet ta (tta). — Sieh I, 35. 

86. In sammarda^ vitardi, viccharda, chardi^ Jcapa^da, mardita 
wird rda zu da (dda). — vicchaddido Uttar. 20, 11. Mälat. 100, 2. 
Ar. 88, 14. Dagegen ist vicchadida Mälat. 94, 17 druckfehler und 
vicchaddia 108, 14 falsch, vicchaddo Ar. 202, 11. 

87. In gardabha kann rda zu da (dda) werden. — Nach Mär- 
kandeya in der (^auraseni nur gaddaho. So Mrcch. 29, 19. 45, 16. 79, 13. 
175, 14. S. WWW (esel); aber M. TT^^ und TVTr 6. T^^ ü. «rVT. 

88. In kandarikä und ihindipäla wird die consonantengruppe zu 
nda. — Die bedeutung von kandarikä ist nicht sicher. — Zu bhindi- 
välo cfr. M. fM^tMl^ (schleuderstein); nach Molesworth in der poetischen 
Sprache auch fät^ft^HcB (fem.), womit man die v. 1. hhindimälä zu Halä- 
yudha II, 321 vergleiche. — 

89. In stahdha werden die consonantengruppen der reihe nach 
zu tha und dha (ddha). (d. h. sta zu tha und bdha zu ddha). — 

40. In dagdhay vidagdha, vrddhi, vrddha wird die consonanten- 
gruppe zu dha (ddha). — WH. s. v. dah; daddho Setub. II, 31. daddho 
Ar. 89, 2. Im texte sollte man (mit Trivikrama) daddho erwarten 
(H. I, 218); da"" haben aber alle handschriften und b. — vuddhi und 
vuddho mit u nach H. I, 131. vuddho ist sehr häufig. Häla A. 33. 
Mrcch. 44, 4. 69, 20. 71, 22. 80, 13. 117, 23. 120, 9. 124, 4. 125, 20. 
126, 7. 127, 5. 129, 8. 141, 25. 152, 22. ürv. 79, 7 u. s. w. So auch 
die neuindischen sprachen: Beames I, 163. — Zuweilen unterbleibt die 
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cerebralisirung, wie in vrddhdkavinirüpitam. viddhakai war schon H. 
I, 128 erwähnt worden. Ich kann viddho nicht belegen. 

« 

41. In graddhä^ rddhiy mürdhan^ ardha kann die am ende 
stehende consonantengruppe zu dha (ddha) werden. — iddht Paul Gold- 
schmidt zu Setub. I, 11. Zu mumdhä in C die randglosse: vakrädäv 
anusväräh (H. I, 26). — Aus den dramen sind nur die nicht -cere- 
bralisirten formen zu belegen, saddhä zu H. I, 12. riddhi Mrcch. 6, 4. 
21, 7. 77, 10. 94, 19. mvddhä ist im dramenpräkrit nicht beliebt; man 
braucht sisam (z. b. Mrcch. 24, 14. 16. 17. 68, 14. 74, 5. 78, 10. ^ak. 
39, 4.) oder mundam (z. b. Mrcch. 80, 20. 122, 7. Prab. 49, 4. 53, 14.) 
oder siro (= giras z. b. Urv. 27, 17). addham z. b. Mrcch. 31, 17. 20. 
23. 25. 32, 5. 43, 11. 69, 16. 100, 12. 133, 10. 168, 20. 21. ^ak. 63, 14. 
118, 4. 120, 1. Urv. 5, 12 u. s. w. 

42. mna und jüa werden zu na (nna)- — Die beispiele = nimnaj 
pradyumna; jnäna, samjnä, prajnä, vijnäna, 

48. In pancägat, pancadaga, datta wird die consonantengruppe 
zu na (nna), — Zu H. I, 46. 

44. Im werte manyu kann die consonantengruppe zu nta werden. 

45. sta wird zu tha (ttha) mit ausnähme von samaMa und 
stawiba. — Die beispiele = hasta, stuti^ stotra, stokay prastara, pragasta, 
asti, gästi (ygäs). 

46. Im werte stava kann sta zu tha werden. 

47. In paryasta wird sta abwechselnd zu tha (ttha) und ta (tta); 
(d. h. bald zu ttha^ bald zu tta). — Ausserdem lehrt H. IV, 258 noch 
palhaMham und palottam; cfr. H. II, 68 und zu IV, 200. 

48. Im Worte utsäha kann die consonantengnippe zu tha (ttha) 
werden und in diesem falle wird ha zu ra, — cfr. zu H. I, 114. 

49. In äglishta werden die consonantengruppen der reihe nach 
zu la und dha (ddha). -r- Sieh das wortverzeichniss s. v. glish c. ä. 
Hierher auch Urv. 51, 6. 53, 4. 

50. In dhna kann die consonantengruppe zu ndha werden. Die 
regel verbietet nhay das sich andrerseits doch auch findet. — Nach Mär- 
kandeya tritt in der ^auraseni nie ndha ein. cinham Mrcch. 159, 23. 
Näg. 63, 6. 80, 6. Im Apabbram^a Urv. 58, 11. 
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61. In bhasman und äiman kann die consonantengruppe zu pa 
(ppa) werden. — appä sieh III, 56. 

63. tma und Icma werden zu pa (ppa). Bisweilen wird auch 
cma zu pa (ppa), — Näg. 49, 7 steht ruhkini. 

68. shpa und spa werden zu pha (ppha). In folge des adhikära 
bdhulam ist dieser Übergang zuweilen beliebig (nur zulässig, nicht noth- 
wendig), zuweilen findet er nicht statt. — buhapphai zu H. I, 138. — 
Die beispiele, in denen die aspiration unterbleibt, = nishprabha, nish- 
paumsna, paraspara, fallen unter das gesetz von dukicaram. Zu H. 
II, 4. — 

64. In bhishma wird shma zu pha (ppha). 

66. In gleshman kann shma zu pha werden. — Im Jainapräkrit 
wird gleshma zu sembho Bhagav. I, 439. MJ. p. 46. Päli silesumo und 
semho. KP. p. 51. M, "^ und ^ (beide ferain.). Singhai. %^. Im 
S. lautet das wort ft^T (fem.). Märkandeya lehrt: || pho vä ^leshmani 1 
shmasya pho vä syät | sepho | sembhä garui | stritvam lokatah | cfr. 
H. II, 74. 

66. In tämra und ämra wird die consonantengruppe zu mba, — 
amba Häla 61. Paul Goldschmidt zu Setub. I, 30. ^ak. 119, 6. Päli 
ambo „the mango tree"; ebenso M. ^NT, VNT, ^TtWT; G. iiUl S. 
^^ Singh. ü. '^. Zu tanibo cfr. tambavanni Bälar. 264, 3. 4. (gedruckt 
ttamba% wogegen Karp. 23, 17** fälschlich tammavannl und Ar. 220, 1 
tammapanni steht. M. WN" rust of iron, redness of sky u. s. w. ^tfW 
copper; G. ?!t^ und Tf^ copper; U. wNT Päli tanibo. Aus welcher 
spräche die de9i- Wörter anibira und tambira (Häla 571. ZDMG. 26, 
p. 744) stammen, weiss ich nicht, cfr. Singhai. tNT red colour, the 
red water lily. 

67. hva kann zu bha (bbha) werden. — Zu H. I, 92. 

68* hva des wertes vihvala kann zu bha (bbha) werden und in 
diesem falle kann va im werte vi zu bha werden. — Eine randglosse 
in A: rahor iti dvitvanishedhah (H. II, 93) | vakrädäv ata (1. anta H. I, 
26) ity anusväre | bhimbhalo ^ pi | Nach den angefahrten regeln wäre 
zu erwarten bhimhalo. Acyuta^. 23 steht vimhalia, Cc. 44, 9 ist ein 
Substantiv bhembhaladä edirt, das 55, 13 als bhemhalidä wiedererscheint. 

Pischel, Hemaeandra. II. 5 
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59. Im Worte ürdhva kann die consonantengruppe zu hha wer- 
den. - M. "^rorr nebst zahlreichen compositis; G. '^^ S. ^5Ht. 

60. Im Worte kagmtra kann die consonantengruppe zu mhha 
werden. — cfr. H. I, 100. 

61. nma wird zu ma (mma). — Die regel verbietet die elision 
des ma^ die nach H. II, 78 erfolgen sollte. Die beispiele = janman 
(H. I, 32), manmatha (H. I, 242), manmana^ welches wortvauch Härä- 
val! V. 20 (ed. Calc. 1872) als neutr. aufgeführt wird und Mrcch. 39, 9 
erscheint. — 

63. gvna kann zu ma (mma) werden. 

63. In hrahmacarya, türya, saundarya, gaundirya wird rya zu 
ra. Die regel verbietet die Verwandlung in ja (jja). Die form 6a- 
mhacariam steht nach H. II, 107. — türam Mahäv. 121, 7. Urv. 56, 5. 
Vents. 23, 11. 64, 2. 73, 16. Bälar. 147, 18. 200, 10. Zu sonidiram cfr. 
somdiradä Mrcch. 54, 4. 74, 12. — Für sumderam steht somdajjam 
Pratäp. 220, 9. 

64. In dhairya kann rya zu ra werden, süro und sujjo erklären 
sich aus den verschiedenen Sktformen süra und sürya. — süro z. b. 
Mrcch. 73, 12. 100, 8. Urv. 48, 4. 51, 2. Näg. 17, 4. 21, 7. 62, 12. 
Vrshabh. 9, 11'. Im 1. L. wird es aus Megha** Xetra** Kaipas ° und 
Pingala belegt, sujjo z. b. ^ak. 7-9, 9. Urv. 15, 8. 48, 11. 51, 14. 53, 14. 

65. In paryanta wird rya zu ra, wenn es hinter e steht. 
(H. I, 58). 

66. In ägcarya wird rya zu ra, wenn es hinter e steht. (H. I, 58). 

67. In ägcarya wird für rya, wenn es hinter a steht, ria, ara^ 
rijjay ria substituirt. — cfr. Kaccäyana VIII, 8. 

68. In paryasta, paryäna, saukumärya wird rya zu IIa. Die 
form pallamho kommt vom worte palyanka mit elision des ya und Ver- 
dopplung des la; paliamko aber erklärt sich aus H. II, 107. — cfr. zu 
H. IV, 200. 

69. In brhaspati und vanaspati kann die consonantengruppe zu 
sa (ssa) werden. — Zu H. I, 138. 

70. Im werte häshpa wird die consonantengruppe zu ha, wenn 
es „thräne" bedeutet; in der bedeutung „rauch" wird es zu bappho, — 
häho „thräne" Häla 34. 220. 283. 332. Acyutaf. 60. Mrcch. 325, 15. 



II, 71-74. 67 

ürv. 51, 8. 53, 6. 54, 10. 59, 6. 60, 17. 61, 5. 69, 21. ^ak. 82, 11. 
Uttar. 78, 5. Katn. 298, 26. Bälar. 156, 16. 281, 3. Karp. 49, 15** (im 
Kävyaprakäfa p. 313, 14 ist in demselben verse väppa edirt). 50, 4*. 
74, 8^ u. s. w. S. TRi (fem.) „dampf", G. "^TO (masc); aber M. ^THi; 
TJ. neben THi auch Wi. Das Päli hält die werte nicht auseinander; 
in ihm ist happo = thräne. Diese form — nicht bappho — lässt Mär- 
kandeya auch in der ^auraseni in der bedeutung „thräne*^ zu; danach 
wäre Mudrär. 214, 6 väppo und Priyad. 47, 1 vappa"* zu corrigiren. 
Falsch ist Venis. 62, 13. 63, 17. 76, 4 die form bappha; es muss happa 
oder bäha corrigirt werden; die ed. Calc. 1870 hat p. 144, 4 bäppa, 
p. 147, 6 bäshpa, p. 179, 1 bäppa, lesarten, die sämmtlich auf bappa 
hinweisen. Man vergleiche auch die v. 1. zu ^ak. 140, 13. — 

71. In kärshäpana wird die consonantengruppe zu ha. Wie 
erklärt sich hdhävano? Nach der regel, dass ein langer vocal vor einer 
consonantengruppe verkürzt wird (H, I, 84), wird das erste ä erst ver- 
kürzt und dann ha für rsha substituirt; oder- es wird von dem werte 
kärshäpana kommen. — Letztere ansieht ist natürlich die richtige. Päli 
kahäpano. 

72. In dühkhaj daxina, tirtha kann die consonantengruppe zu 
ha werden. — dahino zu H. I, 45. Zu tüham cfr. H. I, 104. Vor para- 
dukkhe schiebt A im texte, C am rande ein: viralä jänamti gunä viralä 

virayamti laliakavväim | sämannadhanä viralä || i. e. viralä jänanti 

gunän viralä viracayanti lalitakävyäni | sämänyadhanä virafth paraduh- 
khe duhkhitä viraläh ||. 

73. In küshmändi wird shmä zu ha, nda aber kann zu la wer- 
den. — Sieh zu H. I, 124. Nach Märkandeya gilt diese regel für die 
^äuraseni nicht. 

74. Für die consonantengruppe in paxman^ sowie für gma, shma, 
sma, hma wird ha mit (vorn) zugetretenem ma (mha) substituirt. — Zu- 
weilen erscheint auch mbha wie in bambha^eram = brahma^catya; sim- 
bho = sembho = gleshma. cfr. zu H. 11, 55. BoUensen zu ürv. 39, 20. 
p. 323. Hemac. IV, 412 und kritische note zu I, 59. Dieser Über- 
gang von hma in mbha ist im Jainapräkrit in brähm^ und seinen com- 
positis gebräuchlich; Bhagavati s. v. vambha und folgende. Auch Bälar. 

199, 13^* ist im Pandit vambha edirt, während der Separatabdruck 

5* 
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p. 267, 17 bamhma hat. Viddha9. 199, 25** ist bäbbhana, p. 200, 7** 
hamhbhana gedruckt; beides wiederholt der plagiator Jtvänanda Vidyä- 
sägara in seiner ausgäbe. Statt va° ist überall &«** zu schreiben. 
Elu^. 

75. Für die consonantengruppe in süxma sowie für gna, shna^ 
sna, hna, hna, xna wird ha mit (vorn) zugetretenem na (nha) sub- 
stituirt. — Ueber sanham zu I, 118. Die beispiele = pragna^ gigna; 
vishnu, jishnu, krshna^ ushnisha; jyotsnä, snäta, prasnuta; vahnij 
jahnu^ pürvähna^ aparähna; glaxna^ tixna (zu H. II, 82). Wenn aber 
die consonantengruppe durch einen eingeschobenen vocal getrennt wird, 
werden krshna und krtsna zu hasano und kasino. Sieh zu H. II, 110. — 

76. An stelle von Ma tritt ha mit (vorn) zugetretenem la (Iha). — 
Die beispiele = kahlära^ prahiäda, 

77. ka^ ga, ta, da^ ta, da, pa, ga, sha, sa, der jihvämüUya 
und upadhmämya werden, wenn sie zu einer consonantengruppe gehören 
und zuerst stehen (der erste von verbundenen consonanten sind), aus- 
geworfen. — Die beispiele, soweit sie nicht von H. selbst erklärt sind, = 
bhukta, siktha; dugdha, mugdha; khadga; utpala^ utpäta (oder utpäda); 
mudgara; supta, gupta; glaxna (zu H. I, 118), nigcalay fcoteW(glosse 
in C; glosse in A: gcyotati)] goshthi, shashtha, nishthura; skhalita^ 
sneha. Die art und weise, wie sich die Inder die Verwandlung solcher 
consonantengruppen erklären, nämlich durch hinzuziehung von II, 89. 
90 gibt uri^ keinen hohen begriff von ihrem linguistischen Scharfsinn, 
cfr. zu n, 89. 90. 

78. ma, na, ya werden ausgeworfen, wenn sie in einer conso- 
nantengruppe zuletzt stehen (der letzte von verbundenen consonanten 
sind). — Die beispiele =yugma, ragmi, smara, smera; nagna, lagna; 
gyämä; kudya, vyädha. 

79. Mit ausnähme von handra werden la, va (und ha), ra über- 
all, sie mögen der erste oder letzte von verbundenen consonanten sein, 
ausgeworfen. Wenn bei verbundenen consonanten wie dva u. s. w. beide 
regeln (11, 77 und 79) in kraft treten sollten, (ausfall des da nach II, 
77 und des va nach II, 79), findet die elision statt, wie es in jedem 
einzelnen falle üblich ist; zuweilen wird der erste consonant elidirt, zu- 
weilen aber der letzte, zuweilen abwechselnd der eine oder der andere. 



n, 80—81. 69 

Nur in bandra bleibt ra stets. Dieses Präkritwort ist mit dem Skt- 
werte identisch (ein tatsama); bei ihm findet gemäss dem verböte (in 
dieser regel) auch nicht nach der folgenden regel (II, 80) der ausfall 
des ra beliebig statt. — üeber bandra und Trivikrama's missverständniss 
dieser regel, zu H. I, 53. Man schliesse ja nicht aus den beispielen 
dieser regel, dass viuno^ vio, väram statt &i°, 6i°, 6a** zu schreiben sei; 
ba und va gelten den Indern als derselbe buchstabe. So werden in 
unserer regel gabda und ahda als beispiele für den ausfall von va an- 
gegeben und I, 177 lävanya und vibudha gleichmässig unter va gestellt. 

80. In der silbe dra kann ra ausgeworfen werden. Das wort 
hrada erhält beim Wechsel der Stellung (der consonanten) die form 
draha; dann bildet es (im Präkrit, nach unserer regel) draJio und daho. 
Einige billigen den ausfall des ra nicht; einer hält auch das wort draha 
für Skt. Die worte vodraha u. s. w. welche „junger mann" u. s. w. 
bedeuten und ihr ra stets behalten, sind provincialismen. — draha gibt 
H. Abhidhänac. v. 1091 selbst als Sktwort an. Das hat nichts aulBfäl- 
liges, da er Abhidhänac. v. 1 bemerkt, dass er dieses werk nach der 
grammatik verfasst habe. Im Päli wird hrada zu rahado. Vor sik- 
khamtu schiebt die 2. band in C am rande ein: sikkariam aniaveiäim 

• • • 

dhuahatthasimjiaavväim und als hinter vodrahio (so C) einzuschieben, 
steht: kusumbha tuhmam pasäenam | te cia suhayä te ceya pamdiyä te 
jiyamti jiyanoe; als hinter i^adia einzuschieben, steht ferner in C am 
rande: taramti je ceya lUäe. Uebersetzt ist nur fixantäm tarunyah und 
tarunahrade patitäh. Ich glaube, dass sich aus diesen glossen zwei 
äryäverse herstellen lassen j die ich so lesen und übersetzen möchte: 
sikkariam äniaveiäi dhuahatthasimjiavväim | sikkhamtu vodrahio kusum- 
bha tumham pasäenam |{ (itkrtam änitavepitäni dhutahastasiiijitavyäni | 
9ixantäm tarunyah kusumbha tava prasädena || te cia suhaä te cea pam- 
diä te jiamti jialoe | vodrahadrahammi pädia taramti je cea Uläe || ta 
eva 9ubhakäs ta eva panditäs te jivanti jivaloke | tarunahrade patitäs 
taranti ya eva lilayä || . 

81, Im worte dhätri kann ra ausgeworfen werden, dann entsteht 
dhatti (H. II, 89); oder, wenn ausfall des ra erfolgt vor der kürzung des 
vocales ä (die nach H. I, 84 eintreten miiss), so entsteht dÄdl (nach H.1, 177). 
Andrerseits findet sich auch dhari (indem ta nach 11, 77 ausfällt). So H. — 
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83. Im Worte tixna kann na ausfallen. — - cfr. H. U, 75. ükkho 
z. b. Mrcch. 164, 15. (^ak. 135, 14. Venis. 61, 14. Bälar. 289, 13. — 
Prab. 4, 4 ist tiJckhano edirt. Päli tikhino (auch Dhpd. 176, 27), tikkho 
und tinho (auch Jät. 46, 18). Viddha9. 226, 11** findet sich das sub- 
stantivum tikkhattana^n. — 

83. Das na in jtia kann ausfallen. — Die beispiele = jnäna, 
sarvajna, ätmajna, daivajna, ingitajna^ manojnay abhijna , prajnä, 
äjnä, samjnä. Zuweilen findet der ausfall nicht statt, wie in vijnäna. 

84. In madhyähna kann ha ausfallen. — majjhanno z. b. Mrcch. 
116, 6. Mälav. 24, 13. Näg. 17, 4. Mudrär. 150, 5. Viddha?. 124, 19' 
(so zu lesen). Karp. 97, 5**. majjhanniko Mrcch. 117, 14. Böhtlingk zu 
gäk. 20, 4. majjhanho Ratn. 321, 32. Dhürtas. 77, 7. 

85. In dagärha wird ha ausgestossen. Daraus, dass dagärha 
besonders aufgefahrt wird (prthagyogät) (und nicht mit dem vorherr 
gehenden sütram, in dem ebenfalls vom ausfall des ha die rede war, 
verbunden worden ist), folgt, dass das vä (beliebig) von s. 80 nicht 
mehr gilt, sondern der ausfall des ha nothwendig ist. 

86. In gnkigru und gmagäna wird der erste consonant abgeworfen. — 
mamsü zu H. I, 26. masänam (Mägadhi magänam) Mrcch. 72, 8. 155, 4. 
168, 18. Mälatim. 11, 12. Ar. 205, 2. C. 61, 11. 63, 11. 64, 9. 66, 13. 
71, 9. 11. 86, 7. 92, 11. Beide werte fallen übrigens unter II, 77. — 
Im Jainapräkrit wird aus dem werte gmagäna auch siyänam und siAsä- 
nam. — Ich habe gegen H. I, 180 siyänam geschrieben, weil meiner 
Überzeugung nach die regel für das Jainapräkrit zu eng gefasst ist und 
die form mit ya für dieses Präkrit angemessener sein dürfte, susänam 
belegt das 1. L. aus dem üttarädhyayanasütra. Päli susänam. — KP. 
p. 55. MJ. p. 23. 45. 

87. Im werte harigcandra wird gca ausgeworfen. 

88. Im werte rätri kann die consonantengruppe (tr) ausgeworfen 
werden. 

89. Ein consonant, welcher (durch elision von einer consonanten- 
gruppe) übrig geblieben, oder (für eine consonantengruppe) substituii't 
worden ist, wird verdoppelt, wenn er nicht am anfange des wertes 
steht. — Z. b. in Skt. kalpataru m{\&& nach H. II, 79 das la ausfallen; pa 
ist dann der (esha, der übrigbleibende consonant, und dieser wird nach 
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unserer regel verdoppelt; es entsteht also die form kappa''. Ebenso bei 
den folgenden beispielen, die = hhuJcta, dugdha, nagna, ulMy arka, 
mürkha sind. Ferner: In dashta wird nach H. II, 2 für shfa substituirt 
ka; es entsteht also zunächst dako ; nach unserer regel wird dieses Sub- 
stitut (ädega) verdoppelt. Ebenso in yaxas, rakta (H. II, 10), krtti 
(II, 12), rucmi (U, 52). Zuweilen findet die Verdopplung nicht statt, 
wie in kasino (II, 75. 110). Der consouant darf nicht am anfang stehen, 
wie in skhalita, sthavira, stambha. Wenn aber Substitution von zwei 
consonanten statt findet, so tritt die Verdopplung nicht ein, da dann 
schon ein doppellaut vorhanden ist; so in vinau) wo nach H. II, 16 nca 
an stelle von gca getreten ist und in bhindivälo, wo nach H. II, 38 nda 
für nda eingetreten ist. 

90. Sollen der zweite und vierte consonant der consonäntenreihen 
(d. h. die aspiraten) verdoppelt werden , so treten vor sie die vor ihnen 
stehenden consonanten; vor den zweiten (die tonlose aspirata) der erste 
(die entsprechende tenuis), vor den vierten (die tönende aspirata) der 
dritte (die entsprechende media). — Die regel ist also: Aspiraten werden 
verdoppelt durch die entsprechenden nicht aspirirten. — Im texte ver- 
bessere man: upari pürvau. — Die beispiele = vyäkhyäna^ vyäghra, 
mürchä, nirjhara, käshtha, tirthay nirdhana, gulpha (mit Wechsel des 
geschlechts), nirbhara; yaxa; für gha gibt es kein beispiel; axi^ madhya, 
prshtha (I, 129), vrddha, hasta, äglishta (II, 49), pushpa, vihvala 
(II, 58) tdükhala (im texte ist okkha'' zu lesen), nakhä, kapidhvaja; 
khäta. — Viele handschriften beachten diese regel nicht, sondern 
schreiben oft auch die aspiraten doppelt, cfr. WH. p. 26. 27. Paul Gold- 
schmidt zu Setub. I, 1. Shankar P. Pandit in seiner ausgäbe der Mäla- 
vikä (Bombay 1869) p. IX. X. und meine bemerkungen in den Nach- 
richten von der kgl. gesellschaft der Wissenschaften zu Göttingen 1873, 
p. 206 ff. Dieser aufsatz bedarf jetzt mancher nachtrage und Ver- 
besserungen. 

91. Im Worte dirgha kann vor das übrig bleibende gha sein 
vorangehender laut (ga) treten. — Zu diggho und diho kommt aus 
II, 171 noch diharo. — diho ist häufig; Häla s. v. Sähityad. 79, 2. 
Mrcch. 39, 2. 41, 22. 69, 8. 78, 25. 116, 17. 168, 20. Hatn. 307, 1. 
318, 26. Mälat. 30, 12 u. s. w. Päli digho. diggho habe ich nur in 
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digghiä (= dirghikä) Mrcch. 134, 7. Ratn. 299, 12. Nag. 49, 5 — 
wofür Vrshabh. 30, 3** dihiä steht — und in digghattanam (= dirgha- 
tva) Karp. 97, 22 • gefunden, diharo nur Häla 63. Hemac. IV, 414. 444. 
üttar. 125, 6. Bälar. 235, 15. Karp. 49, 14\ 98, 15*. 

92. Wenn der stehengebliebene und substituirte consonant auf 
einen langen vocal oder anusvära folgt, dieselben mögen secundär 
(d. h. erst durch präkritische lautumwandlung in das wort gekommen), 
oder ursprünglich sein, so findet nicht Verdopplung statt. — Die bei- 
spiele = xipta (II, 127), nihgväsaj sparga. In diesen drei beispielen 
ist der lange vocal in der Präkritform secundär (läxanika)^ ebenso m in 
tamsam, — Die letzten beispiele = sandhyä^ vindhya, kämsyatäia. 

93. ra und ha werden nicht verdoppelt, ra kommt als übrig- 
bleibender * consonant nicht vor. (Für einen Inder wird diese bemerkung 
durch dhäri H. 11, 81 widerlegt). — Die beispiele = saundarya^ hra- 
hmacaryay paryanta\ vihvala; karshäpana. 

94. Im werte dhrshtadyumna wird das Substitut na nicht ver- 
doppelt. — Venis. 35, 19 steht dhiUhajjunno. 

96. Im Worte karnikära kann das Substitut na verdoppelt werden. 

96. Im Worte drpta wird das übrigbleibende ta nicht verdoppelt. 
— H. denkt sich die entstehung von dario folgendermaassen. Nach 
I, 144 wird in drpta für r substituirt ari, wir erhalten also zunächst 
danpta; nach II, 77 fällt pa aus, es bleibt also darita; nach 11, 89 
sollte daraus daritta werden ; unsere regel verbietet aber die Verdopplung 
und es tritt daher I, 177 in kraft, wodurch dario entsteht. — üeber 
das beispiel, zu I, 144. — 

97. In compositis ist die Verdopplung eines übriggebliebenen und 
eines substituirten consonanten beliebig. — Die beispiele = nadtgräma^ 
kusumaprakara y devastutij haraskandau (glosse in C: dvivacanasya 
bahuvacanam), öHänoMambha, Aus dem adhikära bahtdam (I, 2) erklärt 
sich, dass die regel auch auf andere als einen übriggebliebenen oder 
substituirten consonanten anwendung findet; so in saptpäsa, baddhor- 
phala, malayctgikha/rakhanda y pramukta^ adargana, pratihula^ trailo- 
kya. — cfr. WH. p. 30. - 

98. Ifii taila u. s. w. wird je nachdem der letzte oder nicht 
letzte, aber nicht der anlautende consonant verdoppelt. — Da H. für 
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rju hier die Verdopplung des ja vorschreibt^ so habe ich auch in 1, 141 
(cfr. I, 131) ujjü geschrieben. Wie dort, so schwanken die hand- 
schriften auch sonst in diesem werte sehr zwischen ujü und ujjü. Das 
Päli hat uju und ujuka, aber auch ujju; Childers s. v. Ob die Ver- 
dopplung bloss durch das metrum hervorgerufen ist, wie FausböU zu 
Dhpd. V. 18 (cfr. zu v. 108) meint, ist mir sehr zweifelhaft. (}B,k. 80, 4. 
130, 5 habe ich ujju° geschrieben; doch ist die Überlieferung nicht 
sicher; Stenzler schreibt Mrcch. 88, 18. 90, 21 uju''; aber an erster 
stelle haben drei, an zweiter zwei handschriften ujju"*. Die v. 1. ujjaa'*^ 
die C hat, ist iu beugal. handschriften häufig. Cappeller hat Batn. 
302, 19. 308, 7. 309, 24 ujju'' edirt. So steht auch Karp. 25, 1*. 2\ 
Priyad. 48, 6. Ar. 61, 6; aber Mudrär. 192, 13 verlangt das metium 
ujuä (gedruckt r;Ma; ob etwa rijuä zu schreiben und auch H. I, 141 riju ?); 
fälschlich ujüa Mudrär. 27, 12. M. ^. cfr. Häla 160. 318. — Für 
mandüka'' Mrcch. 9, 11 dürfte mit der ed. Calc. fak. 1792 (p. 22, 11) 
mandüa'' zu lesen sein, vridä scheint die ^^^^^^^i^i ^^ meiden; die 
dramen gebrauchen lajjä, cfr. zu II, 104. Im Jainapräkrit sagt man 
neben padisoo = pratisrotas auch vissoasiä = visrotasiJcä. Dazu eine 
randglosse in C: vigatam sroto yasyäm sä visrotasikä | und eine andere: 
visrotasikä | mayüravyamsakety ädaya (sie; 1. ''sakädaya9 ca Pänini 
II, 1, 72 iti samäsa ika9 ca | vratabhangaparinämena vishayecchä 
ity arthah |. 

99. In sevä u. s. w. kann, je nachdem, der letzte und nicht 
letzte (mittlere), aber nicht der anlautende consonant verdoppelt wer- 
den. — neddam zu H. I, 106. 

100. In gärnga wird vor fla ein a eingeschoben. 

101. In xmä, gläghä, ratna wird vor dem letzten consonanten 
der consonantengruppe ein a eingeschoben. — chamä zu H. II, 18. salahä 
C. 95, 8. cfr. salähano Häla 117 und die verbalformen: H. IV, 88. 
Häla 12. 348. Mrcch. 38, 1. 128, 4. Prab. 4, 8. 12, 11. Mälat. 33, 13. 
Ratn. 304, 18. 309, 5. 319, 15 u. s. w. Päli sUäghä^ stläghati. rcuxr 
nam Häla A. 31. 39. Setub. s. v. Mrcch. 41, 3. 68, 25. 70, 24 u. s. w. 
Für die ^^uraseni ist die richtige form radanmn, die ich ^ak. 38, 5. 
103, 6. 117, 7 (Mägadhi ladanam 9ak. 113, 3. 117, 5) hergestellt habe. 
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Cappeller schreibt in der Katn. überall nur raana''. — Im Jainapräkrit 
findet der einschub des a auch bei süxma statt. — Zu H. I, 118. 

102. In sneha und agni kann vor dem letzten der verbundenen 
consonanten ein a eingeschoben werden. — saneho und agani kann ich 
nicht belegen; nur sasanehi im Apabhram9a H. IV, 367, 5. neho Häla 
s. V. neha; Mrcch. 105, 16. 157, 6. Sonst haben die dramen sineho 
z. b. Mrcch. 27, 17. ^ak. 9, 14. 56, 15. 90, 12. 132, 1. Mälav. 34, 7. 
Mälat. 39,^. Uttar. 68, 8 u. s. w. So auch Häla 116. 203. 321. — 
Päli sineho und sneho; (iggi, aggini, gini. — 

103. Im werte plaxa wird vor la, dem letzten consonanten der 
consonantengruppe, a eingeschoben. 

104. In rha, gri, Äri, Jcrtsna, kriyäj dishtyä wird vor dem 
letzten der verbundenen consonanten ein i eingeschoben. — Die ersten 
beispiele = arhati (yarh), arhäy garhä, harha, — Im Jainapräkrit 
aber sagt man Tdä = kriyä. Das ganze beispiel übersetzen glossen in 
CE mit hatam jnänam Jcriyähinam. — arihm z. b. Qak. 24, 12. 57, 8. 
58, 13. Ratn. 323, 1. alihadt 9ak, 116, 1. dihanto Prabodh. 46, 11. 
51, 12. 52, 7. 54, 6. 58, 7. 59, 9. 60, 13. Die Dev. und drävid. rec. 
der ^ak. und Mälavikä (29, 6. 56, 6) haben die form aruhadi, die 
nach H. II, 111 ebenfalls zulässig ist, ob in der ^^uraseni, ist mir 
höchst zweifelhaft; cfr. Böhtlingk zu ^äk. 17, 7. 8. Das Päli hat aror 
hau, araham etc. (cfr. H. II, 111), ebenso das Jainapräkrit arahamto 
Bhagavati s. v. — Für barihino (= barhina\ pfau), das man erwarten 
sollte, steht üttar. 21, 9 varahinOy und harhin (pfau) ist Viddha9. 
148, 1^. Karp. 50, 10^ als barahi edirt. Päli barihamy barihi, -^ siri 
ist sehr häufig; z. b. Mrcch. 94, 5. Urv. 5, 10. 88, 13. Mälatim. 11, 10. 
12, 3. Mudrär. 29, 14. Katn. 297, 31. 306, 16 u. s. w. Zu hiri cfr. 
Qäk. ed. Böhtl. 108, 21: hiriämi; dagegen ohariämi Uttar. 23, 12. Päli 
hiri. Die dramen meiden das wort ebenso wie mda. — ditthiä z. b. 
Mrcch. 68, 2. 74, 11. ^ak. 52, 10. 167, 7. Urv. 10, 20. 26, 15. 49, 4. 
75, 2. 78, 18. 88, 13 u. s. w. — 

105. In rga^ rsha, tapta, vajra wird vor dem letzten der ver- 
bundenen consonanten in gewissen fällen ein i eingeschoben. — So in 
ädarga, sudargana^ dargana; varsha, varshah, varshagatam, — Da die 
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freistellnng eine bedingte (d. h. für jeden einzelnen fall besonders fest- 
gesetzte, nicht allgemein gültige) ist, ist der einschub des i zuweilen 
nothwendig; so in parämarsha, harsha, amarsha. — Aus den werten 
vyavasthita'' kva"* ni"* muss man scbliessen, dass vä bei Hemac. nicht 
bloss „beliebig", sondern , wie hier, auch „zuweilen", „in gewissen fällen" 
bedeutet. Dasselbe ist bekanntlich bei Yopadeva, Eaccäyana und im 
Eatan tram der fall; H. berührt sich also hier wieder mit den Aindra- 
grammatikern. cfr. zu H. II, 8. Senart zu Eaccäyana I, 2, 2 und meine 
bemerkungen zu H. I, 142. 179. — darisanam habe ich in den dramen 
nicht gefunden; damsanam ist überaus häufig, varisä und väsä ist 
wie in I, 43 nom. plur. fem.; varisa Bälar. 276, 3; das adj. varisi 
Venis. 60, 6. — parämariso Mrcch. 15, 6. 70, 1. cfr. äniariso Acyut. 53. 
Uttar. 20, 11. hariso Häla 23. 317. Setub. I, 37. U, 40. Mrcch. 71, 19. 
Mudrär. 215, 2. Venis. 62, 12. 65, 7. Katn. 300, 21. Sieh auch zu 
IV, 235. — vdiram Päli vajiram, 

106. Vor Za, wenn es der letzte von verbundenen consonanten 
ist, wird ein i eingeschoben. — Die beispiele = klimm, Idishta^ 
glishta, plushta, plosha, gleshman (H. II, 55), gukla, gloka^ klega, 
ambla^ gläti (^glä), gläna, mläti f-^mlä)^ mläna^ klämyati^ Mänta, 
Zuweilen findet der einschub nicht statt, wie in Mama, plava, viplava, 
guklapaxa. — Beispiele sind häufig; cfr. auch Fausböll zu Dhpd. 
p. 101. EP. p. 51. 

107. In syät^ bhavya, caitya und in werten nach art von caurya 
wird vor dem ya der consonantengruppe ein i eingeschoben. — Die 
beispiele =syät, syädväda^ bhavya, caitya; caurya, sthämrya, hhäryä, 
gambhirya, galMrya, äcärya (H. I, 73), saundarya, gaurya, virya, 
varya, smya^ dhirya, hrahmacarya. 

108. Im werte svapna wird vor na ein i eingeschoben. — Zu 
H. I, 46. 

109. In snigdha können vor dem na der consonantengruppe a 
und i eingeschoben werden. — niddham habe ich nirgends, saniddham 
nur in smaniddhä Mrcch. 57, 10 gefunden; sonst stets stniddham z. b. 
Mrcch. 2, 22. 59, 24. 72, 7. ^ak. 53, 8. 84, 11. 132, 11. Urv. 51, 7. 
53, 5. Mälav. 5, 9. 51, 13 u. s. w. 
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110. In krshna können, wenn es eine färbe (schwarz) bezeichnet, 
vor dem letzten der verbundenen consonanten (na) a und i eingeschoben 
werden. Bezeichnet es aber den gott Vishnu- Krshna, so bildet es 
Jcanho. — kasano Häla 82. 315. Setub. II, 28. Mrcch. 2, 21. ürv. 21,8. 
51, 10. 67, 18. Ratn. 311, 21. Mälat. 43, 14. 88, 17. Mahäv. 98, 4. 
Venis. 61, 10. Karp. 51, 2\ Nirgends ist mir kasino begegnet, dagegen 
kisano Bälar. 141, 3 und sonst. Falsch ist kanno (schwarz) Bälar. 
244, 22; es ist kanho zu lesen, wie C. 86,8. 9. 10 (gedruckt k(ihno 
und kahvo). kanho = Krshna Häla 115. 117. A. 18. Vrshabh. 259, 
26 \ 8, 24 \ 10, 9** u. 8. w. Dort zuweilen falschlich kanJio gedruckt; 
kanna Häla 86 ist kanha zu verbessern (ZDMG. 28, 368). 

111. Im Worte arhat wird vor dem letzten der verbundenen 
consonanten u, a, i eingeschoben. — Zu H, 104. 

113. In padma, chadma, mürkha, dvära kann vor dem letzten 
der verbundene! consonanten ein u eingeschoben werden. — paümam 
zu H. I, 61. — murukkho ist nach Märkandeya der präcyä bhäshä, die 
der Vidüshaka spricht, eigenthümlich. Indess Mrcch. 52, 11. 15. 81, 4. 
Karp. 24, 10* gebraucht der Vidüshaka die form mukkho. Im Präs. 
p. 174, 25**. 175, 23** ist falschlich murukha gedruckt, cfr. U. ^[T^. — 
duväram u. s. w. zu H. I, 79. 

113. Die wie tanvi gebildeten Wörter auf u mit afßx des fem: 
i schieben vor dem letzten der verbundenen consonanten ein u ein. 
d. h. die adjectiva auf u bilden ihr femin. 2Mf uvi; so tanu, laghu, guru, 
hahu, prthu, mrdu. Zuweilen gesclüeht es auch sonst, wie in srughna. 
Im Jainapräkrit bildet süxma^ suhumam (zu H. I, 118). — Im texte lese 
man dt"*; zu H. III, 31; besser auch srugh"", 

114. gvas und sva schieben vor dem letzten der verbundenen 
consonanten ein u ein, wenn sie in der wortform mit demselben vocal 
erscheinen. — Das wort ekasvara beschränkt den einschub des u für 
sva auf die fälle, wo es als endung e erhält, wie gvas zu suve wird 
(auch Päli), also auf den loc. sing. m. und n., nom. acc. dual. fem. und 
n., nom. plur. m. Trivikrama hat || ekäci (vassve || und im commentar: 
ekasvarayof fvas sva ity etayos u. s. w. Beispiele sind mir nicht vor- 
gekommen. 
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115. Im Worte jyä wird vor dem letzten consonanten ein i ein- 
geschoben. — Setub. I, 45. 54. Vents. 61, 23. 62, 17. 64, 18. 65, 2 u.s.w.; 
im compositum ""po Venis. 61, 6 (v. 1.). Päli jiyä und jyä. Skt. jiva. 

116. In ka/renü und väränasi findet Umstellung des ra und na 
statt. Da die regel (nur) tur das femin. (harenü) gegeben wird, so 
folgt, dass sie für das mascul. nicht gilt. — Prab. 32, 9 steht ebenso 
wie Bälar. 307, 13 väränasi, Päli iäräna^ und kaneru. Nach Chil- 
ders s. v. wäre letzteres masc. und fem.; indess Abhidhänappadipikä 
V. 866 (gaje kaneru purise so hatthiniyam itthiyam) hat Subhüti die v. 1. 
karenu und Abhidh. v. 362 (hatthini tu kanerukä) wird für das fem. nur 
die eine form kanerukä gelehrt. Dhpd. p. 160, 19. 162, 1 ist kaneru 
femin. Daher wird Abhidh. v. 866 die richtige lesart karenu sein und 
Päli und Präkrit in der beschränkung der Umstellung auf das femin. 
(so sonderbar sie ist, cfr. KP. p. 57) zusammentreffen. 

117. Im Worte äiäna werden la und na umgestellt — ""khamhho = 
"^stambha. 

118. Im werte acalapura werden ca und la umgestellt. — aca"* 
ist name einer stadt. 

119. Im Worte mahäräshtra werden ha und ra umgestellt. — cfr. 
H. I, 69. Bälar. 72, 19 marahaththa'* Viddha?. 121, 20* marahaththi\ — 
Karp. 23, 1^ steht durch das metrum geschützt: marathi verkürzt aus 
M. #fMJI. Im Präkrit müsste man aber maradhi erwarten. 

ISO. Im Worte hrada werden ha und da umgestellt. — Zu H. 
II, 80. — Im Jainapräkrit sagt man: hara"*. Das beispiel = hrade 
mahäpundarike. 

131. Im werte haritäla können ra und la umgestellt werden. 

123. Im werte laghuka können, nachdem gha zu ha geworden 
ist, la und ha umgestellt werden, ha (und nicht gha^ lahoh und nicht 
laghoh) wird in der regel gesagt, um anzudeuten, dass die Umstellung 
statt findet , nachdem gha in ha übergegangen ist. — Würde gha selbst 
seine stelle (mit la) wechseln, so würde es an den anfaug des wertes 
treten (laghuka zu ghaluka werden) und dann (nach H. I, 187) nicht 
in ha übergehen, cfr. M. flWT G. fW^ , fWlt B. U. fWT S. f^^ft. 
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123. Im Worte laläta können la und da umgestellt werden. 
Da in der regel laläte ca (H. I, 257) für das erste la vorgeschrieben 
ist na, ist hier von dem zweiten la die rede. — Zu I, 47. 

134. In der silbe hya können ha und ya umgestellt werden. — 
Die lautverbindung yha, die später beim pronomen yushmad wiederkehrt, 
ist dem Päli sehr geläufig, dem Präkrit aber, soweit wir es bis jetzt 
kennen, gänzlich fremd. 

135. Für stoJca können thohka^ thova, theva substituirt werden. — 
thovam H. IV, 376, 1. thoam Setub. I, 32. Häla 49. Mrcch. 157, 6. 
Päli thoJco. Childers zieht thevo zu y step, 

136. Für duhitar kann dhüä, für ihagint, bahini substituirt wer- 
den. — In der prosa: dhüdä Mrcch. 54, 7. ürv. 15, 7. 16, 20. 18, 5. 7. 
und in ajjädhüdä Mrcch. 53, 15. 23. 54, 7. 94, 4. 11. 325, 14. Daneben 
auch dhiä in der Verbindung däsie dMä „ sklavinnentochter.'* Mrcch. 
17, 8. 51, 7. 10. 72, 19. 77, 12. C. 9, 16 und oft. Die richtige form 
für die prosa ist übrigens dMdä, die Cc. 84,7 steht. — Päli dhUä; 
Präkrtamanjari zu Vararuci IV, 33: dhidä ca duhitä mata, — bahini 
Mrcch. 11, 9. .113, 19. 138, 25. 140, 1. 7. Mälat. 12, 9 u. s. w.; mit kah 
svärthe: bahinid Mrcch. 94, 4. 328, 5. ^ak. 15, 4. 85, 4. 6. Prab. 68, 7. 
Mälat. 54, 19. Mahäv. 118, 18. 119, 3. Ratn. 324, 23. 327, 7. 9. 13. 
328, 20 u. s. w. 

127. Für vrxa und xipfa können der reihe nach rukkha und 
chüdha substituirt werden. — rukhho zu H. II, 17. 

138. Für das wort vanitä kann vilayä substituirt werden. Einige 
sagen, dass vilayä auch im Sanskrit vorkomme. 

139. Für das wort ishat^ wenn es unselbständig gebraucht ist 
(d. h. am anfange eines compositums steht) kann Mra substituirt wer- 
den. — Das beispiel = cimceveshatpahvä. Dazu findet sich in A eine 
ergänzung am rande : bälä dhaläpannl (?) nimhi (oder nihim) (?) ahina- 
vachalli va mähulimgassa | cimca vva kürapakkä kunei läläulam hiaam ||. 

130. Für das wort stri kann iUM substituirt werden. — Sieh de 
gr. Präer. p. 25. 26. Ich habe die regel des Vararuci Xn, 22 dort 
falsch verstanden. . Sie besagt nicht, dass ütht in versen nicht gebraucht 
werden dürfe, sondern dass nur itthi nicht tM in der prosa zulässig 
sei. iUM in der Mähäräshtri ist bis jetzt nur bei späten dichtem nach- 
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• 
weisbar, nämlich: Acyuta?. 15. Pratäp. 220, 9. Säbityad. 178, 3. Falsch 

ist käatpuraththiäo (mit th) Pratäp. 200, 16. In der prosa steht itthi 

z. b. Mrcch. 60, 19. ^ak. 38, 5. 103, 6. Ar. 30, 9. 201, 6. Mudrär. 

216, 7, meist in compositen; gewöhnlich mit kah svärthe üfhiä Mrcch. 

44, 1. 2. 112, 6. 134, 1. 25. 148, 22. 23. ürv. 16, 9. 24, 10. Mälav. 

34,4. C.85,10. Priyad. 18,2. Viddhaf. 148, 11*. Vrshabh.58, 26*»u.s.w. 

Falsch ist Uhiäo Prab. 17, 8; lies itthi4o. Das Päli hat neben itthi 

auch thi; ich habe letztere form nur in versen gefunden. Childers s. v. 

Minayeff, Grammaire Pälie p. 54, 36. — Der verschlag des i in diesem 

werte auch in der spräche der gäthäs; MG. p. 14 § 8. Urdfi istri und 

istiri, Sindht und Singhai. istri ^ ebenso in den drävidischen und mala- 

yischen sprachen, in die das w'ort gedrungen ist. 

181. Für das wort dhrti kann dihi substituirt werden. — diM 

Säbityad. 219, 14. 

132. Für das wort märjära können manjara und vanjara sub- 
stituirt werden. — Zu H. I, 26. 

133. Für das wort vaidürya kann verulia substituirt werden. — 
veridiam Mrcch. 70, 25, aber 71, 3 veduriam (sie) und Karp. 29, 16' 
veduriam, — 

134. Für idärAm können enhim und ettähe substituirt werden. — 
enhim Häla s. v. Pratäp. 202, 8. Mrcch. 29, 22. 40, 6. Karp. 23, 4'. 
Bälar. 120, 6 u. s. w. ettähe Häla 89. In der ^äuraseni tritt dafür dänim 
ein, H. IV, 277, wofar die handschriften oft däni schreiben. — ^ 

135. An die stelle von pürva kann das Substitut purima treten. — 
In den dramen nur puvvo. Zu H. IV, 270. — 

136. Für das wort trasta können hiUha und tattha substituirt 
werden. -— Paul Goldschmidt zu Setub. II, 42. — 

137. Im werte brhaspati kann für baha substituirt werden 
hhaya. — Zu H. I, 138. — 

138. Für malina, ubhaya^ guJcti, chupta, ärcibdha , paddti können 
der reihe nach substituirt werden maUa, avaha, sippi, chiJcka, ädhcUta, 
päikJca. — mdüam Häla 34. 120. 155. Setub. I, 39. 43. Näg. 34, 5. — 
avaham Setub. I, 54. II, 41. Weber zu Häla v. 170. Paul Goldschmidt 
zu Setub. I, 54. — Einige lehren auch uvdham, — avahoäsam wird in 
C mit ubhayavakägam glossirt, was zur erklärung des scholiasten des 
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Setub. stimmt. H. erklärt es mit ubhayabalam^ denn dieses wort ist 
hier nicht als Präkrit aufzufassen , (obwohl ubhaa im Präkrit sich findet, 
Paul Goldschmidt zu Setub. I, 54) sondern als Sanskritübersetzung des 
vorhergehenden und daher im wortverzeichniss zu streichen. Es bedeutet 
„auf beiden Seiten", wie Venis. 60, 9. 11 zeigt. Im Jainapräkrit sagt man 
ubhayohälam , was wohl „beide male" bedeutet; cfr. Skt. ekakälam. 
uhhayo'* für ubhao'' habe ich absichtlich nicht geändert. — Die werte 
gind somit ganz klar (cfr. ZDMG. 28, 390 f.). — sippi Häla 61. Setub. I, 
22. 63. 66. II, 21. Bälar. 195, 9. 264, 3. Viddha?. 150, 12\ 228, 9'. 
Karp. 21, 15'. M. ^if^, fim G. ^f^ S. f^^ U. ^^^^ und ^^ft, mala- 
yisch stput (auster), Päli sippl. Von guUi, das Karp. 71, 19'. 1**. 8^. 
C. 17, 2 als suUi erscheint, kann das Wort nicht direkt abgeleitet wer- 
den. — päikko Bälar. 199, 10. Priyad. 49, 2. Mälattm. 114, 8 (gedruckt 
päiJca). M. B. m^^ U. ^. — 

139. Dadurch dass (das wort damshträ) in einer regel für sich 
aufgeführt wird (nicht verbunden mit den Wörtern der vorhergehenden 
regel), wird angedeutet, dass vä (beliebig) nicht mehr gilt. Für das 
wort damshträ wird dädhä substituirt. -— Mälatim. 99, 2. C. 17, 8. 
Bälar. 249, 8. 259, 17. 270, 6. Falsch ist Venis. 24, 7 dathino; die ed. 
Calc. 1870 hat p. 50, 6 richtig dädhino. Die falsche lesart danthä hätte 
MJ. p. 6 nicht wieder vorgebracht werden sollen. — Wie die glossen 
in ABCFb besagen, findet sich dädhä auch im Sanskrit. B.-R. s. v. 
Päli däthä. Ueber die neuind. sprachen: Beames I, 225. — 

140. Für das wort bahts werden bähim und bähira substituirt. — 
bähiram Dhürtas. 80, 8. So auch zu lesen Mrcch. 50, 23 und 43, 11 
bäJiila. — 

141. Für das wort adhas wird hettha substituirt. — Häla 370. 
Päli hettha, hetthato, M. \z G. ^^^ B. ü. 1^ S. ^f^, Wt- 

143. Für das wort svasar, wenn es hinter mätar und pitar 
folgt, wird siä oder chä substituirt. ~ Zu H. I, 134. 

143. Für das wort tiryac wird tiricchi substituirt. Im Jainaprä- 
krit wird auch tiriä dafür substituirt. — tiriccho Bälar. 68, 14. 76, 19. 
246, 9. Viddhaf. 123, 21'. 300, 5^ falsch: tirajjo Karp. 47, 29^ Das 
1. L. citirt tiriyä aus Uttarädhya° und tiriyam aus Karmagr** und Kai- 
pas^ cfr. MJ. p. 37. 54. — Das beispiel = tiryaJc prexate. 
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144. Für das wort grha wird gJMra substituirt, ausser wenn das 
wort pati darauf folgt. — Die beispiele und das gegenbeispiel = grha^ grha- 
svämin, räjagrha; grhapati. Dieselbe regel gilt auch für das Päli. Childers 
s. V. gharam, s. v. gahapati und Kaccäyana 11, 1, 40. 4, 30. — gharam 
ist sehr häufig; in den dramen z. b. Mrcch. 51, 25. 71, 15. 20. 23. 25. 
72, 13. Mudrär. 26, 11. Ar. 58, 9. u. s. w. Am ende von compositis ""hara 
oder '^haraa ^ak. 68, 1. Mrcch. 73, 4. 141, 15 oder ""gharaa ^ak. 125, 6. 
Mrcch. 142, 4. — gahavm Häla 174. 300. 363. Mrcch. 37, 4. gihavai 
Acyutaf. v. 48. — M. G. B. ü. ^ S. ^f^ zigeuner. ker, kher u. s. w, 
Paspati p. 121. Miklosich: Beiträge zur kenntniss der zigeunermund- 
arten p. 19. 

145. Für ein suffix, das ausdruckt den wurzelbegriff als ein 
„characteristicum*' oder eine „pflichf oder „gut" vollziehen, wird (im 
Präkrit) ira substituirt. Einige sagen, dass ira im sinne des krt- Suf- 
fixes trn stehe. Die können aber Wörter wie namira, gamvra u. s. w. 
nicht erklären, da trn in diesen föUen durch ra u. s. w. aufgehoben 
wird. — d. h.: Nach Pänini III, 2, 134. 135. (cfr. Kätantram IV, 4, 14. 
15) tritt das suffix tr (tar) an wurzeln im sinne von „dessen characteri- 
sticum", „dessen pflicht" oder „das gut vollziehend". Einige Präkrit- 
grammatiker lehren, dass im Präkrit für dieses tr (t. t. trn) das suffix 
ira in denselben bedeutungen eintrete. H. wendet sich gegen diese, 
indem er die regel in dieser fassung für zu eng erklärt, trn nämlich 
tritt an manche wurzeln wie nam, gam u. s. w. nicht an, sondern diese 
nehmen andere suffixe an, die den sinn von trn haben. So tritt an nam 
nach Pänini III, 2, 167 ra, an gam nach III, 2, 164 aber suffix vara 
an. cfr. Kätantram IV, 4, 49. 50. Auf dieses ra, vara u. s. w. bezieht 
sich im commentar rädinä. Da nun im Präkrit ira auch an nam nni 
gam tritt, nämlich die Wörter namira und gamvra bildet, so folgt daraus, 
dass es nicht mit trn identificirt werden kann. — Eine directe beziehung 
auf Vararuci IV, 24 liegt nicht vor, da Vararuci die regel durch hin- 
zufügung von ^le noch enger fasst als die Präkritgrammatiker gegen 
die H. polemisirt. Was Jacobi (Jenaer Literaturzeitung 1876 Nr. 51 
p. 797) über das verhältniss H.'s zu Vararuci äussert, gehört ins bereich 
der Phantasie. — Cowell schreibt trna was ebenso falsch ist wie Qold- 
stücker's unnadi. (Max Müller, preface to Rg.- Veda vol. IV, p. LXXIU.) 

Pisohel, Hemacandra. II. 6 
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Von den beispielen gehört hasiro zu y/has, roviro zu ^rud (H. IV, 226. 
WH. p. 68), lajjiro zu yiajj, jampiro zu yjalp (H. IV, 2), veviro zu 
■\/vep, hhamiro zu ybhram, üsasiro zu ygvas mit wrf. 

146. Für das suffix tvä werden tum, a (t. t. at), tüna^ tuäna 
substituirt. — Die beispiele = drshtvä^ muMväy bhräntvä (eigentlich 
*bhramya),,ratvä {yram; eigentlich = *ramya), grkUvä^ krtvä, hhittvä 
(y/hhid), grutvä. vamdiUu entsteht durch abfall des anusvära (aus van- 
dittm), vatndittä durch ausfall des va aus der fertigen Sanskritform 
(vandüvä sieh zu H. I, 1), Jcattu aber (yhir) sagt man im Jainaprä- 
krit — Dass das suffix des Infinitivs tum wirklich auch im sinne des 
absolütiTOms steht, zeigt Weber, Bhagavatil, 433. Häla p. 66. cfr. 
MJ. p. 61 f. Ueber kattu Bhagav. I, 433. 436. MJ. p. 62. 

147. Für ein suffix das die angehörigkeit ausdrückt wird Jcera 
substituirt. — Ueber das wort hera (keraka) habe ich ausführlich 
gehandelt im Indian Antiquary II, p. 121 — 123; dagegen Hörnle ibid. 
p. 210 — 213 und meine erwiederung p. 366 — 370. cfr. auch de gr. 
Präcr. p. 25. Hörnle im Journal of the Asiatic Society of Bengal; 
Beames II, 281 ff. der einen sehr merkwürdigen philologischen Stand- 
punkt vertritt. Ich habe im Indian Antiquary alle mir damals zugäng- 
lichen belege für das vorkommen des wertes gegeben, nämlich: Häla A. 
17. Mrcch. 4,3. 13,9. 21,21. 37,13. 38,3. 40,9. 53,20. 63, 16. 64,19. 
65, 10. 11. 68, 11. 74, 8. 88, 24. 90, 14. 95, 6. 96, 21. 22. 97, 3. 
100,18. 20. 104,9. 112,10. 118,17. 119,5. 122,14. 15. 130,10. 
132, 2. 16. 133, 2. 139, 16. 146, 16. 152, 6. 153, 9. 164, 3. 8. 167, 3. 
21. 173, 9. Qak. 116, 11. Mälav. 23, 9. Mälat. 104, 12. Mudrär. 26, 10. 
Dazu füge ich jetzt noch hinzu: Priyad. 48, 7. 14. Qak. 96, 10. 155, 9. 
161, 7. Viddha9. 200, 21'. Dieses wort ist auch herzustellen Prab. 32, 8, 
(cfr. V. 1. II, p. 115 und den common tator II, p. 34: kerako ^ dhine 
de^) und wohl auch ^ak. 113, 3. — Wie unsere regel und die unmittel- 
bar folgende zeigt, vertritt kera im Präkrit die Sanskritsuffixe iya und 
Ä»ya. Ausser in pardkeram Mälav. 23, 9, findet sich keram nur selb- 
ständig = ka/ryam^ sonst steht überall die Weiterbildung mit kah 
svärthe: kerako ^ die vorzugsweise mit pronominibus personalibus und 
para verbunden wird. — Ueber die Zigeunersprachen: Pott 1, 144. Pas- 
pati p. 52 ff, — Die gegenbeispiele = madiyapaxa^ pämmyak. 
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148. Für das die angehörigkeit ausdrückende suffix hinter para 
mÄ'räjan (suffix Tciya) werden der reihe nach hha, ikka und, wie ca 
(auch) in dem sütrara andeutet, auch kera substituirt. — dit ikka (=dikka) 
bedeutet, dass vor ikka die silbe an von räjan abfallt. Es tritt also 
kka an para, ikka an räjan , kera aber an beide, cfr. I, 44 und zu 
II, 147. 

149. Für das die angehörigkeit bezeichnende taddhitasuffix a 
(aü) hinter yushmad und asmad wird eccaya substituirt. — amhecca- 
yam = äsmäkam, — cfr. PäninilV, 3, 2. Siddhäntakaumudi I,^ 568. 
Laghukaumudi Nr. 1164. Nach Pänini ist das suffix an (nicUt an). 
Vopadeva VII, 22 gebraucht shna, 

150. Das suffix vat (vati Pänini V, 1, 115 — 118) wird zu 
vva. — Eine randglosse in A übersetzt das beispiel: mathurävat paia- 
liputre präsädäh, 

151. Für das suffix ina welches in der regel „hinter pathin, 
anga u. s. w. wenn sarva vorangeht'' vorgeschrieben worden ist, wird 
bei sarvänga substituirt ika. — Nach Pänini V, 2, 7 (cfr. Siddhänta- 
kaumudi I,* 659) tritt das suffix ina an die Wörter a%a, karman, patra, 
patra^ paihin an, wenn sie mit sarva als erstem gliede zusammen- 
gesetzt sind. (cfr. Benfey, Vollst. Sktgr. § 598 Nr. 1, 3, 1). My sar- 
vänga wird diese regel durch unser sütram im Präkrit ungültig; man 
bildet nicht sawamgino, sondern sawamgio = Skt. ^sarvängika. — Wo 
Sanskritregeln citirt werden, beziehen sie sich nicht auf Pänini, sondern 
gewiss auf H.'s eigene Sanskritgrammafcik. Da ich handschriften davon 
nicht besitze, muss ich mich begnügen auf die entsprechenden regeln 
Päninfs zu verweisen. 

153. Für das suffix na (= taddhita-a), das in der regel „na 
tritt auch an pantha wenn der begriif „fortdauernd (gehend)" aus- 
gedrückt werden soll'' für pathin vorgeschrieben ist, tritt ika (ikat) 
ein. — Die regel, auf die hier hingewiesen wird, ist identisch mit 
Pänini V, 1, 76 (cfr. Siddhäntak. I,« 643, die Käfikä und Pänini IV, 
3, 29). Benfey, Vollst. Sktgr. § 551, XX, b. -- Es soll also im Präkrit 
stets pathika (pahio) gebraucht werden, nicht pantha; doch finde ich 
pandMo Häla A. 44. 

153. Für iya hinter ätman wird naya substituirt. — Zu H. III, 56. 

6* 
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154. Für das suffix tva können dU imä und tkind substituirt 
werden. — Da iman (im Skt.) auf die Wörter prthu u. s. w. beschrankt 
ist, (Pänini V, 1, 122), so wird die regel hier gegeben, um zu lehren, 
dass es (im Präkrit) auch an Wörter tritt, die sonst andere suffixe 
haben. pincUä wird im Präkrit zu pinayäj zu pinada aber in anderen 
dialecten. Deswegen wird hier keine regel gegeben: „f&r tä tritt da 
ein". — Nach Pänini V, 1, 119 stehen tva und tä um auszudrücken: 
„dessen zustand" und in demselben sinne tritt nach V, 1, 122 hinter 
den Wörtern prthu, mrdu, mahat u. s. w. auch iman an. Unsere regel 
soll diese beschränkung für das Präkrit aufheben, indem hier iman 
(nom. imä) überhaupt für tva eintritt, (cfr. auch Siddhäntak. I,^ p. 653 
anm. 5. Laghuk. Nr. 1241. Benfey, Vollst. Sktgr. p. 226 Nr. LI.) Der 
schluss des commentares ist gegen eine regel gleichen Inhalts mit Vara- 
ruci lY, 22 gerichtet. Yararuci lehrt, dass tal i. e. das femininalsuffix tä 
im Präkrit in da übergehe. H. dagegen erinnert mit recht daran ^ dass 
ta im Präkrit (d. h. der Mähäräshtr!) elidirt wird und nur in den unter- 
dialecten wie ^^uraseni, Mägadht u. s. w. in da übergeht (cfr. H. I, 
209). — Die beispiele = pn^natva, pushpatva. Ueber ttana WH. p. 68. 
Auch im dramenpräkrit ist dieses suffix sehr beliebt. 

155* Für taila wird, ausser wenn es auf ankofha folgt, dit eüa 
substituirt. — Das beispiel = surabhijalena katutaüam. Sieh Böht- 
lingk, Pänini index s. v. tailac; Benfey, YoUst. Sktgr. p. 235 CXXY. — 
Im texte ist aus versehen ananJcotha'' stehen geblieben far ankotha" 
der MSS. und b's. 

156. Für das auf yod!, tad, etad folgende, mit dit äv beginnende 
suffix oiiu, (i. e. ävat) welches ein maass ausdrückt (= vatup = taddhita- 
suffix vaty Pänini Y, 2, 39. YI, 3, 91) wird ittia substituirt und etad 
fällt aus. — H. will sagen: yävat tävoit, werfen ihr ävoit (ävatu) ab 
und nehmen dafür ittia und an stelle von etävat tritt ittiam. 

157. Für die auf idam, kim, yad, tad, etad folgenden suffixe 
aiu oder ävatu (i. e. at und ävaf) werden dit ettia, ettila, eddaha sub- 
stituirt und etad Mit aus d. h. die genannten Substitute treten an seine 
stelle. — Häla s. s. v. v. ettio = etävat z. b. Mycch. 60, 12. 77, 10. 24. 
^ak. 89, 6. Urv. 45, 4. Mälav. 23, 13 u. s.w., ebenso ettiko Mrcch, 125,24. 
165; 14. gak. 29, 9. 76, 6. Urv. 25, 7. 46, 8. 84, 9 u. s. w. 
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158« Für krtvas^ das in der regel „krtvas steht bei der multi- 
plication" (= mal) (cfr. Vopadeva VII, 70) gelehrt worden ist, wird 
htdtam substituirt, so in gatakrtvas, sahasrakrtvas. Wie erklärt sich 
piahuttam = Skt. priycMvmukham? Es wird von dem werte hutta 
konmien, das den sinn von abhimukha hat. — lieber dieses wort cfr. 
de gr. Präer. p. 23. 24. Weber, ZDMG. 28, 410. Qak. 55, 16. 

159. älu,.iUay ulla, äla, vamta, mamta^ iUa, ira, mana treten 
je nach dem gebrauch an die stelle des taddhitasuffixes mat, — Weber, 
Bhagav. I, 437 f. WH. p. 68. — Die beispiele gehören der reihe nach 
zu Sanskrit: sneha, dayä {dayäludMoh Skt) , irsha, 2aj(;a (Mälav. 72, 23 
cfr. Shankar P. Pandit p. 110, 8); gobhä, chäyä^ yäma^ vikära oder 
vicärtty mämsa (= Skt. mämsala), darpa; gabda, jatä (auch Skt. 
jatMajj pKatä, rasa, jyotsnä; dhanavant, *bhaJcHvafU (Skt.** mant)\ 
hanumarU^ gnmant, *punyamant (Skt.** vant); zu kavya, mäna, garva, 
rehal H IV, 100, dhana. — Einige lehren auch das Substitut mä (nom. 
zu man) wie hanumä ==■ hanuman, — Die gegenbeispiele = dhanin, 
arihika (oder ärthika). 

160. Für das suffix tos können tto, do substituirt werden. — Die 
beispiele = sarvatas, ekatas, anyatas, *katas (= kutas), yatas, tata^, 
üas. — Die formen auf Uo sind in der Mähäräshtri vielfach zu belegen; 
Häla s. s. V. V., die auf do, in der ^^uraseni üblich^ kommen der 
Mähäräshtri schwerlich zu. cfr. H. I, 37. 

161. Für das suffix tra {iral Pänini V, 3, 10) treten hi, ha, 
ttha ein. — Beispiele häufig. 

163. Für das suffix da hinter eka können si, siatUy iä substituirt 
werden. 

163. Die Suffixe dit üla und idla treten hinter ein nomen um 
ein befinden (entstehen ü. s. w.) auszudrücken. Einige lehren (in dem- 
selben sinne) auch cUu und äla. — Die beispiele der reihe nach zu 
gräma, purä oiev puras (cfr. II, 164; Trivikrama: purobhavam), adhas 
(H. U, 141), upari, ätman. — du bedeutet, wie ich nochmals bemerken 
will, dass der letzte vocal sammt etwa folgenden consonanten des nomen 
bei antritt des Suffixes abfällt. 

164. Ohne den sinn eines wertes zu ändern, können die suffixe 
yfca, du üla und ulla antreten. — Die beispiele (ohne ka) = kunkuma- 
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rasapinjara (Karp. 50,3**), candra, gagane, dharanidharapaxodbhränta; 
dieB scheint mir die richtige erklärung dieser dem Setub. II, 24 entnomme- 
nen Worte, welche der scholiast und Panl Goldschmidt unrichtig aufgefasst 
haben. Eine verdorbene randglosse in A übersetzt: dharambharapaxymd' 
bhräfntakam, cfr. Setub. II, 14. Stenzler zu Eumäras. I, 20. Bollensen 
zu Urv. 44. Die folgenden werte duhiae rämahiayae, die wohl auch 
aus dem Setub. stanmien, übersetzt eine glosse in A mit: durhrdaydke 
rämahrdaycJce; duhiae würde ich lieber = duhkhite fassen nach anlei- 
tung von H. II, 72. — iha, ägleshtum. — ka tritt auch zweimal an, 
wie in bahtuiyam = bahu + ka + Jca. — Dass in dem sütram ka 
(nicht a) gesagt wird, geschieht wegen der Pai§äcisprache (in der ka 
bleibt), so in vadane vadanam samarpayUvä. — Die andern beispiele = 
nh'jUägokapaMavenay ptmllä (nom. plür.) zu purä oder puras; mama 
priyah, mukha, hastoM (im Präkrit plural); andrerseits (ohne ka u. s. w.) 
= candra, ga>ganay iha, ägleshtum, bahu, bdhuka, mukha, hastau, — 
Wenn aber durch ka ein tadel u. s. w. ausgedrückt wird, steht es wie 
im Sanskrit. Das ka das der regel gemäss an yäva u. s. w. antritt, hat 
(im Sanskrit) nur ein beschränktes Wirkungsgebiet; deswegen wird 
(unsere) regel gegeben. — d. h. Aa steht auch im Präkrit, wie im Skt., 
um einen tadel u. s. w. auszudrücken (Pänini V, 3, 74. Benfey § 559). 
Das ka, welches antritt, ohne den sinn des wertes zu ändern (kah 
svärthe), ist im Skt. auf die Wörter yäva u. s. w. beschränkt (Pänini V, 
4, 29. Benfey §566, VI), im Präkrit aber nicht; die regel wird also 
gegeben, um den gebrauch des ka für das Präkrit zu erweitem. — kap, 
wie AFb lesen, ist bei Pänini nur samäsänta; für H. ist diese lesart 
vielleicht die richtige, was ich nicht beurtheilen kann. 

165. An nava, eka kann, ohne den sinn der Wörter zu ändern, 
Ua antreten. Neben ekailo erscheint auch ekkallo, indem nach H. U, 99 
ka verdoppelt wird. — ekalUäe üttarar. 129, 9. 

166. An upari, wenn es „obergewand^' „Überwurf' bedeutet, 
tritt, ohne diesen sinn zu ändern Ua au. — So Karp. 53, 7* sammu- 
hapavanapaUdliavarilladaradäviäi (so zu lesen!) amgäim. Da jedoch 
Karp. 71, 1». 74, 12'^ (hier t;ai*«a!). 75, 14^ 98, 3' die form varüla nicht 
avariUa erscheint, wird diese auch 53, 7* vom herausgeber gemeint sein. 
Burneirs MS. und der commentar geben leider über die form nicht 
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genügenden aufschluss. cfr. ü. uparlä superficial^ the outside of a 
garment. 

167. An das wort bhrü treten, ohne dessen sinn zu ändern, die 
Suffixe mayä und dtt amayä. — cfr. zu H. I, 121. 

168« An das wort ganais tritt ohne änderung des sinnes das 
suffix du iam. — Zu H. I, 149. 

169. An das wort manaJc kann ohne änderung des sinnes das 
suffix du ayam und iam treten. — Ich habe (^2k, 146, 8 die form 
inanam in den text gesetzt, welche H. gar nicht erwähnt, manam ist 
die Päliform (Childers s. v. Jät. 149, 7). S's lesart mana weist darauf 
hin (cfr. die v. 1. zu ^ak. 1, 8). Kürzung des ä in mana wäre für die 
prosa unter allen umständen ebenso falsch wie kürzung des & in jadhä, 
tadhä u. s. w. Märkandeya erwähnt m^nam. 

170. An das wort migra kann ohne änderung des sinnes das 
suffix du älia treten. — cfr. M. f^TTOS. 

171« Hinter das wort dirgha kann ohne änderung der bedeutung 
ra treten. — Zu H. II, 91. 

172. Hinter tva u. s. w., (d. h. tva und tal) das in der regel „^t;a 
tat treten an, um einen zustand auszudrücken^' (Pänini Y, 1, 119) vor- 
geschrieben ist, kann ohne änderung der bedeutung noch einmal das- 
selbe tva u. s. w. (tva und tal) antreten. — tal ist 1. 1. für das fem. 
taddhitasuffix tä. So ist maikUtayäi = *mrdukaivatayä == mrduka + 
tva + tä. — Ein steigerndes suffix hinter einem (andern) steigernden 
Suffixe aber^ steht regelrecht wie im Sanskrit. So ist jetthayaro = 
jyeshtha (superl.) + tara (suffix des comparativs), kanitthayaro = 
kanishtha +.tara. Benfey, Vollst. Sktgr. §605, CXIII. CXIV, 5 f. 
p. 234. 

173. An vidyut, pcUra, pUa, andha kann ohne änderung des 
Sinnes la antreten. — vijjulä zu H. I, 15. pivalam, pialam zu H. I, 
213. amdhalo M. ^^dol. — Wie erklärt sich /amaZam (neben ^a warn)? 
Es wird von dem Sktworte yamala kommen. 

174. Die Wörter ^ono u. s. w. über deren thema, suffix, abfall 
(oder) zutritt (oder) Veränderung der laute nicht gesprochen worden ist, 
werden mannichfaltig als Unregelmässigkeiten aufgeführt. — Ich habe 
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in den folgenden worten nicht immer die richtige form getroffen, da 
die handschriften sehr schwanken nnd ich viele Wörter weder ans texten 
noch aus den neuindischen sprachen belegen kann. Einige Verbesserungen 
geben die folgenden bemerkungen. — gono Mrcch. 97, 21. 98, 20. 99, 12. 
100, 13. 107, 18. 112, i7. 117, 15. 118, 5. 12. 14. 24. 122,15. 132,16. 
cfr. de gr. Präer. p. 5. Päli gono, gäm zu H. I, 158. hatüo Häla 242. 
279 (irrthümlich t;a") Mrcch. 69, 8. 96, 12. 19. 99, 8. 101, 22. 164, 15. 
Viddha?. 149, 4*. Karp. 25, 19 ^ M. U. ^ H. 5Nr. — pancavannä, 
fanavanna Beames II, 141. M. ^i^T'W G. M*^!^*! tevanna^ teälisä 
Beames II, 139. — vosiranam cfr. H. IV, 229. — bahiddha in der 
bedeutung „draussen'' ist im Päli häufig, maithunam ist als adverbium 
in der bedeutung „gepaart", „paarweise" aufzufassen. — Statt kam- 
duttham ist zu lesen kamduUam, was mit kamdoUam auf gleicher stufe 
steht. Aus den MSS. hatte ich ''Uha^ notirt und Mälat. 99, 19 steht 
handottha. Aber Trivikrama hat kamduttam; Vararuci IV, 33 haben 
die MSS. meist JcamdoUOy die Präkrtamaiyari kamdoUam^ B-K. fühien 
kandota an. kamdotta steht Mahäv. 28, 11. Bälar. 69, 14. 142, 2. 
202, 12. 242, 2. 259, 4. Viddha9. 120, 10' und so ist statt kamdodena 
Karp. 70, 20** zu lesen kamdoUena. Das wort findet sich auch in dem 
eigennamen kamdottakeli Karp. 98, 13^. Allen diesen ausgaben ist 
wenig zu trauen, aber die form mit °.^a° wird durch die MSS. der 
De9inämamälä bestätigt. — chi chi auch in M. B. S. — dhi-r-cUthu 
(so zu schreiben) auch das Päli. Minayeff, Grammaire Pälie § 41. Jät. 
59, 9. 155, 10. 11. — padisiddhi setzt ein Skt. *pr€Uishiddhi voraus. 
Die hier gelehrte bedeutung wird belegt durch Karp. 25, 14'. 26, 5'. 
50, 8'. — äsisä zu H. 1, 20. — Zuweilen wird ha zu dda (wie in vadr 
dayaram) und hha (wie in bhimoro), IIa zu dda wie in kihuddao. Der 
laut der auf die tönenden folgt heisst gäyana und dies wird zu ghayano. 
(lieber ghosha cfr. Max Müller, Egvedaprätifäkhya p. CCLXI. Burneil, 
On the Aindra School of Sanskrit Grammarians p. 108). — vatah vadho 
ist rein conjecturell und schwerlich richtig. — Statt a^cchakkam ist mit 
BCFb zu lesen aUhakkam. — lajjäiuini so zu lesen Häla 132 (ZDMG. 
28, 382.); lajjäluiUanam Mahäv. 29, 6. — lieber das von einigen auch 
für Skt. erklärte wort mäkanda: B-K. s. v. — bhaftio mit tt ist Trivi- 
krama's lesart, der etymologisirt : jagatposhakatvät bhartrkah \ rta it \ 
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bhattio I — Für karasi lesen die MSS. der De^inämamälä kadkm, was 
auf dasselbe hinausläuft. — Für tigicchi wird timgicchi das richtige sein; 
für ujjalo ist mit C und Trivikrama zu lesen ujjallo. — chimchai 
Häla 305 und p. 261. — Aus dem adhikära bahulam (H. I, 2) erklärt 
sich, dass sich andrerseits gelegentlich auch gaüo u. s. w. findet. 
gdä neben goävari aber erklärt sich aus (den Sktwörtem) golä und 
godävari. Auch die Wörter aus den Volkssprachen , ähütha, lallaMa, 
viddira, paccaddia, uppehada, madapphara, paditthira (so), atta, matfa 
(so zu trennen als zwei Wörter!), vihadapphada , ujjcdla, haUaphala 
und andere, die in den ländern der Maräthen, Vidarbher u. s. w. bekannt 
sind, müssen aus dem gebrauche des gewöhnlichen lebens gelernt wer- 
den; ebenso die verba avayäsm (H. lY, 190), plmmphulaiy uppha- 
lai u. s. w. Femer dürfen Wörter wie krshta, ghrshtay väkya, vidvas, 
väcaspatiy vishpiragravas , pracetas, prokta, proto u. s. w. und Wörter 
die auf suifix kvip (= Benfey § 363 I) oder ein anderes suffix aus- 
gehen, wie agnidt, somasut, sugla, swmtou. s. w., die von früheren 
dichtem nicht gebraucht worden sind, nicht angewendet werden, da ihr 
gebrauch das verständniss erschweren würde. Ihr sinn muss durch 
andere Wörter wiedergegeben werden. So setze man z. b. für krshta 
(„klug", „erfahren" B-K. s. v.) das gleichbedeutende kugala, für väcas- 
pati, gwru, für vishtaragravas , hari u. s. w. Das wort ghrshta darf nur 
in Verbindung mit einem praefix gebraucht werden, wie in mandarata- 
taparighrshtam und tdddivasanighrshtänanga u. s. w. Im Jainapräkrit 
aber ist eventuell alles erlaubt, so ghattha = ghrshta (ohne praefix), 
matthä = mrshtä, vidushä grutalaxanänmärena (hier ist viusä = vidu- 
shä instr. sing, zu vidvas, das oben für das Präkrit verboten wurde), 
väJcyäntareshu ca punah (enthält das verbotene väkya) u. s. w. — Wegen 
der hier genannten Wörter namentlich auch der bhäshä§abdäs verweise 
ich auf die ausgäbe von H.'s De9iiiämamälä, wo alle erläutert und, so- 
weit dies möglich ist, belegt werden sollen. 

176. Dies ist ein adhikära. Die Wörter die von hier an bis zu 
ende des päda werden genannt werden, müssen als adverbien verstan- 
den werden. — Durch die folgenden regeln wird man über den gebrauch 
der adverbien fast um nichts klüger; sie sind viel zu allgemein. Die 
texte werden uns erst aufklärung bringen. 
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176. tarn ist zur eiüleituüg eines satzes (etwa unserem deutschen 
„denn^^ entsprechend) zu gebrauchen. — upanyäsa steht hier in der 
von Amara I, 1,5,9 und Hemac. Abhidhänac. 262 bezeugten bedeutung 
von vänmuhham beginn, einleitung des satzes, der rede). — Das bei- 
spiel ist aus Setub. I, 12, wo zu übersetzen ist: „So hört denn 
von'' u. s. w. = Sanskrit tad; B-ß. s. v. 3. Eine randglosse in A ergänzt 
den vers und liest anu^'&yadndham entsprechend H. II, 50. 

177. äma ist zu gebrauchen, um eine einräumung (ein zugeständ- 
niss) auszudrücken. — Eine randglosse in A ergänzt das beispiel: . . . 
mudgalä (über dga steht gga und darüber mukharä) jalaramkuno jalam 
sisiram | annanalsu vi reväe taha vi anne gunä ke vi ||. Um das vers- 
maass herzustellen, verbessere ich muhalä und revai (oder man messe 
reväe = — \ Dann ist zu übersetzen: äma bahalä vanävali mukharä 
jalarankavo jalam 9i9iram anyanadishv api reväyäs tathäpy anye gunäh 
ke ^ pi||. 

178« navi ist zu gebrauchen, um das gegentheil auszudrücken. — 
havane = häpane oder ist ha vane zu lesen? — lieber den häufigen 
gebrauch, der starken negation navi im Apabhram9a sehe man das 
wortverzeichniss. Urv. 71, 10 steht na^; dazu Bollensen. 

179. punaruttam (= Skt. punar uktam) ist zu gebrauchen, um 
das thun von etwas gethanem i. e. etwas überflüssiges, unnützes oder 
eine Wiederholung auszudrücken. — Das beispiel = ayi supyate pämstde 
nihsahair angaih punaruktam. 

180. hamdii'&t zu gebrauchen, um bestürzung, zweifei, reue, 
gewissheit, Wirklichkeit auszudrücken. — Die beispiele = carane nataJi 
sa na mänitah \ bhaved idämm \ (cfr. H. III, 165 und II, 134) | na 
bhavishyati *bhaniri (fem. zu einem mit suffix ira (H. II, 145) von 
■^bhan abgeleiteten adjectiv) | gäsyate tava kärye (um deinetwillen). Für 
saiye hat Trivikrama das beispiel hamdi tuha bhanimo. 

181. hamda und hamdi sind im simie von grhäna zu gebrauchen. 
— grhäna (imp. zu -^grabh ist wohl im sinne von „wahrnehmen" oder 
, beherzigen" aufzufassen, paloesu cfr. H. IV, 181. In A steht von 
andrer band am rande: hamda paloesu imam viyasiyavayaiaä (1. viasia"*) 
piyassa (1. piassa) uppei | jäyä suapadhamudbhinnadamtajualamkiam 
(1. **mubbhi°) borain || und zu hamda die glosse grhäna. Der vers ist = 
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Häla V. 204. cfr. ZDMG. 28, 399. Es ist also statt genhaha oder fnanda 
am anfange zu lesen handa. 

183. Die adverbien miva,piva, viva, wa, va, via können im 
Präkrit im sinne von iva (wie) gebraucht werden. — Die beispiele = 
kumudam iva \ candanam iva \ hamsa iva \ sägara iva xirodäh \ gesha- 
syeva nirmoJcah \ kamalam iva ||. Andrerseits auch iva selbst, wie in 
nilotpälamäleva ||. — Die Schreibung timiramm iva u. s.w., die Paul 
Goldschmidt im Setub. befolgt, ist sicher falsch, selbst wenn WH. p. 47 
recht haben sollte. Im Präkrit sind miva, piva, viva wirklich selb- 
ständige Wörter geworden und als solche auch zu schreiben, cfr. Paul 
Goldschmidt zu Setub. I, 5. — Vararuci X, 4 beschränkt piva auf die 
Pai^äci. 

183. Jena, tena sind zum ausdruck eines grundes (einer veran- 
lassung) zu gebrauchen. — So ist wohl laxane am besten aufzufassen. 
tena Häla 219. Jena Häla 114. Häufig in den dramen = „deshalb*' und 
„ weshalb'*, wie im Sanskrit. 

184. nm, eea, cia, cca sind zu gebrauchen um etwas genau zu 
bestimmen (auf ein bestimmtes maass u. s. w. zu beschränken = Skt 
eva.) — Die beispiele = gatyaiva \ yad eva muJculanam locanänäm \ anu- 
baddham tad eva Mmimnäm |. — Nach H. II, 99 kann ca auch ver- 
doppelt werden. — ta eva dhanyäs ta eva supurushäh \ sa eva ca 
rüpena sa eva gilena, — Paul Goldschmidt zu Setub. I, 36; de gr. 
Präer. p. 24. H. II, 99. Bälar. 34, 15. 16. 156, 11. Nägän. 24, 7. Karp. 
23, 12^ 25, 1* und sonst. — lieber die gauraseni: H. IV, 280. 

185. bale ist zu gebrauchen, um etwas hervorzuheben und eine 
gewissheit auszudrücken. — Das beispiel = purusho dhananjaydh xa^ri- 
yänäm. 

186. Mra, ira, hira können im sinne von Tcüa gebraucht wer- 
den. — Die beispiele = Icalyam hila kharahrdayah = Häla v. 46; 
tasya hila; priyavayasyah kila; evam kila tena svapne bhanitä. -^ kira 
steht Präs. 131, 20^ 152, 29^ 154, 15* und oft hier; Viddha?. 122, 12^ 
für die ^^^i'^'Seni schwerlich richtig. Das Päli hat kira und, aber 
selten, kila. — hira verhält sich zu ira wie Päli Jieva/tn zu evam, Päli 
hare Präkrit hire zu are. — Die wurzel her die ich beitrage zur vgl. 
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sprachf. VII, p. 462 gelegentlich erwähnt habe, ist M. \^ G. ^T^ 

B. ^rOl u. Y'crr. 

187. Im sinne von kevcdam (nur) ist navara zu gebrauchen. — 
Das beispiel = kevcdam priyäny eva spashtibhavanti (H. IV, 62). — 
Sieh zu s. 188. 

188. Um eine unmittelbare folge auszudrücken, ist navari zu 
gebrauchen. Das beispiel = anantaram cäsya raghupaiinä. — Einige 
stellen aber nur eine regel auf, (indem sie lehren): ,^i^vara und navari 
stehen im sinne von ,,nur^' und zum ausdruck einer unmittelbaren 
folge ^^ Nach deren ansieht stehen beide in beiden bedeutungen. — 
Neben navara findet sich auch navaram H. II, 198. 204. Bollensen zu 
Urv. p. 271. Lassen, Inst. Präer. p. 369. Häla 15. — navari „da- 
rauf" Setub. I, 36. Urv. 26, 10 und cfr. das wortverzeichniss; dagegen 
navari „nur" Ratn. 299, 18 (aber cfr. die v. v. 1. 1. p. 370,30. 31; 
Gappeller übersetzt das wort mit „also" (p. 334, 15); das bedeutet es 
aber nicht; es wird navaram ekkam zu lesen sein), nava/ra „nur" Häla 
32. 307. A. 28. 64. nav(da Mrcch. 112^5; dagegen navara „darauf" 
Häla 174. 

189. alahi ist zu gebrauchen , um ein „abwehren", „verhindern" 
auszudrücken. — Das beispiel = kirn väoitena lekhena, — Häla 132. 
WH. p. 49. MJ. p. 22. 

190. ana, näim sind im sinne von nan zu gebrauchen. — nan 
ist t. t., der sowohl die negation na als das a privativum umfasst. 
Siegfried Goldschmidt hat gezeigt, dass ana die stelle des a privativum 
vertritt. (ZDMG. 32, 99 flf.). Man lese daher im texte anadnUiam 
amunamti = acintüam ajänatt cfr. auch Siegfried Goldschmidt, EZ. 
24, 426 und« meine bemerkungen in Bezzenberger's beitragen zur künde 
der indogermanischen sprachen 3, 243 ff. — Das zweite beispiel ist = 
na karomi rosham. 

191. mäim ist im sinne von mä zu gebrauchen. 

193. Das wort haddhi ist nach dieser regel oder als Substitut 
der Wörter ha dkik zum ausdruck der Verzweiflung zu gebrauchen. — 
dhaha ist 2. plur. imp. praes. act. zu -^dhav (laufen). H. IV, 228. 
Trivikrama erläutert es mit dhavata dhävata. — In den dramen wird 
haddhi stets zweimal gesetzt und nur von frauen gebraucht. Candra* 
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fekhara zu ()Bk. 17, 4 (p. 175); de gr. Präer. p. 2. 23. Mrcch. 12, 6. 
16, 6. 50, 23. 51, 3. 95, 10. 117, 16. 170, 3. Urv. 25, 14. 75, 10. (es 
spricht demnach hier eine frau; cfr. Vikr. 660, 10 hiräti) (}ak, 17,5. 
27, 1. 72, 7 u. 8. w. 

193. vewe ist zum ausdruck der furcht, des abwehrens, der 
niedergeschlagenheit zu gebrauchen. — Die beispiele = „Was bedeutet 
es, rehäugige, dass du bei furcht, beim abwehren und bei nieder- 
geschlagenheit, ja selbst wenn du liebkosest „vemw^^ ausrufst^^ tdlä- 
vini habe ich als gen. sing. fem. eines adj. auf ira (H. U, 159) zu 
uUäpa (ylap mit ud) gefasst. Trivikrama übersetzt dieses beispiel 
nicht; in MS. Tanjore 10,006 steht jedoch am ende des sütram: uUä' 
varii (sie) vi iü svapnäyätam. Dann wäre zu übersetzen „selbst im 
schlafe" und A's lesart üUävarii wäre vielleicht die richtige. — „Ob 
von ihr - der (i. e. als einer) liebkosenden oder niedergeschlagenen oder 
furchtsamen oder abgespannten (ermüdeten) vevve ausgerufen wurde, 
vergessen wir nicht (oder: erinnern wir uns nicht? H. IV, 74)." Trivi- 
krama erläutert uccädirii mit tidvedanagUayä (?). In dem MS. Tanjore 
10,006 fehlt die erläuterung leider. Ich vergleiche M. ^TTZ impatience, 
weariness, state of urgedness or excitement; ^3mzt|f to be sick or weary 
of, to coneeive disgust. G. ^ITTC weariness of. U. ^^re ftfT to be 
tired, to be disgusted. — Trivikrama hat hier bebhe und im folgenden 
sütram behba. Ich habe vewe geschrieben in rücksicht auf M. ^% the in- 
articulate or indistinct utterance of a person under terror or confusion. 
S. *% „woe" Trumpp p. 423. 

194. vewa und vevve sind bei der anrede zu gebrauchen. — 
gde voc. sing, zu golä. Das zweite beispiel = murandale (voe. sing.) 
vdhasi pamyam. 

195. mami, hcdä, hole können bei der anrede einer freundin 
gebraucht werden. — Das erste beispiel ergänzen randglossen in A und 

C: atthi viseso (C vijeshe) payam (C peyam) piavväna (C viyavv- 

äna) I nehabhaniäna (C** bhariyäna) anno anno o (C uva) rohabbaniäna 
(C '*bhariyänam). In A wird payam mit präyah, piavväna mit priya- 
sadrgänam und die letzte hälfte mit *snehäb7mnitanäm anyah roshabha- 
nitänäm anyah übersetzt. Es wird nur rosa"* zu verbessern und sonst 
wie A hat zu lesen sein. Zu übersetzen ist: sakhi sadr9äxaränära apy 
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asti vi9eshah präyah priyasadr9änäin (cfr. H. II, 150) | snehabhanitänäm 
anyo ^ nya uta roshabhanitänäm ||. — pranamata (H. IV, 158) mänasya 
halä; sakhi hatägasya; sahhtdrqy eva gatih. 

196. de ist zu gebrauchen, wenn man sich jemanden gewogen 
machen (versöhnen) will und bei der anrede einer freundin. — Das erste 
beispiel = de prasida tävat sundari. Das zweite beispiel ist Häla 
A. 5. Es wird Dafarüpa p. 93 citirt und die ersten worte werden dort 
und bei Weber deä pasia niantasumuha'* abgetheilt und gelesen. Hall 
übersetzt: daivät drshtvä nitäntasnrnukha'*, wozu bereits Weber bemerkt, 
dass für deä eine andere erklärung als durch daivät willkommen wäre. 
Aus unserer regel ergibt sich , dass de äpasia abzutrennen und niattasu 
zu lesen ist = nivartasva, wie Trivikrama glossirt. Zweifelhaft bleibt 
noch äpasia, was vielleicht doch = *äpagya von ypag (gerundium) 
zu fassen ist, da eine Verbindung äprasad unzulässig ist. — Das erste 

beispiel wird in A am rande so ergänzt: puno vi sulahäi rüsiavväi | 

esä mayacchi mayalamchanujjalä galal' chanaräi 1 1 . Dazu die erläuternde 
Übersetzung: he sundari tvam tävat prasida rüshitavyäni (sie; 1. ro°) 
punar api sulabhäni bhavishyanti | he mrgäxi eshä xanarätrih { utsavarä- 
trih I kathambhütä | mrgalänchanojjvalä | mrgalänchana9 candrah | tena 
nirmala | galati (om.). 

197. hum wird gebraucht, wenn man etwas gibt (schenkt, zu- 
lässt), bei einer frage und zur abwehr. — Die beispiele = hum grhänät- 
manaiva (appano H. I, 209); hum haihaya (H. IV, 2) sadbhävam (oder 
svabhävam); hum nirlajja samapasara (imper. zu ysar mit sam und 
apa). 

198. hu, khu sind zum ausdruck der gewissheit, des zweifeis, 
der erwägung, Voraussetzung und des erstaunens zu gebrauchen. -— 
Unter vitarha wird (wie schon in der Übersetzung angedeutet) erwägung 
und zweifei begriffen. — Die beispiele = tarn api khalv acchinnagH- 
yam \ tat khalu griyo raha^yam | na khalu kevalam samgrhitä \ etam 
khalu hasati \ jaladharah khalu dhümapatalam khalu \ taritum na khalu 
kevalam imam \ etam khalu hasati \ kah khalv esha sahasragiräh. — 
Aus dem adhikära hahulam (H. I,*2.) ist es zu erklären, dass %u nicht 
hinter einem anusvära gebraucht werden darf. — Dies wird in der that 
im Häla, Setub. und den dramen beobachtet. — Ich war im irrthura, 
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wenn ich (}2ii. p. 210 überall kJchu zu lesen vorschlug. Das richtige 
ist vielmehr kJ[Jiu (oder hu) nach kurzen vocalen und e, o die dann 
vor Kkhu kurz zu sprechen sind, dagegen khu nach langen vocalen und 
anusvära. Letzteres lehrt ausdrücklich Märkandeya fol. 57' der Oi- 
forder handscbrift: || kkhu ni^caye || so kkhu tumbhänam pidä 1 1| bindo^ 
kaluk II bindoh parasya kkhufabdasya kaluk syät|. Dies sütram war mir 
früher entgangen. — eam khu hasai cfr. Häla v. 6 (ZDMG. 28, 350). 

199. ü ist zum ausdruck eines tadeis, eines einwurfes, des 
erstaunens, einer andeutung (mittheilung) zu gebrauchen. — äxepa ist 
eine redefigur , welche den zweck hat die begonnene rede zu unterbrechen, 
wenn man ein missverständniss besorgt. — Am klarsten definirt den 
äxepa der Euvalayänanda ed. Benares samvat 1928 fol. 50^: athavetyä- 
disücitah pratishedha äxepah ! . — Die beispiele = ü nirlajja; ü kirn 
mayä bhanitam; ü katham jnätäham ; ü kena na vißidtam. 

200. thü ist zum ausdruck eines tadeis zu gebrauchen. — Das 
beispiel = thü nirlajjo lokah. 

201. re, a/re sind der reihe nach bei der anrede (re) und beim 
liebeszwist (are) zu gebrauchen. — Das erste beispiel ergänzt eine rand- 
glosse in A: . . . jalarayabujjamtadthadäru vva thäne thänammi alagga- 
mäna kenävi bhaggihasi (l."" hisi). Zu ftti"* die glosse hxyamana und zu 
hha"* hhamocya^e. Der vers ist = Häla v. 106 mit erheblichen Varianten. 
Nicht madcbha sondern maüha ist Schreibfehler (ZDMG. 28^ 375); madaho 
ist die richtige lesart des de^i- wertes, das mit alpa, svalpa, laghu 
erklärt wird. Für ^^bujjamta"* ist der glosse nach zu urtheilen "vujjhamta'' 
zu lesen. — Das zweite beispiel = are ma/yä samam mä kurushvo- 
pähäsam. 

303. ha/re ist bei der anrede, beim liebeszwist , beim tadel zu 
gebrauchen. — Die beispiele = hare nirlajja; hare pu/rushah; hare 
bahuvällabha. cfr. zu H. II, 186. 

203. ist bei einer andeutung (mittheilung) und zum ausdruck 
der reue zu gebrauchen. — Die beispiele = o avinayatatpare. tattille 
voc. sing. fem. zu tattülo Mrcch. 101, 21. 159, 15. In der De9inäma- 
mälä mit tatparah erklärt, cfr. Stenzler zu Mrcch. 101, 21. Begnaud: 
Le chariot de terre cuite, tome III, (Paris 1877) p. 27. note 45. und cfr. 
zu s. 204. — chäyäiUiäe aus chäyä + suffix itta (H. II, 159) + kah 
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sväfihe fem. instr. — itkui fem. iUiä ist namentlich bei Eälidäsa beliebt: 
Böhtlingk zu (^&k, 9, 21. (der aber den gebrauch des suffixes zu eng 
fasst und es nicht richtig ableitet); meine bemerkungen in De Käli- 
däsae ^^k. rec. p. 33. 34. de gr. Präer. p. 23. Candra^ekhara zu ^ak. 
11, 3 (p. 174). — Wenn aber o einen zweifei ausdrückt, so erklärt es sich 
als Substitut f&r uta (H. I, 172), wie in lUa viracayämi nabhastale. 

204. avvo ist bei einer andeutung (einem zuwissenthun), bei 
schmerz, anrede, einem vergehen, erstaunen, wonne, ehrfurcht, furcht, 
betrübniss, bestürzung, reue zu gebrauchen. — Das erste beispiel ergänzt 
eine glosse in A: . . . puno vi bhattim karesi gamanassa | ajja vi na humti 
saralä venu taramginä (1. ''no) cihurä | = Häla v. 276 wo, wie hier 
cihurä (nicht dura ZDMG. 28, 416) zu lesen ist. Auch ist dort taUim 
statt tantim zu lesen, cfr. tcsttillo in s. 203. taiM = tcatparatä in der 
DeflnämamälH. Die lesart bhaUim = hhaUim. — Hinter hiayam fQgen 
die MSS. und b hinzu: tdha vi na vesä (lies besä) havamti juvainam 
(F ''na) = avvo dalanti hrdayam tathapi na dveshyä hhavanti yuvoM- 
näm I — awo kirn idam kirn idam; im texte beide male kirn zu lesen. — 
awo haranti hrdayam; avvo Mm api rahasyam jänanti dhürta Jana- 
hhyadhikah; awo suprdbhätam idam; awo adyäsmäkam saphcdarn jivitam; 
awo atige tvayi kevalam yadi sä na Tchetsyaie; awo na yämi xetram. 
Statt ckiUam liest eine randglosse in A chettam und ergänzt das beispiel 
so: khajjahusäl! (?) kuramgaktlehiip jänamtä vi hayäsä pahilä puchamti 
samsaggam (sie). G hat das beispiel vollständig im texte und liest: 
avvo na jämi chittam khaddahasä tiudamgakilehim | jänamtä vi hayäsä 
pahiyä (1. ''hiä) pucchanti mam maggam {|. Die werte hhadda"* üu'* oder 
dgl. sind mir dunkel; der rest = jänanto ^ pi hatä^äh pathikäh prcch- 
anti mäm märgam {. Vor avvo haha vm eam (= awo katharn nv etat) 
fügen ABCF hinzu: avvo näsemti (B "sa* P ^eti) dihim (C °hi) pula- 
yam (C mu"*) vaddhimti (C vaddinti P vademti) demti ranaranayam (C** 
niyam) | enhim tassea (B tassa a) gunä te ccia (B vviya) . . . = avvo 
näfayanti dhrtim pulakam vardhayanti dadati ranaranakam idäntm tas- 
yaiva gunäs ta eva . . . | . awo tathä tena krtäham yathä kasya kaiha- 
yämi; (so möchte ich wenigstens sähemi hier auffassen H. lY, 2.). 

206. ai'ist bei einer Voraussetzung (dass etwas sei) zu gebrauchen. — 
Das beispiel = at devara kirn na prexase. 
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306« vane ist zum ausdruck der gewissheit, des zweifeis, mit- 
leides, einer Voraussetzung zu gebrauchen. — Das letzte beispiel = nästi 
yan na dadäti vidhiparinämah; der sinn ist, dass dies vorausgesetzt 
wird (nämlich, dass es nichts gibt was ein schicksalswechsel nicht 
gewährt), cfr. Siegfried Goldschmidt, ZDMG. 32, 103 f. 

207. mane ist zum ausdruck einer Überlegung (erwägung) zu 
gebrauchen. Andere verlangen für es auch die bedeutung von manye 
„denk ich, glaub ich''. ~ Häla s. v. man, 

308. ammo ist zum ausdruck des erstaunen» zu gebrauchen. — 
Das beispiel = ammo katham päryate, cfr. Candra^ekhara zu ^äk. 15, 13. 

309. Im sinne von svayam (selbst) kann appano gebraucht wer- 
den. — Die beispiele = vigadam vihasanti svayam kamaiasarämsi 
(H. I, 32); svayam eva jänasi karaniyam = Häla A. 27. 

310. Iih sinne von pratyekam (je einzeln) können pädikkam und 
pädiekkam (neben patteam) gebraucht werden. — Mit patteam ist der 
form nach das in den dramen häufige paüiäadi oder pattiädi zu ver- 
gleichen. Lassen, Inst. Präer. p. 427. Bollensen zu ürv. p. 331 ff. 
Mrcch. 82, 3. 130, 13. 139, 12. 165, 9. 13. 167, 1. 2. 325, 19. Mudrär. 
212, 9. Eatn. 301, 7. 309, 24. 317, 9. Nägän. 29, 8. 37, 1. 86, 2. Karp. 
48, 17 ^ Präs. 175, 8^ M. 'qTWWlf to entrust (?). S. i^fPRf = Skt, 
pratiti zeigt die entstehungsweise unserer form. 

311. ua kann im sinne von pa^a (sieh!) gebraucht werden. 
Andrerseits können, auch pukui und die übrigen (H. lY, 181 aufgeführten 
verba) gebraucht werden. — Das beispiel = pa^gya nigcalanispandä 
wird in b vollständig aufgeführt: . . . bhisinipattammi rehai baläyä | nim- 
malamaragayabhäyanapariththiä samkhasutti vva |{. Es ist = Häla v. 4. 
tm Häla 4. 49. 74. So ist auch ürv. 56, 21 mit der ed. Calc. 1830 
p. 79, 13 und mit Lenz p. 60, 7 für das matte taha zu lesen ua. Da- 
neben findet sich auch die 2. plur. imp. uaha. Trivikrama H, 1,75: 
,[ ua pa^ya || pa9yety arthe ua iti prayojyam tu | — pa9yatety arthe uaha 
iti ca dr^yate || Simharäja fol. 45^. || uva pa9ya | uvaha iti ca dr^yate || 
Hemac. De9inämamälä I, 98. Bhämaha zu Yararuci I, 14. ^ak. 2, 14. 
So ist auch Karp. 70, 9* für paüha zu lesen. Pratäpar. 205, 9. 212, 10, 
Häla 61. ist uvaha (wie bei Simharäja) geschrieben und Häla A. 3 
erscheint auch uasu, was aber falsch ist; es ist tca suparihäsam zu 

Pisehel, Hemaoandra. II. 7 
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lesen. — Lenz zu ürva?! p. 224 hat die natur dieser formen zuerst 
richtig erkannt; Höfer: De Präcrita dialecto § 50, II, 3. § 187, VII, 3 
hat nichts neues beigebracht, nur fälschlich Mrcch. 12, 18 hierher- 
gezogen. Weber, Häla p. 29 anm. 4 und im wortindex s. v. üh leitet 
die formen von yuh ab, mir gänzlich unverständlich; er meinte wohl 
2. üh. Zu yüh hatte es schon ^afikara, der scholiast der ^ak. gestellt, 
eine etymologie, die Candra^ekhara p. 173, 11 mit recht als pramäda 
bezeichnet. Die formen uva, uvaha weisen auf eine -y/up, zu der auch 
oppam drshtam bei Trivikrama III, 1, 132 gehört. 

318. iharä kann im sinne von itarathä gebraucht werden. — Das 
beispiel = itaraOhä nihsämanyaih. 

313. ekkasariam ist im sinne von jhagüi (sofort) und im sinne 
von samprati (jetzt) zu gebrauchen. — jhagiti (nicht jhatiti) haben alle 
MSS. und b. Trivikrama hat jhatiH, cfr. Hemac. Definämamälä I, 149: 
atra ekkasaria^abdah 9ighrärthe nipäteshv asmäbhir ukta iti noktah |. 
M. 1[^5¥^, iprert, H^^O» 11^*^ at one time, at oifce. IPTOTT suddenly; 
U. '^PCTT all at once. 

314. moraiUlä ist im sinne von mudhä (vergebens, umsonst) zu 
gebrauchen. 

315. Das adverbium dara ist im sinne von ardha (halb) und 
im sinne von ishad (ein wenig) zu gebrauchen, daraviasiam bedeutet 
„halb" oder „ein wenig aufgeblüht''. — Zu H. I, 217. 

316. hino ist bei einer frage zu gebrauchen. • — Das beispiel = 
kirn dhünoshi (H. IV, 59) oder = kirn dhävasi (H. IV, 238). 

317. i, je, ra sind zum ausfallen des versgliedes zu gebrauchen. 
— Die beispiele = na punar aoAni (cfr. I, 65; man ist wohl berechtigt 
unai zu schreiben); anviMlam vaktum; grhn&ti kalamagopi. — aho, 
hamho, he, haha, nama, ahaha, hi, si, ayi, ähaha, a/ri, ri, ho und 
andere aber sind dadurch erledigt, dass sie im Sanskrit dieselbe form haben. 

m 

318. pi und die übrigen sind im Präkrit in ihrer feststehenden 
bedeutung zu gebrauchen, pi, vi im sinne von api (auch). 

Am Schlüsse des päda steht in A am rande von anderer band, in 
BPh im texte: 
dvishatpuraxodavinodahetor (F'^to) bhaväd avämasya bhavadbhujasya | 
ayam vi9esho bhuvanaikavtra param na yat kämam apäkaroti (b ^'roshi) 1 1 . 
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„0 einziger held der weit! Das ist der unterschied deines rechten 
armes von Bhava (= (^iva), der freude bereitet durch die Zerstörung 
der bürgen der feinde , dass er nicht die wfinsche (das begehren) anderer 
zurückweist ^^ dvishaf* bezieht sich sowohl auf bhaväd als auf bhavad- 
bhujasya. Ebenso ist param na yaU Mmam apäkaroti doppelsinnig. 
Auf ^iva bezogen bedeuten die worte: „dass er nicht den höchsten 
Käma von sich stösst^^ Dies bezieht sich auf die bekannte legende 
von der Verbrennung des Eäma durch (^iY2i. 



1. An die stelle eines casus eines wertes das distributiven sinn 
hat, kann, wenn ein vocalisch anlautendes wort mit distributivem sinne 
folgt, ma treten. — ekkameJckassa ^ak. 101, 14. (man lese dort na 
turne vi), egamegamsi Bhagavati I, 409. II, 171. atmamannassa u. a. 
ibid. I, 409. KP. p. 63. MJ. p. 37. M. IC^S^ u. s. w. 

Für die folgenden regeln über die declination ist vor allem die 
kenntniss der termini technici für die casusendungen nothwendig. Diese 
sind in alphabetischer Ordnung: 

am =a accus, sing. am = gen. plur. 

OS = gen. loc. dual. au = nom. voc. acc. dual. 

flas = gen. sing. nasi = abl. sing. 

ni = loc. sing. ne = dat. sing. 

tä = instr. sing. jas = nom. (voc.) plur. 

hhis = instr. plur. bhyas = abl. plur. 

hhyäm = instr. abl. dual, gas = accus, plur. 

si = nom. (voc.) sing. sup = loc. plur. 

Beachtenswerth ist, dass si = endung des nom. sing, auch bei Vopa- 
deva III, 1. Kätantra II, 1,2 (commentar) sich findet, während Pänini 
IV, 1, 2. Vararuci V, 1 su gebrauchen. Für den accus, dualis gebraucht 
Pänini aut. Diese termini technici werden flectirt ; zu si heisst also der 
genetiv ses, der locativ sau; zu nas der genetiv. abl. nasasu.B. w. 
Die euphonisclien regeln finden auf sie nur sehr beschränkte anwen- 
dung; man sagt z. b. nicht jaggobhyäm sondern jasgasbhyäm u. s. w. 
Das erfordert die deutlichkeit. Ferner werden, um klar zu machen, 
welche casus gemeint sind , bestimmte werte hinter die gelehrten formen 
gesetzt. So tritt hinter den nom. oft ciUhat (resp. dtthatUi) = tish- 
thaii (resp. tishthanti)^ hinter den 2i,CG}is. peccha =j prexasva^ mumca = 
mwäca, genha = grhäiia u. s. w., den instr. kayam = krtam, den abl. 
dgao = ägatäh, laddham = läbdham, den gen. süham = sukham^ 
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bhavanam = bhavcmaniy ^ duddham = dugdham, viäro = vikärah^ 
samiddhi = samrddhi uud ähnliche, den loc. thiam = sthitam. So 
hat in III, 5 peccha nur den zweck den accus, vaccham zu verdeut- 
lichen u. s. w. Dies möge hier ein für alle mal bemerkt sein. Beispiele 
zu den regeln werde ich meist nicht geben; man findet sie, soweit sie 
überhaupt schon nachweisbar sind, bei Lassen in den Institutiones Frä- 
criticae, Weber in seiner abhandlung über die Bhagavati uud in der 
einleitung zum Häla, Paul Goldschmidt im specimen des Setubandha. 
Einiges enthalten auch meine bemerkungen in der Jenaer Literatur- 
zeitung 1875 p. 794 flf. — In den endungen himto, sumto u. s. w. schwankt 
A beständig zwischen m und n; ich habe der gleichmässigkeit wegen 
überall m geschrieben. 

2. An die stelle des casussuffixes si tritt dit o nach einem auf 
a endigenden werte. — d. h. der nominativ sing, der Wörter auf a geht 
auf aus. — lieber dit zu II, 163. Im texte lese man dor für do. — 
syädi „si zum ersten habend*' = casussuffix, dagegen tyädi „<i zum 
ersten habend'' = personalendung. (III, 139 flf.). 

3. Das casussuffix si kann hinter dem a von etad und tad zu dit 
werden. 

4. Die casussuffixe jas und gas (endungen des nom. und acc. 
plur.) werden hinter einem auf a endigenden werte abgeworfen. — Der 
accus, plur. auf e scheint mir auch durch KP. p. 72 noch nicht erklärt 
zu sein. Nach H.'s lehre (III, 14) wird a nach abfall der endung 
zu e. 

5. Das a der endung am des accus, sing, wird hinter einem a 
abgeworfen. 

6. Nach einem auf a endigenden werte werden td und am (die 
endungen des instr. sing, und gen. plur.) zu na. — e im instr. sing, 
nach H. III, 14, a im gen. plur. nach III, 12. 

7. An die stelle von bhis (endung des instr. plur.) tritt hinter 
einem a das blosse oder mit dem anunäsika oder anusvära versehene 
hi. — Das e nach H. III, 15. — kayä cMM = krtä chäyä (H. I, 249) 
„ist schatten gemacht worden". 

8. Für nasi (endung des abl. sing.) treten hinter einem a die 
sechs Substitute: tto, do, du, hi, himto und abfall der endung (das 
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sechste Substitut nach H.) ein. In der regel wird da (in do, du) wegen 
der andern sprachen gebraucht (in denen da nicht, wie in der Mähä- 
räshtri ausfällt, sondern, wie in der ^^ui'&senl, Mägadhi bleibt). — d 
nach H. III, 12. 

9. Für bhyas (endung des (dat. und) abl. plur.) werden hinter 
einem a substituirt: tto, do, du, hi, hitnto, sunUo, — ä oder e nach 
H. III, 13. 

10. nas (endung des gen. sing.) wird hinter einem a zu ssa. — 
stalaitanam eigentlich = gUatatvam, — Zu diesem beispiel vergleiche 
man Pänini II, 1,6. 4, 83. 84 mit den scholien; Benfey, Vollst. Sktgr. 
§678 mit ausnähme und bem. Im Präkrit kann also auch der genetiv 
stehen. 

11. ni (endung des loc. sing.) wird hinter einem a zu dit e oder 
mmi. — Wenn für Skt. devam sich devammi^ für tarn tammi findet, so 
ist nach H. III, 135 für die endung des acc. sing, die des loc. sing, 
eingetreten. — Wie nach III, 135 der locativ zuweilen für den accus, 
und instr. eintritt, so sind nach H. in diesen fallen auch die endungen 
des accus, und loc. vertauscht worden. 

13. Vor den endungen des nom. plur. acc. plur. abl. sing., vor 
Uo, do, du und der endung des gen. plur. wird a verlängert. In vacch" 
aUo muss das lange ä nach H. I> 84 wieder verkürzt werden, tto, do, 
du werden, obwohl sie schon daraus, dass in der regel nasi gesagt 
worden ist, sich ergeben, doch noch aufgeführt, um im abl. plur. e für 
ungiltig zu erklären. — Die regel III, 15 lehrt nämlich, dass a im 
abl. plur. in e übergeht, ein Übergang der nach lU, 13 beliebig ist 
neben dem in ä. Nun sind in III, 9 auch tto, do, du als endungen 
des abl. plur, aufgeführt und man könnte daher glauben, dass auch vor 
ihnen a in e übergehen könne. Um dies zu verhindern, werden tto, 
do, du in unserer regel noch besonders aufgeführt, obwohl sie ja nach 
111,8 auch endungen des abl. sing, sind, mithin schon im no^i unseres 
sütra inbegriffen sind; vor jedem tto, do, du, ob singular- oder plural- 
endung, findet nur Verlängerung statt. 

13. Wenn ein Substitut für bhyas (endung des abl. plur.) folgt, 
kann a verlängert (oder nach III, 15 zu e) werden. 
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14. Wenn das Substitut für die endung des iustr. sing, na 
(H. in, 6) und Qos (euduug des accus, plur.) folgt, wird a zu e. — Für 
den instrumental gilt die regel nur beim antritt von na (also in der 
a-declination), nicht in ätman-ä von atman (H. III, 57). — Interessant 
ist die erklärung des e im instr. sing.; nach Pä^ini VII, 1, 12. Vopa- 
deva III, 29. Kätantram 11, 1, 23 tritt vielmehr ina an. 

15. Im instr. abl. loc. plur. wird a zu e, 

16. i und u werden im iustr. abl. loc. plur. verlängert. — Die 
beispiele von: gin^ buddhi^ dadiii^ taru, dhenu^ madhu. lieber 
hayam^ ägao, thiam sieh oben p. 100 f. — Zuweilen findet die Verlänge- 
rung nicht statt, wie in dvijabhümishu dänajalärdräni Chhümisu statt 
^^hhürmsu). Die regel gilt nur für i und u^ nicht für a und nur für 
den instr. abl. loc. plur., nicht z. b. für den accus, sing. 

17. In dem auf u endenden werte catur (Präkrit caü) ist die 
Verlängerung im instr. abl. loc. plur. beliebig. 

18. i und u werden nach abfall von gas (endung des acc. plur.) 
verlängert. Die Verlängerung tritt nur ein wenn die endung abgefallen 
ist und nur bei i und ti, also nicht in girino, taruno (H. lü, 22) und 
nicht in vacche von vaccha. Diese regel hat den zweck die regel über 
die Verlängerung des vocales im acc. plur. Jasfos u. s. w. (H. III, 12) zu 
vervollständigen, lupta „wenn abfall stattgefunden hat" aber wird 
gesagt, um die vermuthung zu beseitigen als enthalte die regel ein ver- 
bot der endung no. — navi ist loc. sing, zu m, das nach H. III, 22 
im nom. und accus, plur. der mascul. auf i und u antreten kann. — Im 
texte lese man idutah. 

19. i und u werden ausser bei einem neutrum im nom. sing, 
verlängert. Einige aber stellen die Verlängerung als beliebig auf und 
fordern für den fall, dass sie nicht eintritt, für si (endung des nom. 
sing.) das Substitut m (Präkrit m). — Die vier letzten formen sind 
also als nom. sing, der masculina agni^ nidhi, väyu, vibhu (oder vidhu) 
aufzufassen. 

30. Es ist hier idutah als ablativ zu ergänzen. Für jas (endung 
des nom. plur.), wenn es hinter i und u steht, können bei einem mas- 
culinum die Substitute dit aü, ao eintreten. — So aggaü, aggao nom. 
plur. von agnij väyaü, väyao nom plur. von väyu; andrerseits können 
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auch die formen aggino, väuno eintreten (nach H. III, 22) und aggi, 
väü nach III, 124 (sieh dort). Die gegenbeispiele, die zum verständ- 
niss absolut nichts beitragen und selbst leicht verständlich sind, über- 
gehe ich iu der Übersetzung meist ganz. — In dieser und einigen 
späteren regeln schreibt A den vocal i so: => c, im daher ©jo. 

31. Für jas (endung des nom. plur.), wenn es hinter einem werte 
auf u steht, das mascul. ist, kann das Substitut dit avo eintreten. 

33. Für jas (endung des nom. plur.) und gas (endung des acc. 
plur.) kann, wenn sie in einem mascul. hinter i und u stehen, das Sub- 
stitut no eintreten. — rehamti H. IV, 100. — Der inal jasgasos bedeutet, 
da idutas gesagt ist, dass die regel nicht gliederweise gilt. So ist 
es auch im folgenden sütram. — Wäre in s. III, 16 idutos (wie b liest) 
gesagt worden, so würde unsere regel in der jasgasos steht, so aufzu- 
fassen sein, dass no bei Wörtern auf i im nom. plur., bei Wörtern auf 
u im acc. plur. eintritt; die regel würde dann gliederweise gelten wie 
z. b. I, 38. Diese aufifassung macht der sing, idutas unmöglich. — cfr. 
auch zu III, 27. 

33. Für flasi (endung des abl sing.) und nas (endung des gen. 
sing.) kann, wenn sie auf ein mascul. und neutr. auf i und u folgen, 
no eintreten. — Für den abl. wird die endung M und abfall der endung 
verboten werden (in III, 126. 127.). 

34. Für tä (endung des instr. sing.) tritt hinter einem mascul. 
und neutr. auf i und u na ein. — gämaninä von grämani^ hhalapunä 
von khalapu (cfr. III, 43). 

35. An die stelle von si (endung des nom sing.) tritt bei einem 
auf einen vocal endigenderi neutrum m (das nach H. I, 23 zu m wird). 
Die formen dahi, mahu aber (sind gebildet) mit rücksicht auf die fertigen 
Sktformen (dadhi, madhu). Einige lehren auch den anunäsika. svarät 
„nach einem vocale" wird gesagt, um idutas in regel III, 16 ungültig 
zu machen. 

36. An die stelle von jas (endung des nom. plur.) und gas 
(endung des accus, plur.) treten hinter einem neutrum i mit dem anu- 
näsika oder anusvära und ni als Substitute mit vorangehender Verlänge- 
rung d. h. wenn sie antreten, wird der vorhergehende vocal verlängert. 
— Die beispiele = yäni vacanäni vayam (oder (zsmäkam oder asmä" 
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bhis u. s. w.; sieh wortverzeichniss); unmUarUi pankajäni prexasva vd; 
tishthanti dadhini bhunxva (H. IV, 110) vä; bhavanti madhüni muf^ca 
va; phidlanti pankajäni grkäna vä; bhavanti dadhini bhunxva vä. 

37« An die stelle von ja^ und gas können hinter einem femini- 
num einzeln u, o mit vorangehender Verlängerung treten. Der Wechsel 
des numerus hat den zweck anzudeuten, dass die regel nicht mehr 
gliederweise gilt. — Der Wechsel des numerus ist nicht in iidotau zu 
suchen, sondern in jasgasas III, 26. Wäre dort wie in III, 22 jasgasos 
gesagt worden, so müsste unsere regel so aufgefasst werden, dass u im nom. 
plur., im accus, plur eintritt, jasgasos — udotau wäre yaihäsamkhyam, 

38. Für si (enduug des nom. sing.) jas (eudung des nom. plur.) 
gas (endung des acc. plur.) kann hinter einem femiu. auf i, ä antreten. 

39. An die stelle von tä (enduug des iustr. sing.) nas (endung 
des gen. sing.) ni (endung des loc. sing.) treten hinter einem femin. 
je einzeln die vier Substitute a, ä, i, e mit vorangehender Verlänge- 
rung; für nasi (endung des abl. sing.) jedoch ist ihr antritt mit voran- 
gehender Verlängerung beliebig. — Im texte lese man pratyekam, — 
vihao = vibhavah. — Die Verlängerung, die hier in der regel gelehrt 
wird, ergibt sich auch aus III, 12, da nach III, 124 diese, zunächst 
für Wörter auf a gegebene, regel auch für Wörter auf andere vocale 
gilt Sieh zu III, 124. 

30. Für täy nas^ ni, nasi (instr. geu. loc. abl. sing.) tritt hinter 
einem werte auf a, wenn es femin. ist, das Substitut ä nicht ein. — 
Es werden also formen wie malää verboten. Vararuci lässt auch mäläa 
nicht zu. 

31. Das (von uns) gelehrte nach der regel an u. s. w. in folge 
des Suffixes eintretende dit i tritt beliebig an ein femin. an; (der antritt 
von i statt ä ist im Präkrit nicht noth wendig, sondern beliebig). 
Andrerseits tritt nach der regel „ad'' auch ä (äp) ein. — Die werte 
anädi'' beziehen sich auf eine regel in H.'s Sktgrammatik die mit.Pänini 
IV, 1, 15 gleichen inhaltes ist. äd bezieht sich auf eine Sktregel wie 
Kätantram II, 4, 49. Vopadeva IV, 1. — sähani = sädham. — Die 
handschriften schreiben meist di, dir u. s. w., nicht ni, nir u. s. w. Ich 
habe mich durch b und Pänini (nip) verführen lassen n zu schreiben, 
was, wie ich leider zu spät eingesehen habe, falsch ist. Man lese über- 
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all dl, dir u. s. w. Vopadeva gebraucht ip, das Kätantram i, Trivi- 
krama dip. 

32« i kann (neben d) antreten an ein femin., dessen mascul. 
keine gattung bezeichnet. — Die beispiele suppa"" = gürpanaJchä; imie, 
imäe gen. sing, zum fem. von idam, iminafn, imänam gen. plur. dazu; 
eie, eäe gen. sing., dnam, eänant gen. plur. zum fem. von etad, — Die 
gegenbeispiele = karini, ajä, eddkä. — cfr. PäninilV, 1, 42. 63. IV, 
1, 4 nebst dem gana; Benfey, Vollst. Sktgr. § 690, 3 und ausn. 5. — 
Diese freistellung (i oder d) gilt für solche Wörter für die nicht eine 
bestimmte regel angegeben ist (nach der i nothwendig eintreten muss). 
Daher tritt in gori, kumäri u. s. w. wie im Skt. nothwendig du i ein. — 
gatiri nach P&nini IV, 1, 41. kumäri nach Pänini IV, 1, 20. — In 
gauri, kumäri muss nach bestimmten regeln des Skt. i eintreten; für 
sie gilt also unsere freistellung, i oder d, nicht, sondern nur für solche 
Wörter für die nicht i in irgend einer regel im Skt. oder Präkrit vor- 
geschrieben ist. 

33« Im femin. von kim, yad, tad kann vor den casussuffixen, 
ausser vor dem suffixe des nom. sing., accus, sing.^ und gen. plur. dit 
i eintreten. — Im texte lese man: si-am-äm-varjUe. 

34. In chäyä und in haridra , wenn sie als fem. mit der endung 
d gebraucht werden sollten, kann (für d) dit i eintreten. — cfr. H. I, 
249. 1,88. 

35. Die femin. svasar u. s. w. erhalten das suffix dit d. — Der 
gana svasrädi bei Böhtlingk, Pänini II, p. CXXV. — Die beispiele = 
svasar, nanändar, duhitar (alle im nom. sing.); duhitrbhihy duhitrshuy 
duhituhsutas (Pänini 6, 3, 23). Die Wörter treten ganz in die d-decli- 
nation über. — gaüä femin. zu gaüo H. 11, 174. „kuh". 

36* Wenn am (endung des accus, sing.) folgt, wird (der lange 
vocal) eines femin. verkürzt. 

37. Wenn si (endung des nom. sing.) auf ein im sinne des 

« 

vocativ stehendes wort folgt, tritt das in sutram III, 25 gelehrte m nicht 
an. — tana = trna. — Nominativ und vocativ gelten als derselbe 
casus. 

38. Wenn si (endung des nom. sing.) auf ein im sinne des 
vocativ stehendes wort folgt, so ist der antritt des in sutram lU, 2 als 
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noth wendig gelehrten suf&ies dU o, sowie die nach III, 19 eintretende 
verlängening von iy u und die durch keine regel gelehrte Verlängerung 
eines auf a endigenden nomens , beliebig. — Statt ca präpto ist im texte 
mit AF cäpräpto = ca apräpto zu lesen. — khamä'' = xamägramana; 
joi"* = jätivicuddhena prahho; donni... = dvau (oder dve III, 120) 
präbho ßvaloke. Für diese findet die freistellung statt , wo nach früheren 
regeln (lU, 2. 19) o oder Verlängerung des vocales eintreten sollte; in 
folgenden fallen aber, ohne dass eine regel für die Verlängerung gegeben 
ist: he gaidama, he kägyapa, re re asatya; re re nirghrna. capphcdayä 
ist der voc. eines adj. von dem de^iworte capphalarp, = cbsatyam mit 
suffix haJi svärthcy das auch in nigghinayä angetreten ist. Die Ver- 
längerung des a im vocativ z. b. Mrcch. 4, 9. 11, 23. 20, 17. 21, 8. 
25, 18. 80, 7. 13. 23 u. s. w. ^ak. 11.3, 2. 10. 115, 4. 

39. Im vocativ sing, eines wertes auf r kann a als Substitut ffir 
die endung eintreten. 

40. Im voc. sing, eines nomens — und nur eines solchen — 
auf r kann aram als Substitut für die endung eintreten. — näman 
muss hier wie in III, 44. 47 von den verwandtschaftswörtern verstanden 
werden; die nomina agentis gelten als verbalformen. 

41. Das sufßx des femin. ä (äp) kann im vocativ zu e werden. — 
ajjie = äryike, pajjie = präjnike (femin. von ärya und präjna mit kah 
svärthe). Die regel gilt nur für sufiSx äp; deswegen bleibt in pitrshvasar, 
mätrshvasar y die nach III, 35 da als suffix annehmen, ä im vocativ 
unverändert. Aus dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass 
sich zuweilen auch o findet, wie in ammo (das demnach als vocativ 
eines femin. wohl im sinne von amba „mutter" gefasst wird). 

43. Im vocativ werden die endungen i und ü verkürzt. — Die 
beispiele von nadi^ grämani^ gramani, vadhü, khalapü. 

43. Ein wort auf i und ü mit suffix kvip (d. h. ohne suffix 
Benfey § 363, 7, 1.) verkürzt diese vocale. — gämanisuo = grämamsutas. 

44. Die Wörter auf r können als Substitut für die endung u an- 
nehmen, wenn auf sie ein anderes casussufifix als si, am, au folgt d. h. 
ausser im nom. acc. sing, und nom. acc. voc. dualis. — Da durch den 
plural (rtäm) die allgemeingültigkeit der regel angedeutet ist, so kann 
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u in jedem einzelnen falle auch bei 'einem nomen (zu III, 40) ein- 
treten. — Im texte lese man si-am-au^varjUe, 

45. Für r wird ära substituirt, wenn ein casussuffix folgt. So 
(wie in den angeführten beispielen nom. acc. instr. sing, und plur.) sind 
auch die beispiele für den abl. sing. u. s. w. aufzuführen mit berücksich- 
tigung der elision u. s. w., wie in bharfrvihitam. 

46. Für das r in mätr treten, wenn ein casussuffix folgt, die 
Substitute a, arä ein. — Aus dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu 
erklären, dass das Substitut a antritt, weniimai^ar„mutter", „erzeugerin", 
dagegen arä, wenn es die „göttlichen mütter" (B-B. s. v. mätar. f.) 
bedeutet. So ist määe hucchie = mätuh huxau „im leibe der mutter", 
aber namo maaräna „Verehrung den göttlichen müttern*'. Nach H. I, 
135 wird niäina gebildet. Wenn aber nach H. III, 44 u antritt, so 

, sagt man mäüe sa° va"* = mätuh gramanyam vande. Die regel gilt 
nur, wenn ein casussuffix antritt; in der composition erscheint mäi"*. 
Zu H. I, 134. 135. — Im texte lese man rtäm ud ety. 

47. Ein nomen auf r nimmt als Substitut für die endung ara, 
wenn ein casussuffix folgt. — Die beispiele von pitar, jämätar, bhrär- 
tar. üeber näman zu III, 40. 

48. Im nom. sing, kann ein wort auf r, ä als endung annehmen. — 
kattä = Jcartä. 

49. Im nom. sing, kann räjan, wenn na ausgefallen ist, als 
endung ä annehmen. — So im nom. voc. sing, räyä; andrerseits wenn 
äna substituirt wird, räyäno. In der ^auraseni aber sagt man Äe raya 
und-Ae räyam. Ebenso he appam (voc. sing, zu ätman). cfr. H. IV, 
264. ^ak. 31, 10. Im texte verbessere man den druckfehler: räyäno \\ 
he räya |. 

50. Wenn jas, gas, nasi, nas auf das wort räjan folgen (d. h. 
im nom. acc. plur.; abl. gen. sing.) kann für sie das Substitut no ein- 
treten. — Hinter dieser regel schiebt F ein: || ämo dänam || räjan9abdät 
parasya ämah sthäne dänam ity äde9o vä bhavati | räyänam | paxe | 
räinam | räyam pi (sie) | . Die regel entspricht Vararuci V, 40. 

61. Wenn auf das wort räjan tä (endung des instr. sing.) folgt, 
kann für diese endung das Substitut nä eintreten. 
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53. An stelle des im worte räjan stehenden ja kann i treten, 
wenn noy na und ni folgen d. h. im DOm. accns. plur.^ abl. gen. sing., 
wenn sie nach III, 50 i^o zur endung nehmen, im instr. sing, vor der 
in III , 51 zugelassenen endung na und im loc. sing. 

* 53. An stelle des im worte räjan stehenden, mit den endungen 
des accus, sing, und gen. plur. versehenen ja kann das Substitut 
inam treten. 

54. Das im worte räjan stehende ja kann zu i werden, wenn 
hhis, bhyas, am (so im sütram zu verbessern), sup darauf folgen d. h. 
im instr. abl. gen. loc. plur. 

55. Der im worte räjan stehende theil äja kann zu an werden, 
wenn tä, nasi, üas mit den Substituten na, no versehen darauf folgen; 
d. h. im instr. abl. gen. sing., wenn sie die in III, 50. 51 gelehrten 
endungen no, na angenommen haben. 

56« An stelle der endung an kann bei einem mascul. das Sub- 
stitut ana treten. Andrerseits finden in jedem einzelnen falle die gram- 
matischen Operationen wie bei räjan statt. Wenn das Substitut ana 
antritt, so konmien die regeln III, 2 ff. zur an Wendung; flectirt man aber 
nach räjan so kommen die regeln III, 50. 51. 53 zur anwendung. — 
Wie ätman, räjan gehen ViVicliyuvan, hrahman, adhvan^ uxan, grävan^ 
püshan^ taxan, mürdhany gvan. Die übrigen beispiele sind von H. selbst 
erklärt; zu niei sieh H. IV, 181. — Von ätman finden sich in den vier 
kritisch herausgegebenen dramen folgende formen: nom, attä Mrcch. 
140,21. (;)ak.l04,4. ajopa Mrcch. 12,7. 78,11. ^ak. 19, 7. 137,6. 140,7. 
Ratn. 291,2. 295, 9. 299,17. 307, 31. accus, nur a^awaam Mf cch. 37, 13. 
90, 21. 95, 4. 96, 7. 10. 14. 133, 21. 141, 17. 162, 21. 24. 169, 7. ^ak. 
14, 3 (so zu lesen!) 24, 1. 60, 8. 63, 9. 64, 2. 74, 5. 124, 8. 137, 12. 
159, 12. ürv. 7, 17. 23, 13. 24, 11. 19. 25, 15. 27, 6. 7. 29, 13. 40, 7. 
82, 15. Ratn. 299, 16. 302, 5. 304, 11. 315, 16. 28. 316, 5. 27. 317, 8. 
aUänam nur in dem einschub Mrcch. 327, 3. appänam 32, 14. Danach 
beurtheile man Weber's bemerkung Ind. Studien XIV, 235. instr. appanä 
ürv. 84, 7. gen. abl. appano Mrcch. 103, 20. 104, 9 sonst nur attano 
Mrcch. 114, 14. 116, 19. 141, 15. 150, 13. 154,20. 164,4. 166,15. 
^ak. 13, 10. 25, 1. 32, 1. 8. 51, 4. 54, 7. 60, 14. 61, 2. 70, 7. 73, 12. 
90, 10. 106, 12. 153, 14. 160, 14. ürv. 13,4. 15,3. 32, 17. 46, 7. Batn. 
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297, 32. 303, 32. 304, 11. 309, 25. 311, 4. 317, 14. 15. 325, 8. 327, 18. 
In compositiou erscheint attana'' Mrcch. 13, 9. 21, 20. 74, 8. 88, 24. 
118, 17. 130, 10. 139, 16. 164, 3. 167, 2 auch selbständig in attanaagga 
Mrcch. 163, 20. Daneben atta'' Mrcch. 36, 12. 38, 3. 65, 11. 132, 19. 
Qak. 14, 11. 55, 1. 107, 12. Das von H. II, 153 erwähnte cuppanayam 
ist = *Mmandkam, das auch in attanaagga vorliegt. 

57. An die stelle von tä (endung des instr. sing.) können hinter 
cUman die Substitute niä, nam treten. — Die beispiele = ätmana prä- 
vrshy upagatäyäm \ ätmana ca vifardiJchänitä(h) |. 

58. Für jas (endung des nom. plur.) wird nach einem auf a 
endigenden pronomen dit e substituirt — Die beispiele = sarve, anye^ 
yCy te^ he, eke, kaiare, itare^ ete. Die gegenbeispiele = sarvä hud- 
dhayah; sarvasya. 

59. Für ni (endung des loc. sing.) werden nach einem auf a 
endigenden pronomen ssim, mmi^ ttha substituirt. — Die beispiele von 
sarva und anya. So ist es überall, aber nur nach a. ** 

60. Für ni (endung des loc. sing.) kann, wenn es hinter einem 
auf a endigenden pronomen ausser idamj etad (Präkritstänmie : ima, ed) 

steht, das Substitut htm eintreten. — Die beispiele von sarva, anya^ 

* 

ka-, ya-, ta- (pronom. interrogativum, relativ., demonstrativ.). Aus 
dem adhikära bahtUam ist es zu erklären, dass sich diese endung bei kirn, 
yad, tad auch im femin. findet. Aus dem adhikära bahtdam ist es auch 
zu erklären, dass sich dann nicht das nach III, 33 zulässige dit i 
findet, (also nicht: kihim, jihim, tihim), — Im texte ist idam-etad- 
varjität und dir (statt nir) zu lesen. 

61. Für am (endung des gen. plur.) kann nach einem auf a endigen- 
den pronomen dit esim substituirt werden. Aus dem adhikära haJitUam 
(I, 2) ist es zu erklären, dass sich diese endung auch im femin. findet. 

63« An die stelle von am (endung des gen. plur.) hinter kirn und 
tad kann das Substitut dit äsa treten. 

63. An die stelle von nas (endung des gen. sing.) hinter Mm, 
yad, tad kann das Substitut dit äsa treten. Die regel verbietet die in 
ni, 10 gelehrte endung ssa; doch findet sich auch diese. Aus dem 
adhikära hahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass das Substitut dU äsa 
an kirn und tad auch im femin. treten kann. 



III, 64 — 70. 111 

64. Au die stelle von fkis (endung des gen. sing.) können hinter 
kirn, ydd, tady wenn sie (im femin.) auf % enden (nach III, 33), die 
Substitute ssa, se treten. Die regel verbietet die an Wendung von 
s. III, 29. Doch findet sich auch a und die übrigen endungen 
(a, ö, i, e), 

65. An die stelle von m (endung des loc. sing.) können hinter 
Tcimy yad, tad zum ausdruck der zeit die Substitute dit ähe, äla und 
das Substitut iä treten. Die regel verbietet die endungen Mm, ssim, 
mmi, ttha (III, 59. 60). Doch finden sich auch diese. — kähe Acyutaf. 
85. 87. 88. 89. 90. 92. kam Acyutaj. 86. 91. — täla jäamti\x.s. w. = 
Häla A. 41. 

66. An die stelle von nasi (endung des abl. sing.) kann hinter 
kim^ yad, tad das Substitut mhä treten. 

67. Für fmsi (endung des abl. sing.) kann hinter tad das Sub- 
stitut da antreten. 

68. Für fiasi (endung des abl. sing.) können hinter Mm die Sub- 
stitute dit ino und dit i$a antreten. — kino cfr. H. II, 216. — kisa 
Lassen, Inst. Präer. p. 326. Päli kissa adverbial gebraucht; Childers s.v. 
ko p. 207^. In den dramen (aber nie bei Eälidäsa) ist kisa (Mägadh! 
kiga) in der bedeutung „warum" sehr häufig; z. b. Mrcch. 29, 8. 95, 18. 
112, 8. 113, 17. 114, 8. 121, 2. 151, 12. 24. 152, 12. 161, 16. 170, 16. 
Katn. 290, 30. 295, 19. 299, 1. 15. 301, 25. 302, 5. 303, 23. 30. 305, 24. 
310, 29. 314, 32. 316, 23. 317, 33. Mahäv. 118, 9. Mudrär. 209, 11. 
Mälat. 99, 14. 104, 8 u. s. w. . 

69. An die stelle von ß (endung des instr. sing.) kann hinter 
den auf a endigenden pronominen idam, etad, kim^ yad, ^d (Präkrit- 
stämme: ima-, ea-, ka-, ja-, ta-) das Substitut dit ina treten. 

70. An die stelle von tad tritt, wenn ein casussuffix darauf 
folgt, zuweilen d. h. je nach umständen, (wie man es braucht, wie es 
einem passt) das Substitut na. — nam peccha bedeutet tarn pa^gya; soa% 
a nam rdhuvai = gocati ca tarn raghupatih = Setub. I, 41. — Auch 
im femin. (erscheint dies Substitut), wie in hastonnämitamukM tarn 
trijatä; to nena ka"* = tasmät (III, 67) tena karatalasthita; bhanitam 
ca tayä. 
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71. Mm wird zu Jca wenn ein casussuffix und tra, tas darauf folgen. 
73. Für idam wird ima substituirt, wenn ein casussuffix darauf 
folgt, auch im femin. 

73. Für idam können, wenn si (endung des nom. sing.) folgt, 
im mascul. ayam, im femin. imiä substituirt werden. — Die beispiele = 
athaväyam hrtdkärydh; iyam vänijaduMtä, 

74. idam kann, wenn ssim^ ssa (endungen des loc. und gen. 
sing.) folgen, zu a werden. — Die beispiele = asmin^ asya. Daneben 
auch das Substitut ima. Aus dem adhikära bahulam ist es zu erkläjen, 
dass auch sonst a eintritt. 

75. Für ni (endung des loc. sing.) kann hinter idam , wenn dafür 
im^ substituirt worden ist, zugleich mit dem ma, ha substituirt wer- 
den. — In iha steht also nach H. ha für m^ssim^ mammi (ma + endung 
des locativs.). — Diese regel gehört in die syntax. Veranlassung dazu 
gaben falle wie Mrcch. 4, 14 idha uvaväse (cfr. 4, 7 aam uvaväso); 

* 9, 10 idha räamagge; 57, 17. 100, 18. 20. 123, 21 u. s. w. — Im texte 
ist natürlich hrtemädegdt zu lesen. 

76. Für ni (endung des loc. sing.) tritt hinter idam das ttha, 
das nach s. III, 59 in anwendung kommen würde, nicht an. — Die regel 
verbietet itfha; sieh jedoch zu IV, 323. 

77. An die stelle von idam kann, wenn am, gas^ fa, bhis folgen 
(d. h. im acc. sing. plur. und instr. sing, plur.), das Substitut na treten. 

78. An die stelle von idam^ wenn es mit am versehen ist, (d. h. 
im accus, sing.) kann das Substitut inam treten. 

79. Für idam^ wenn es mit si und am verbunden ist und im 
neutr. steht (also für nom. acc. sing, neutr.) , müssen die Substitute idam^ 
inamo und inam eintreten. 

• • • 

80. Mm wird, wenn es im neutr. steht, sammt si und am (d. h. 
im nom. accus, sing, des neutr.) zu Mm. — Die beispiele = Mm Jculam 
tava; Mm Mm te pratibhäti, (Häla 15). 

81. An die stelle von idam, tady etad mit nas und am (d. h. 
im gen. sing, und plur. dieser Wörter) können der reihe nach die Sub- 
stitute se sim treten, also se im gen. sing., sim im gen. plur. — Einer 
fordert se als Substitut auch für den genetiv plur. von idam und tad. — 
Die beispiele sind von H. selbst erläutert. 
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• 

83. An die stelle von nasi (endung des abl. sing.) können hinter 
etad die Substitute tto^ ttahe treten. 

83. Das ta von etad wird elidirt wenn Uha und, wie ca („und", 
„auch'') in der regel andeutet, tto^ ttähe folgen. 

84. Das e in etad kann zu a und i werden, wenn das Substitut 
für m (endung des loc. sing.) mmi folgt. 

85. Für etad mit si (endung des nom. sing.) können die Substitute 
esa, inam, inamo eintreten. — Die beispiele = sarvasyäpy eshä gatih ; 
[cfr. Bälar. 222, 11: vihMsanam vajjia savvassa esä gai (1. gadi)]; sar- 
veshäm api pärthivändm esJiä maM; esha svdbhäva eva ga^gadharasya ; 
idam giras. 

86. ta in tad und etad wird, wenn si folgt (d. h. im nom. sing.), 
ausser beim neutrum zu sa. — mtuldhä == mugdhä; dhannd = dhanyäs. 

87. Für da in adas kann, wenn si folgt (d. h. im nom. sing.), 
das Substitut ha eintreten, und wenn dies geschehen ist, tritt weder das 
durch s. III, 2 (für das mascul.) vorgeschriebene o, noch das durch die 
ver Weisungsregel IV, 448 nach der Sauskritregel „od" (auch für das 
Präkrit) vorgeschriebene ä (dp) (im femin.), noch nach III, 25 m (im 
neutrum) an (sondern aha steht für alle drei geschlechter). — Die regel 
IV, 448 verweist für alle in der Präkritgrammatik nicht erwähnten 
falle auf die entsprechenden regeln der Sanskritgrammatik, üeber ad 
zu H. III, 31. Die beispiele =: asau purushah; asau mahilä; ado 
vanam; asau moho paragunalaghuJcäyäh ; asäv asman (III, 108) hrda- 
yena hasati märutatanayah ; asati JcamalamukM. Ausserdem tritt nach 
der folgenden regel auch das Substitut mu ein. 

88. Für da in adas tritt, wenn ein casussuffix folgt, das Sub- 
stitut mu ein. 

89. Wenn in adas der letzte consonant abgeworfen worden ist, 
können an die stelle des (nun) schliessenden da vor mmi , dem Substitute 
der endung des loc. sing., die Substitute aya, ia eintreten. 

90. Für yushmad mit si (endung des nom. sing.) treten folgende 

5 Substitute: tarn, tum, tuvam, tuha, tumam ein. — dittho = drsh- 
tah, — tum als nom. 9äk. ed. Böhtl. 130; als accus. Acyuta9. 45. M. ^. 

91. Für yushmad mit jas (endung des nom. plur.) treten folgende 

6 Substitute ein: hhe, tuhhhe^ tuihha, tumha, tuyhe, uyhe. — ciUhaha = 

Fisch el, Hemacaudra. II. 8 
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tishthafha. Nach regel III, 104 auch tumhe, tujjhe und dann sind es 
8 formen. 

92« Für yushmad mit am (endung des accus, sing.) treten folgende 
7 Substitute ein: tam^ tum, tumam, tuvam, tuha, turne, tue. — Ueber 
tum zu III, 90. 

93. Für yushmad mit gas (endung des accus, plur.) treten folgende 
6 Substitute ein: vo, tuijbha, tubbhe; nach der regel III, 104 auch tumhe, 
tujjhe; tuyhe, uyhe^ hhe. 

94. Für yushmad mit tä (endung des instr. sing.) treten folgende 
11 Substitute ein: bhe, di, de^ te, tat, tae, tumam^ tumai^ tumae, turne, 
tumäi, — jampiam = jalpitam. 

95. Für yushmad mit bhis (endung des instr. plur.) treten folgende 
6 Substitute ein: bhe, tuhbhehim; nach der regel III, 104 auch tumhe- 
htm, tujjhehim; ubbhehim, umhehim, tuyhehinij uyhehim\\bhuktam \. 
Und so sind es 8 formen. 

96. Für yushmad, wenn nasi die endung des abl. sing, folgt, 
treten folgende 5 Substitute ein: tai, tuva, tuma, tuha, tubbha. Für 
fmsi aber treten der regel (III, 8) gemäss die Substitute tto, do, du, 
hi, hirnto und abfall ein. — taitto, tuvatto, tumatto, tuhatfby tubbhatto; 
nach der regel III, 104 auch tumhatto, tujjhatto. So sind auch die 
beispiele mit do, du, hi, hirnto und mit abfall der endung aufzuführen. 
tatto aber kommt von Skt. tvattas, indem va elidirt wird. (^ak. 9, 10). — 
Wenn in einem sütram, wie hier, die formen mit einander verbunden 
und in den plural gesetzt werden (^tubbhäs), so bedeutet dies, dass sie 
nicht selbständig, sondern mit den für die einzelnen casus vorgeschriebe- 
nen Casussuffixen zu gebrauchen sind. So auch III, 98. 102. 111. 
112 u. s. w. Hier dürfen also nicht tat, tuva, tuma, tuha, tubbha in 
dieser form für den abl. sing, gebraucht werden, sondern mit den für 
den abl. sing, vorgeschriebenen endungen. Wenn abfall der endung 
stattfindet (das t des abl. der a-declination), sind die formen: tuva, tuma, 
tuha, tubbha, tumhäy tujjhä. Bei tat kommt nach H. III, 126 luk 
nicht vor. 

97. Für yushmad mit nasi treten folgende 3 Substitute ein: 
tuyha, tubbhay tahimto \\ ägatah\. Nach III, 104 auch tumha, tujjha 
und somit 5 formen. 
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9S. Für yushmad treten, wenn hhyas (endung des abl. plur.) 
folgt, folgende 4 Substitute ein: tubbha^ tuyka, wyha, umha. Für bhyas 
aber die durch die regel (III, 9) vorgeschriebenen Substitute. — Also: 
tubbhaMo^ tuphatto, uyhatto^ umhatto. Nach der regel III, 104 auch 
tumhcUtOj tujjhatto. So sind auch die beispiele mit do^ du, hi, himtOy 
sumto anzuführen. 

99« Für yushmad mit nas, der endung des gen. sing, treten 
folgende 18 Substitute ein: tat, tu, te, tumham, tuha, tuhafn, tuva, 
tuma, turne, tumo, tumäiy di, de, ij e, tubbha, ubbha, uyha. Nach der 
regel in, 104 auch: tumha, tujjha, umha, ujjha. Somit 22 formen. 

100. Für yushmad mit am (endung des gen. plur.) treten folgende 
10 Substitute ein: tu, vo, bhe, tubbha, tubbham, tubbhäna, tuväna, 
tumäna, tuhäna, tumhäna. Wenn nach I, 27 anusvära antritt, auch: 
tubbhänam, tuvänaniy tum^nam, tuhänam, tumhänam; nach III, 104 
auch: tumha, tujjha, tumham, tujjham, tumhäna, tujjhäna, tumhänam, 
tujjhänam \\ dhanam \ . Und somit 23 formen. 

101. Für yushmad, wenn es mit ni, der endung des loc. sing, 
versehen ist, treten folgende 5 Substitute ein: tume, tum^as, tumäi, tat, 
tae II sthitam {. 

103. Für yushmad treten , wenn ni (endung des loc. sing.) folgt, 
folgende 5 Substitute ein: tu, tuva, tuma, tuha, tubbha. Für ni aber 
die durch die regel (III, 11) vorgeschriebenen Substitute. k\%6\tummi, 
tuvammi, tumammi, tuhammi, tubbhammi. Nach der regel III, 104 
auch tumhammi, tujjhammi u. s. w. 

103. Für yushmad, wenn sup (endung des loc. plur.) folgt, 
tretgB tu, tuva, tuma, tuha, tubbha ein. Also: tusu, tuvesu, tumssu, 
tuhesu, tubbhesu. Nach III, 104 auch: tumhesu, tujjhesu. Einige aber 
verlangen für den loc. plur. e nur als beliebig (nicht als nothwendig). 
Nach deren ansieht .(erhält man auch die formen:) tuvasu, tumasu, 
tuhasu, tubbhasu, tumhasu, tujjhasu. Ein anderer fordert für tubbha 
auch ä, also: tubbhasu, tumhäsu, tujjhasu. — Nach ^äkalya auch i; cfr. 
De gr. Präer. p. 2. 3. 

104. Für das bei den Substituten von yushmad gelehrte doppelte 

bha (d. h. hbha) können die Substitute mha, jjha eintreten. Andrerseits 

steht dieses (bbha) selbst. So sind auch die beispiele aufgeführt worden. 

8* 
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105. Für asmad mit si (endung des nom. sing.) treten folgende 
6 Substitute ein: mmi, ammi^ amhi, harn, aham^ dhayam. — Die bei- 
spiele = adyaham häsitä sdkhi tena; unnatna näham kupitä; aham 
karomi; tenäham drshtä; Jcim pramrshtäsmy aham; aham krtapranä- 
muh. — Man lese pamhuUha mhi und im wortverzeichniss unter mumi 
II, 195. III, 105. 

106. Für asmad mit jas (endung des nom. plur.) treten folgende 
6 Substitute ein: amha, amhe, amho, mo^ vayam, hhe\\bhanämas\. 
amhe = asme, das nach Pänini VII, 1, 39. Täska, Nirukta VI, 7 für 
alle casus des plurals steht. Nach H. steht amhe ausser für den nom. 
plur. auch für den accus, instr. gen. plur. (III, 108. 110. 114.) 

107. Für asmad mit am (endung des accus, sing.) treten folgende 
10 Substitute ein: we, nam, mi^ ammi^ amha^ mamha, mam, mamam^ 
mimanij aham \ prexasva |. 

108. Für asmad mit gas (endung des accus, plur.) treten folgende 

4 Substitute ein: amhey amhoj amha^ ne \\ prexasva |. 

109. Für asmad mit tä (endung des instr. sing.) treten folgende 
9 Substitute ein: mi^ me, mamafh^ mannae^ mamäi, mdi^ mae^ mayäi, 
ne\\krtam\. 

HO. Für asmad mit hhis (endung des instr. plur.) treten folgende 

5 Substitute ein: amhehi^ amhähi^ amha, amhe, ne \\ krtam |. 

111. Für asmad treten, wenn nasi, die endung des abl. sing, 
folgt, folgende 4 Substitute ein: mai', muma, maha, majjha. Ym fiasi 
aber die durch die regel (III, 8) vorgeschriebenen Substitute. — Also: 
ma'Uto, mamatto, mahatto, mujjhatto \\ ägatah \\ matto aber kommt von 
Skt. mattas. So sind auch die beispiele mit do, duy hiy himto un4 niit 
abfall der endung aufzuführen. 

112. Für asmad treten, wenn bhyas (endung des abl. plur.) folgt, 
die Substitute mama, amha ein. Für hhyas aber, die durch die regel 
(III, 9) vorgeschriebenen Substitute. — Also: mumatto, amhatto, mamd- 
himto, amhähimto, mamäsumto, amhäsumto, mamesumto, amhesumto. — 
e nach III, 15. 

113. Für asmad, wenn es mit nas^ der endung des gen. sing, 
verbunden ist, treten folgende 9 Substitute ein: me, mal, mama, m^aha, 
maham, majjha, majjham, amha, amham \\ dhanam |. 
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114. Für asmad^ wenn es mit am (der endung des gen. plur.) 
verbunden ist, treten folgende 11 Substitute ein: ne, no, majjha, cmha, 
amhanty amhe, amho, amhäna, mamäna, mahana, majjhäna \\ dhanam |. 
Wenn aber nach I, 27 anusvära antritt, auch: amhänamy mamänam, 
mahänam, majjhänam. Und somit 15 formen. 

115. Für asmad^ wenn es mit ni (endung des loc. sing.) ver- 
bunden ist, treten folgende 5 Substitute ein: mi, mat, mamäi^ mae, me 
II sthitam], 

116. Für asmad treten, wenn ni (endung des loc. sing.) folgt, 
folgende 4 Substitute ein: amha^ mama, maha^ majjha. Für ni aber 
die durch die regel (III, 11) vorgeschriebenen Substitute. — Also: 
amhammi^ mamammi, mahammi^ majjhammi\\ sthitam \, 

117. Für asmad treten, wenn sup (endung des loc. plur.) folgt, 
die 4 Substitute: amha, mama, m^ha, majjha ein. — Also: amhesu, 
mamesu, mahesu, m^jjhesu. Nach der ansieht aber, dass e beliebig 
sei: amhasu, mamasu, m^hasu, majjhasu. Ein anderer fordert für 
amha auch ä, also amhäsu. 

118. An die stelle von tri tritt das Substitut ti im instr. u. s. w. 
d. h. im instr. abl. gen. loc. 

119. Für das wort dvi treten im instr. u. s. w. (instr. abl. gen. 
loc.) die Substitute do, be ein. — Häla s. v. do. donham (^ak. 56, 15. 
74, 7. Die handschriften haben donnam wie auch Vents. p. 62, 8 steht, 
während p. 60, 16 Grill die ganz monströse form dohinam edirt hat 
(die ed. Calc. 1870, p. 138, 5 hat donnam). nna schreiben die hand- 
schriften oft fehlerhaft für nha. — Die dramen haben im instr. auch 
duvehim Mrcch. 44, 1. 51, 23. 327, 3. Mudrär. 192, 2. Ein gen. duve- 
nam: ^äk. ed. Böhtl. 38, 5. 45, 23. 53, 19. 

130. An die stelle von dvi^ wenn es mit jas und gas (den 
endungen des nom. und accus, plur.) versehen ist, treten duve, donni, 
henni, do , he. Wenn nach I, 84 Verkürzung statt findet: dunni, binni. — 
duve, z. b. Mrcch. 24, 15. 61, 10. (mit verbum im sing.!) 81, 13. 153, 18, 
^ak. 24, 1. 41, 1. Urv. 10, 3. 21, 19 u. s. w. donni für alle geschlechter: 
Präs. 175, 15** donni hhattiaJcumärä; 176, 2* donni kumärä\ 176, 3* donni 
Joumärio (überall wie de gr. Präer. p. 7 falschlich doni gedruckt). — do 
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Häla s. V. Mrcch. 101, 13. Näg. 40, 6. Präs. 221, 12^ Bälar. 216, 20. 
246, 5. U. ;^. he G. ^ S. ^. 

131. An die stelle von tri, wenn es mitlas und gas (den endungen 
des nom. und accus, plur.) versehen ist, tritt das Substitut tinni. — 
tinni steht ffir alle geschlechter. Häla 210: tinni rehä; Mudrär. 29,13 
tinni purisä; 41, 17 tinni vänijiä; 57, 8 ede tinni; 89, 2 tinni alam- 
Mravisesä; 169, 11 tinni rääno. Karp. 21, 5. 6** ime tinni miamgä; 
54, 24* idlataruno tinni; ^ak- 132, 6 tinni äidio, M. U. <SVf B. f?ff 
P. t?lf . — cfr. De gr. Präer. p. 7. 

133. Für das wort catur mitlas und gas (den enduDgen des nom. 
und accus, plur.) treten die Substitute: cattäro, caüro, cattäri ein. — 
cattäri für das mascul.: Mrcch. 158, 4 cattäli ime, 

133. Für am (endung des gen. plur.), wenn es hinter einem zahl- 
worte steht, treten die Substitute nha, nham ein. — Die beispiele der 
reihe nach genetive von; dvi^ tri, catur, pancan, shashy saptan, ashtan; 
dvi, tri, navan^ dagan; pancadagändm divasänäm; ashtädagänäm grama- 
nasähasrinäm; kati. Aus dem adhikära halmlam ist es zu erklären, dass von 
vimgati an diese endung nicht antritt. — Weber, Bhagavati I, 424 ff. 

134. „Kest" heisst alles was bisher nicht erwähnt ist. Die 
regeln über die casussuffixe gelten dafür wie für die Wörter auf a; d. h. 
bei den Wörtern auf ä u. s. w. (ä, i, t, u, ü) für die vorher keine 
grammatische Operation angegeben worden ist, treten die gramma- 
tischen Operationen ein, welche von III, 4 an unter dem adhikära 
„für Wörter auf a" (III, 2) gelehrt worden sind. So ist sütram 
ni , 4 eine Übertragung (ausdehnung) dieser grammatischen Operation 
von den Wörtern auf« auch auf die Wörter auf ä, i, i, u, ü, [Die 
regel schreibt abfall der endung im nom. accus, plur. zunächst für die 
Wörter auf a vor; sie gilt aber auch für die Wörter auf a, i, i, u, ü 
wobei für die Wörter auf i und u noch III, 12 zur anwendung kommt]. 
Ebenso ist es mit III, 5. 6. (1. tä"") Für den instr. sing, sind aber noch 
die speciellen regeln III, 24. 29 gegeben worden. Ferner sind über- 
tragungsregeln : III, 7. 8 (die dort erwähnte endung M und abfall der 
endung werden in HI, 126. 127 verboten werden); III, 9. (endung M 
wird in III, 127 verboten werden); III, 10. (für das femin. aber ist HI, 
29 gegeben worden); III, 11. (endung e aber wird in III, 128 verboten 
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werden und für das femin. ist lU, 29 gegeben worden); III, 12. Da- 
gegen gilt ni, 13 nicbt als Übertragungsregel, weil in III, 16 die länge 
des i und u im abl. plur. als nothwendig gelehrt worden ist. III, 14. 
15 aber werden in lU, 129 verboten werden. — Im texte möchte ich 
jetzt lieber etatkäryätidegah verbinden = etasya käryasyätideQcih. Ich 
hatte zu etat ergänzt sMram und Mryätidegah als apposition gefasst; 
doch würde dann wohl esha nicht etat nach einem bekannten gramma- 
tischen gesetz stehen. — In s. 125 — 129 stellt H. jetzt die ausnahmen 
zusammen. Trivikrama hat zu s. 124 — 129 keine entsprechenden 
regeln, weil er eine andere, vor der des H. bei weitem den Vor- 
zug verdienende, anordnung der sütra hat, die ausnahmeregeln 
unnütz macht. 

1S5« Bei Wörtern auf i und u tritt, wenn nämlich no, das Sub- 
stitut mv Jos, gas, nasi (III, 22. 23.) folgt, die (in III, 12 gelehrte) 
Verlängerung (des i und u) nicht ein. Das verbot gilt nur, wenn no 
antritt. — Die beispiele von agni und väyu. Im texte lese man "^üas- 
yädege und füge in der kritischen note hinzu ^ dass b. ""ädeso liest. 

136. Bei Wörtern auf a, i, i, w, ü tritt der abfall von wosi 
(endung des abl. sing.), der wie für die Wörter auf a (III, 8) gelten, 
sollte, nicht ein. 

127. Bei Wörtern auf a, i, i, u, ü tritt für bhyas (endtmg des 
abL plur.) und nasi (endung des abl. sing.) hi, das wie far Wörter auf 
a gelten sollte (III, 8. 9.), nicht an. 

138, Bei Wörtern auf a, *, i, w, tt tritt für m (endung des loc. 
sing.) dit e, das wie für Wörter auf a gelten sollte (HI, 11), nicht an. 

129. Bei Wörtern auf a, iy i, u, ü, wenn nämlich täy gas, bhis, 
bhyas y sup (die endungen des instr. sing., accus, instr. abl. loc. plur.) 
folgen, tritt nicht wie bei den Wörtern auf a (III, 14. 15.) e ein. 

130. An die stelle des duals aller casus - und personalendungen 
tritt der plural. — Die beispiele = dvau Jcurutas; dväbhyäm; dvayos; 
hastauy pädau^ stanau, nayane, 

131. An die stelle des dativs tritt der genetiv. — munissa gen. 
sing., muntna gen. plur. zu muni; dei = dadäti; namo devasya^ devä- 
näm (für munaye, munibhyo dadäti; namo deväya, devebhya}C). 
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133. Für den dativ sing., wenn er einen zweck ausdrückt, kann 
der gen, eintreten. — deväya „um des gottes willen'', „wegen des 
gottes". — Lassen, Inst. Präer. p. 299. BoUensen zu Urvafi p. 168. 
Ich habe ausser den schon von Lassen gesammelten und den von Böht- 
lingk zu ^äk. 40, 18 erwähnten stellen mit dativen, noch folgende aus 
den dramen aufgezeichnet: Bälar. 156, 14. Mrcch. 133, 4. Karp. 23, 10'. 
27, 14^ -(zweifelhafte lesart). 52, 5'. 102, 16"* (nach Burneirs MS.). Vr- 
shabh. 8, 24^ 12, l^ 55, 29^ Verderbt ist Mälav. 60, 12. In der prosa 
ist der dativ falsch. Sieh meine bemerkungen in Bezzenberger's bei- 
tragen zur künde der Indogermanischen sprachen I, p. 111 flf. Weber's 
ansichten ibid. p. 343 f. Ind. Stud. XIV, p. 290 ff. bedürfen keiner ernst- 
lichen Widerlegung. 

133. Für ne (endung des dat. sing.) kann, wenn ein zweck ausge- 
drückt wird, hinter dem werte vadha, dit äi und der gen. eintreten. 
vahäi, vahassttj vdhäya bedeuten „um des mordes willen". — vahäi 
setzt wohl ein femin. *t;adÄa voraus. 

134. An die stelle des accus, und der folgenden casus tritt zuwei- 
len der genetiv. — Die beispiele = stmädharam vande \ tasyä mukham 
smarämah\\. Hier steht der gen. im sinne des accus. In dhanassa 
laddho^ cirassa muJcJcä, tesim eam anätnnam (die H. selbst erklärt hat) 
steht der gen. im sinne des instr. ; in corassa Mhm = coräd hibheti^ 
und im folgenden beispiel, das = itaräni yebhyo laghvaxaräni padän- 
tena sahitehhyäh im sinne des abl., in pittMe ke"* =prsMhe kegahhärdh 
im sinne des loc. — muhassa hharimo hat nichts auffälliges, da smar 
sehr oft den gen. regiert. — anäinnam ist der form nach = awacir- 
nam, wie b und Trivikrama erklären, iarär u. s. w. ist wohl Apa- 
bhramfa (Pingala?), mdla ist mir dunkel. 

135. An die stelle des accus, und instr. tritt zuweilen der loca- 
tiv. — In gräme vasämi, nagare na yämi \ steht der loc. für den accus., 
in mayi vepanäyäm marditäni \ trshu teshv alamhrtä prthivi \ für den 
instr. — mai vevirie sind natürlich instrumentale; veviri nach H. II, 
145, maliäim nach H. IV, 126. — Hinter maliäim fügt die 2. band 
in A am rande hinzu: vihalam jo acalamva'i (1. avalambai) ävaipadi- 
yam (1. **diam) ca jo samuddharai saranägayam ca rakkhai = vihvalam 
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yo ^valambate äpatpatitam ca yah samuddharati (aranägatam ca 
raiati . . . Dahinter gehören offenbar die worte tisu tesu u. s. w. 

136. An die stelle des abl. treten zuweilen der instr. und der 
loc. — räyä = räjä; das übrige von H. selbst erklärt. 

137. An die stelle des loc. tritt zuweilen der accus. — vijju'' 
= vidyududdyote (oder vidyuddyote) smarati rätrim, [vtjju'' ist wahr- 
scheinlich bahuvrihi zu ra""]. — Im Jainapräkrit findet sich auch der 
instr. (statt des loc). Auch findet sich im sinne des nom. der accus. 
Zu dem beispiel: MJ. p. 54 mit anm. 3. 

138. Das denominativa bildende affix ya wird ausgeworfen. — 
Ueber hyan und kyash Böhtlingk, Pänini erklärender index s. s. v. v. 
Für Hemac. ist vielleicht hyansh statt hyash richtig, was ich nicht 
entscheiden kann, kyac, das die Bombay er ausgäbe in die regel bringt, 
ist wohl nur irrthümliche ergänzung des herausgebers. garuäi hat in 
beiden angegebenen bedeutungen kyan Fänini III, 1, 11. 12. Siddhänta 
Kaumudi II,* 223. 226. und damadamai hat hyash Pänini III, 1, 13. 
Der gana dort ist ein akrtigana. Pänini ed. Böhtl. U, p. CXV. Im 
Mahäbhäshyam III, fol. 19^ wird auch unser wort aufgeführt: damada- 
mäyati \ damadamäyate]. Es ist schallnachahmend (cfr. Pänini V, 4, 
57) für den ton der trommel. M. 4*^^*0!f, subst. ^4^44{| a large 
kettle drum; ähnlich auch in anderen neuindischen sprachen; lohiäi = 
lohitäyatL H.'s terminologie ist hier, wie oft, von der der Aindra- 
grammatiker verschieden; cfr. Vopadeva 21, 7. 9. 10. Kätantram 3, 2, 8; 
dazu Durga. — Zum verständniss der folgenden regeln über die conjuga- 
tion sei vorher dies bemerkt. Die personalendungen (tyädayas) werden 
in 3 triaden eingetheilt. Die erste triade (prathamatrayam , ädyatra- 
yam) enthält der reihe nach die endungen der 3. sing. 3. dual. 3. plur. 
Die zweite triade (dvitiyam trayam, madhyamam trayam) enthält der 
reihe nach : 2. sing. 2. dual. 2. plur. Die dritte triade (trtiyam trayam) 
enthält der reihe nach die endungen der 1. sing. 1. dual. 1. plur. Die 
numeri selbst heissen innerhalb jeder triade der reihe nach: ädyam 
vacanam (3. sing. 2. sing. 1. sing.) [dvitiyam vacanam 3. dual. 2. dual. 
1. dual.; kommt hier nicht zur anwendung, da dem Präkrit der dual 
fehlt]. Die endungen der 3. plur. 2. plur. 1. plur. werden hier als das 
innerhalb jeder triade bahushu vartamänam vacanam bezeichnet. So 
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ist also z. b. dviüyasya trayasya ädyam vacanam = 2. sing. u. s. w. 
cfr. Pänini III, 4, 78. I, 4, 102. Vopadeva VIII, 1. I, 11. Kätantram 
ni, J, 3. — Danach die Übersetzung. 

139. An die stelle der endung der 3. sing, im parasmaipadam 
und ätmanepadam treten die Substitute i, e. — Die beiden c (in ic, 
ec) haben den zweck die endungen i und e für die regel IV, 318 zu 
specialisiren. — c ist das characteristicum der beiden personalendungen. 
— Die beispiele von den wurzeln has und vep. 

140. An die stelle der endung der 2. sing, im parasmaipadam 
und ätmanepadam treten die Substitute si^ se. 

141. An die stelle der endung der 1. sing, im parasmaipadam 
und ätmanepadam tritt das Substitut mi. Aus dem adhikära bahulam 
(I, 2) ist es zu erklären, dass von dem die stelle von mip (= mi 
1. sing, act.) und e (1. sing, med.) vertretenden mi auch abfall des i sich 
findet. — Das erste beispiel = bahu yeshäm ca roshitum gakyam; so 
natürlich zu erklären. Für maram wäre es wünschenswerth das ganze 
beispiel zu haben. 

143. An die stelle der endung der 3. plur. im parasmaipadam 
und ätmanepadam treten die Substitute nti, nte^ ire. — Die bei- 
spiele = hasanti; vepanti; hasyante; ramyante; garjante khe meghäh 
(cfr. zu H. I, 187); hibhyati räxasänäm ca; utpadyante hamhrdayasä" 
gare Jcävyaratnäni; dväv api na prabhavato bähü; vixübhyanti. Zuweilen 
tritt ire auch im sing. ein. — gushyati grämadJchällah. — Für den 
interessanten gebrauch von ire im singular hat Trivikrama als beispiel: 
süsatre täna täriso kanfho, übersetzt : gushyati täsäm tädrgdh Jcanthäh, — 
cfr. Benfey, Ueber die entstehung und Verwendung der im Sanskrit mit 
r anlautenden personalendungen. Göttingen 1870 p. 70 f. Fausböll, 
Dhpd. p. VI. KP. p. 94. Delbrück, Altind. verb. p. 76. 

143. An die stelle der endung der 2. plur. im parasmaipadam 
und ätmanepadam treten die Substitute ittha^ ha. Aus dem adhikära 
bahulam ist es zu erklären, dass ittha sich auch sonst findet. Das ein 
hoc hat den zweck die personalendung füi* die regel IV, 268 zu specia- 
lisiren. — c ist das characteristicum für ha als endung der 2. plur. 
cfr. zu ni, 139. Im texte ist mit Fb hinter vartamänasya einzuschieben 
vacanasya. 
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144. An die stelle der endung der 1. plur. im parasmaipadam 
und ätmanepadam treten die Substitute mo, mu, ma. — tuvarämo u. s. w. 
von ytvar. 

145. Die beiden Substitute e, se, die an stelle der (betreffenden) 
personalenduDgen gelehrt worden sind, treten nur hinter einem auf a 
endigenden thema an, nicht hinter einem andern , also nur an themata 
wie hasa- tuvara- kara- (yhas, tvar, kar), nicht an themata wie thä^ 
vasuä' ho- (ysthä^ udvä (H. IV, 11), hhü), an die nur i und si 
treten. Das wort eva „nur*^ hat den zweck eine verkehrte beschränkung 
zu verhindern, dass man nämlich nicht glaube, nur ^ und se (nicht i 
und si) dürfen an themata auf a treten; daher sind auch i und st nach 
einem thema auf a richtig. — Lautete das sütram: ata ec se, so 
könnte man es auch so fassen: Hinter einem thema auf a treten nur e 
und se (nicht i und si) an; diese falsche auflfassung verhindert eva 
nach atas. 

146. Für asti mit dem Substitut si der zweiten triade tritt das 
Substitut si ein. — Das beispiel = nishfhuro yad asi. — sinä „mit 5i" 
wird gesagt, weil, wenn se Substitut ist (wenn as mit se verbunden 
werden sollte IH, 140), man atthi sagt, wie in aUhi tumam = asi tvam. 
cfr. rV, 148. — Sehr weise! 

147. An die stelle der wurzel as (sein) mit den Substituten mi 
mOf ma können der reihe nach die Substitute mhi^ mho, mha treten. — 
gaya mho^ gaya mha = gatäh smas. — Da mu nicht angeführt wird 
(III, 144), so wird dadurch festgesetzt, dass es nicht gebraucht wird. 
Dagegen sagt man (nach III, 148) auch atthi aham, atthi amhe^ atthi 
amho. Nun erklärt sich ja mho wenn man von der fertiggebildeten 
Sanskritform (smas) ausgeht, dadurch dass nach sütram II, 74 (für sma) 
das Substitut mha eintritt. Allerdings. Indess bei den regeln über die 
endungen (über die flexion) wird gewöhnlich von der unfertigen form 
(d. h. der wm*zel oder dem wortstamm) ausgegangen. Sonst könnten 
wegen der formen vacchena, vacchesu, savve^ Je, te^ Tee u. s. w. regeln 
überhaupt nicht gegeben werden (da nämlich die endungen dieselben 
sind wie im Sanskrit). — cfr. auch zu I, 1. 

148« An die stelle von as mit den personalendungen tritt das 
Substitut atthi. — atthi kann also für alle personen des sing, und plur. 
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stehen. Mudrär. 31, 16. 138, 12 atthi aham; 161, 16. aUhi däva hage; 
141, 14 aUhi annäim pi kovakaranaim, — 

149. An die stelle von ni (affix i, das causativa bildet) treten 
die 4 Substitute: a, e, äva^ äve. — Die beispiele sind causativa von 
ydarg, ha/r, has, gam mit upa. — Aus dem adhikära hdhulam (I, 2) 
ist es zu erklären, dass sich bisweilen e nicht findet, wie im caus. von 
>(;na, zuweilen äve nicht, wie in poM dem caus. zu -^pad (oder pac 
oder äp mit pra oder plu? IV, 41.) und lihü, — In der note ist statt 
der zweiten 8) zu lesen 9). 

150. An die stelle von ni (zu III, 149), wenn ihm ein langer 
vocal vorhergeht, kann das Substitut avi treten. 

151. Für ni (zu III, 149) hinter -^hhram kann das Substitut 
äda eintreten. 

153. An die stelle von ni (zu III, 149) treten die Substitute luk 
(d. h. i fallt aus) und ävi^ wenn Ma {= suffix ta des part. praet. pass.) 
und das für das passiv vorgeschriebene affix folgen. — Die ersten drei 
beispiele sind part. praet. pass. des causativs von har, has, xam; die 
übrigen -3. sing, indic. praes. pass. des causativs zu Tcar und has. 

153. Wenn für ni (zu III, 149) a, e (nach III, 149) und aus- 
fall (nach III, 152) eingetreten sind, wird ein erstes a (der wurzel) zu 
a. — Beispiele für ä = pätayati, märayati; für e = harayati^ xäma- 
yati; für luk = Mritam, xamitam, Mryate, xämyate. Gegenbeispiele: 
nur ein erstes a wie in samgämei = samgämayati; hier darf die Ver- 
längerung nicht bei dem nicht unmittelbar (dem ni) vorausgehenden a 
(in sam) eintreten; Tcäriam = härüam; hier darf sie nicht bei dem 
letzten a eintreten; nur a wird zu a, nicht ü in düsei = düshayati. 
Einige verlangen aber auch wenn die Substitute äve, ävi eingetreten 
sind, Verlängerung des a, wie in Mrävei = Mrayati und häsävio in 
häsih janah gyämalayä. 

154. Es gilt: a wird zu ä. Das a einer wurzel (eines themas) 
auf a kann zu ä werden wenn mi folgt. — Die beispiele von has, jnä 
(tliemdi Jana IV, 7), likh; das gegenbeispiel von bhü. 

155. Wenn auf eine wurzel auf a, mo, mu, ma folgen, kann a 
zu i und, wie ca (auch) andeutet, auch zu ä werden. — Auch e nach 
III ^ "" ' ^He gegenbeispiele von stha und &M, 
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156. Wenn hta (suffix ta des part. praet. pass.) folgt, wird a zu i. 

— Die beispiele = hasitamy pathitam, namitam, häsitanty päthi- 
tarn. — Formen wie gayam = gatam , nayam = natam u. s. w. sind 
gebildet mit rücksicht auf die fertigen Sktformen. — Nur a geht in i 

/über, nicht ä in dhyäta^ u in luam = lüna (IV, 258), ü in hüta, 

157. a wird zu e und, wie ca (auch) andeutet ^ auch zu t, wenn 
ktvä, tu/in, tavya und das für das futurum vorgeschriebene affix folgen. 

— htvä = tvä suffix des gerundium, tum = suffix des inf., tavya = 
suffix des part. necessitatis. — käüna gerundium von kar. 

158. An die stelle von a kann e treten, im praesens, imperativ 
und particip. praes. act. — vartafnänä = praesens, wie bei Kaccäyana 
VI, 1, 9. Kätantram III, 1, 11. — pancami = imperativ, wie bei Kac- 
cäyana VI, 1, 10. Kätantram III, 1, 26. — gatf = krt at. cfr. III, 181. 

159. a wird zu e wenn die Substitute jjä, jja folgen. 

160. Die regel über das passiv von ci, ji u. s. w. werden wir 
(später) geben (IV, 241 ff), lieber welche aber keine gegeben werden 
wird, die erhalten an stelle des kya (affix ya des passivs) das nach 
der Verweisung auf das Skt. (IV , 448) regelrecht antritt , die Substitute 
^y W^' — Die beispiele = hasyate, hasyamäna, pathyaie; passiv zu 
yJM. — Aus dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass 
zuweilen auch kya nach belieben eintritt. — Die beispiele = mayä na 
vidyate; tena läbhyaie\ tena äsyate (IV, 215). vijjejja, lahijjejja, acchi- 
jjejja sind vielmehr Optative des praes. päss. und vejja, lahejja, acchejja 
aus ihnen verkürzt, cfr. III, 177. Weber, Bhagavati I, 429. WH. p. 62. 
KP. p. 102 f. — Bei Pänini und Vopadeva heisst das affix ya des pas- 
sivs nicht %a, sondern yak^ im Kätantram 3, 2, 31 yan. kya ist bei 
Pänini und Vopadeva das denominativa bildende ya. 

161. An die stelle von kya (affix ya des passivs) treten hinter 
darg und vac der reihe nach die Substitute dit isa und dit ucca. Die 
regel verbietet ia und ijja. — disat Häla und Setub. s. v. In der ^au- 
raseni, disadi, Mägadhi, digadi z. b. Mrcch. 50, 24. 138, 23. 24. 139, 8. 
10. 11. 147, 4. 15. 168, 18. Urv. 7, 2. 10, 4. 27, 13. 30, 12. 31, 17. 
39, 6. 40, 6. 43, 8 u. s. w. vucca^ ^auras. Mag. vuccadi z. b. Mrcch. 29, 7. 
36, 11. 77, 12. 79, 2. 87, 12. 138, 2. 3. 9ak. 12, 8 u. s. w. Oft falsch 
uccadi wie Bälar. 96, 12. Viddha?. 301, 9 "* u. s. w. 
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163. An die stelle der die Vergangenheit bezeichnenden affixe 
welche für den aorist u. s. w. im sinne der Vergangenheit vorgeschrieben 
sind, treten die Substitute si, M^ Ma, Da in der folgenden regel für 
die consonantisch endigenden wurzeln ia vorgeschrieben wird, bezieht sich 
diese regel nur auf die vocalisch endigenden wie Jcr (kar) und slhä. — 
In dem Jainapräkritbeispiele devimdo inam äbhavi = devendra enam 
äbravit und anderen ist der gebrauch des imperf. im anschluss an die 
fertige Sktform (ahravU). — adyatani = aorist Kaccäyana VI, 1, 14. 
Kätantram III, 1, 28. hyastam = imperfectum Kacc. VI, 1, 13. Kät. 
III, 1, 27. 

163. Hinter einer consonantisch endigenden wurzel wird für die 
die Vergangenheit bezeichnenden affixe des aorists . u. s. w. Ja substi- 
tuirt. — huma von huv- H. IV, 60. 

164. Für die wurzel as (sein) mit diesem die Vergangenheit 
bezeichnenden affixe treten die Substitute äsi, ahesi ein. — äsi 1. sing, 
imperf. Mrcch. 54, 16. 2. sing. Mrcch. 28, 14. 3. sing. z. b. Mrcch. 36, 18. 
41,21. Urv. 11, 2. 27,21. 35, 7. 9. ^ak. 43, 6. 105,10. 117,12. 
129,13. 162, 13 u. s. w. So ist auch Häla 128 zu lesen. (ZDMG. 
28, 380). — ahesi gehört zu -y/feM und ist aorist. Päli 3. sing, ahosi, 
3. plur. ahesum Childers s. v. hhavati; KP. p. 112. 113. [Jät. 51, 6. 54,5 
steht ahimsu]. 

165. Nach jja dem Substitut des Optativs kann i gebraucht wer- 
den. — saptami = optativ Kaccäyana VI, 1, 11. Kätantram IE, 
1, 25. — Zur form: KP. p. 106 ff. 

166. Wenn das für das futurum vorgeschriebene affix folgt, ist 
als anfang desselben hi zu gebrauchen d. h. für Skt. sya tritt im Präkrit hi 
ein auf welches die endungen des praesens folgen. — Mhii zu yJcar. — 
hhavishyat = futurum. Im Kätantram III, 1, 32 hhavishyanü ^ bei Kac- 
cäyana hhavissanti genannt. 

167. Wenn die Substitute der dritten triade (zu III, 138) mi, 
mOy mu, ma \m sinne des futurums folgen, sind vor ihnen ssä, ha zu 
gebrauchen, hi wird verboten, doch findet sich auch hi. — Zuweilen 
tritt aber ha nicht ein, wie in der 1. plur. fut. act. zu hos. 
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168. An stelle von mo, mu, ma könneu im futurum hinter der 
Wurzel hissäy hiühä gebraucht werden. Andrerseits auch hohimo u. s. w. 
nach III, 167. 

169. An stelle des Substitutes mi kann im futurum hinter der 
Wurzel ssam gebraucht werden. — kitta"* == kirtayishyämi. 

170. An stelle des für das futurum vorgeschriebenen Substitutes 
mi kann hinter kar und däy kam gebraucht werden. 

171. An stelle der wurzeln gru, gam, rvd, vid, darg^ muc, vac, 
chid, bhid, hhuj mit der für das futurum vorgeschriebenen endung mi 
können die unregelmässigen formen soccham^ gacchamj rocchmiy veccham, 
daccham, moccham, voccham^ checcharn^ bheccham^ ftÄoccÄam gebraucht 
werden. — Für vida wird mit A vidik zu schreiben sein. 

173. An die stelle von gru und der übrigen (in s. 171 aufgeführten 
wurzeln) treten, wenn ic (i. e. i = ü = endung der 3. sing.) und die 
übrigen Substitute (der endungen) des futurums folgen, der reihe nach 
socch und die andern ein ; d. h. diese Substitute ohne den letzten^heil 
mit dem vocal und was folgt (ohne die silbe am) , und Ai (III, 166) kann 
ausgeworfen werden. — socchii und socchihii 3. sing. fut. act. zu ygru; 
dann folgen je zwei formen für die 3. plur. und 2. sing; dann vier für 
die 2. plur.; sechs für die 1. sing, und sechs für die J. plur. Wie bei 
der endung mo der 1. plur. ist es auch bei den endungen mu und ma. 
Dem entsprechen ganz die formen des futurums von gam. — Ebenso 
sind die beispiele für rud und die andern zu bilden. 

173. An stelle der singularaffixe aller drei triaden (zu III, 138), 
wenn sie zum ausdruck eines befehles u. s. w. antreten , werden der reihe 
nach dUj suy mu substituirt (d. h. du für die 3. sing., su für die 2. sing., 
mu für die 1. sing, des Imperativs), da (in du) wird wegen der andern 
sprachen (^aurasent, Mägadhi u. s. w.) gesagt. — cfr. Pänini III, 3, 161. 
162. Vopadeva XXV, 22. 

174. An die stelle des im vorigen sütram vorgeschriebenen su 
kann das Substitut hi treten. — dehtj desu 2. sing. imp. zu ydä. 

175. Hinter a können für su die Substitute ijjasu, ijjahi, ijje 
und luk (d. h. abfall von su) eintreten. 

176. An stelle der pluralaffixe der drei triaden (zu HI, 138), 
wenn sie zum ausdruck eines befehles u. s. w. antreten, werden der reihe 
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nach ntu, ha, mo substituirt. — ntu für die S.plur. imp., ha für die 
2. plur. imp., mo für die 1. plur. imp. 

177. An stelle der für das praesens, futurum und zum ausdruck 
eines befehles u. s. w. vorgeschriebenen affixe können die Substitute jja, 
jjä treten. Andrerseits gelten auch die vorher gegebenen regeln. — 
Die beispiele von Äas, path, gru, — So (wie in den angeführten bei- 
spielen) ist es überall, wie z. b. in der dritten triade awäejjä und awä- 
yävejja = atipädayet; (ich ziehe jetzt diese lesung vor, verbinde also 
a% mit dem verbum, das ich jetzt als -^pad annehme); na sam'' = na 
samanujdnämi und na samanujämyäm. Andere aber fordern diese 
endung auch für andere tempora und modi. So soll hojja im sinne des 
indic. opt. imp. praes., des imperf., aorist, perf., precativ, futurum IL, 
fut. L , und des conditionalis stehen. — Die regel zeigt, dass H. kein 
gefühl für die feinheiten der syntax des Optativs hatte. — In der note 
zu I, p. 107 ist die zahl 2) aus versehen zweimal gesetzt worden; man 
setze- vom zweiten male ab eine immer um eins höhere zahl. 

178. Hinter einer vocalisch endigenden wurzel können im praes., 
fut. und imperativ jja, jjä zwischen wurzel und affix und, wie sich aus 
ca (auch) ergibt, auch an stelle der affixe treten. — KP. p. 107 f. 

179. An stelle des conditionalis können die Substitute jja, jjä 
treten. — Das beispiel = yady abhavishyad varnantyah. — hojja, hojjä 
natürlich auch optative praes. 

180. An stelle des conditionalis treten die Substitute nta (part. 
praes. act.) und mäna (part. praes. med.). — Die beispiele = yady asi 
harinädhipam nivegayan; na sahann eva tato rähuparibhavam, — Zu 
nivesamto in A die randglosse: nyavegayishyathäh, zu sahamio: asa- 
hishyathäh. 

181. Für gatr (krt at, das part. praes. act. bildet) und änag (krt 
äna, das part. praes. med. bildet) treten für jedes einzelne die Substi- 
tute nta, mäna ein (d. h. nta tritt wie mäna ebensowohl an stelle von 
gatr Vfie änag), — Im Präkrit treten also nur -ant und ^mäna an 
ohne unterschied der conjugationen. 

183« Wenn gatr und änag im femin. stehen, treten an ihre stelle 
t und, wie sich aus ca (auch) ergibt, auch nta, )näna. — Im femin. 
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kann also im act. neben -anti auch die schwache endong -cUi 
gebraucht werden. 

Am Schlüsse des päda fügt in A die zweite band am rande, BFb 
im texte hinzu: 
ürdhvam svarganiketanäd api tale pätälamüläd api 
tyatkirtir (F"" ter) bhramati xiti9yaramane päre payodher api | 
te näsyäh pramadäsvabhäyasulabhair uccävacaif cäpalais 
te väcamyamavrttayo 4 pi munayo maunavratam tyäjitäh ||. 

„Dein rühm, du kleinod unter den herrschern, dringt selbst 
über die himmelswohnung, selbst unter den boden der hölle, selbst 
über den ocean. Sogar die schweigenden munis, die nicht zu ver- 
führen waren durch die mannichfachen leichtfertigkeiten die den frauen 
von natur eigen sind, wurden veranlasst das gelübde des Schweigens 
zu brechen". — Für nasyäh (zu y2. as) ist es kaum nöthig nägyäh zu 
lesen. 



t^ischel, Hemacandra. It. 



1. Man wisse, dass für wurzeln, welche in einem sütram mit 
einem stummen i am ende aufgeführt werden, die angegebenen Sub- 
stitute beliebig sind. Es wird dies auch in jedem einzelnen falle 
bemerkt werden. — Böhtlingk, Pänini und Vopadeva index s. v. idit. 
— So wird IV, 2 katheh gesagt, gen. zu Jcathi^ und dieses i deutet an, 
dass die Substitute vajjarm u. s. w. nur beliebig, nicht noth wendig, 
sind und dass man auch kahm sagen kann; IV, 7 dagegen wird jno 
gesagt und damit gelehrt, dass die Substitute jänm und munm ein- 
treten müssen. 

3. Für die wurzel JccUh können die 10 Substitute eintreten: 
vajjara, pajjara, uppäla^ pisuna, samgha, bolla, cava, jampa, 
sisa, säha, uhhukkaz aber kommt von bukk (bellen) mit tid. [Man 
lese mit b bhashanä]. Andrerseits auch kahat. Obwohl diese (Substi- 
tute) von andern unter den de9i- Wörtern aufgeführt worden sind, sind 
sie doch von uns zu wurzelsubstituten gemacht worden, damit sie die 
verschiedenen affixe annähmen. Und so ergeben sich tausende von 
formen wie vajjario (p. p. p.), vajjariüna (gerund.), vajjaranam (erzäh- 
lung), vajjaramto (part. praes. act.), vajjariavvam (part. necess.). Und 
wie für eine Sanskritwurzel gelten die regeln über ausfall und zutritt 
der affixe u. s. w. — Für vajjarm wird in der De9inämamälä bajjarai 
geschrieben; für uppcHat dort und in der Päiyalacchi uppMlaHy was 
also die richtige form sein wird, pisumii = Sanskrit piQun(ay)ati 
„klatschen," „hinterbringen;" im Präkrit nicht in so specieller bedeu- 
tung, wie es scheint, samghat und sähai gehören offenbar eng zusammen. 
Paul Goldschmidt zu Setub. I, 12. Weber, ZDMG. 28, 369. M. ^9\^ 
altbaktr. ganh Joh. Schmidt, vocalismus I, 35. — bollai Mrcch. 105, 
16. Ratn. 306, 25. Ein Substantiv bollam = vacanam Karp. 48, 1\ 
M. ^'flwftf G. ^t^ S. ^IWJ U. ^^t^RT B. «nWil. cavat S. '^WJ 
to say, teil, jampai M. «ilniki und «UMilf. Nach Molesworth ist das 
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wort „barbarous, and current mostly among the Parbhüs and others 
of Bombay," üblicher sei das causativ ^InfVJkJ. Es gehört zu Sanskrit 
jcdp. In den dramen hat jampat ebenso wenig wie bei Häla (Weber 
8. V.) einen vulgären klang; Mrcch. 34, 24. 39, 9 gebraucht es zwar 
Mäthura, aber Urv. 41, 11 auch die nymphe Urvaft. Oft findet sich 
jappadi geschrieben , was falsch ist. Prab. 44, 1 ist für jappandi zu 
lesen jampantt — sism = Skt. * ^shyati zu -y/gäs. — In dieser regel 
sind offenbar die verschiedensten schattirungen des „sagens," „Sprechens" 
zusammengestellt. 

3. Für duhkham kaih „seinen schmerz erzählen," „klagen," 
kann das Substitut nivvara eintreten, nivvarm bedeutet „er erzählt 
seinen schmerz," „er klagt." — Trivikrama hat nibbarai; ich habe ^'wa** 
geschrieben mit rücksicht auf S. '^hT^ to talk over one's misfortunes, 
das auf va als wurzelanlaut hinzuweisen scheint. Präfix ist nis. 

Jt. Für jugups können folgende drei Substitute eintreten : jhuna^ 
duguccha, dugumcha. Andrerseits: jii^ucchai und mit ausfall des ga 
duucchm, duumchaz, juucchm, — Päli jigucchati. 

5. Für bübhux und das verbalthema vij können der reihe nach 
nirava und vojja substituirt werden, also nirava für buhhux, vojja für 
vij, — vvj „fächeln" ist eigentlich ein denominativum von vyaja 
(Pänini III, 3, 119). Nominalthemen können aber ohne einen classen- 
character (mit affix hvip = 0) als verbalthemen gebraucht werden äcäre 
d. h. im sinne von „handeln wie das nomen," „behandeln wie das 
nomen." ^fr. Mahäbhäshya III, fol. 17 ^ Böhtlingk zu Pänini HI, 1, 
11 (II, p. 113). Vopadeva XXI, 7. Kätantram III, 2, 8 (p. 169). Benfey, 
Vollst, gr. § 212. 

6. Für dhyä und gä treten der reihe nach die Substitute jhä^ 
gä ein, — also jhä far dhyä^ gä für gä (singen), nijjhäi d. h. dhyä 
mit ni bedeutet „sehen," „betrachten." Von denselben Substituten 
auch die substantiva jhänam = dhyänam , gänam = gänam. — Zu gäi 
cfi\ gäe Mrcch. 79, 13. dhyä mit ni in der bedeutung „betrachten" 
Mrcch. 59, 24. 69, 2. 89, 4. 93, 15. ürv. 52, 11. Mälav. 51, 13. Mälat. 
101, 10. Bälar. 69, 13. ü. f^fUTTT to spy. — In M. sind die verba 
"«rftf und ^rRlf G. TT^ S. TTt^ff. 
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7. Für jnä treten die Substitute jäna und muna ein. Aus dem 
adhikära lahidam (I, 2) ist es zu erklären , dass zuweilen dieser ein- 
tritt nur beliebig ist, so neben jäniam (p. p. p.) auch näyam, neben 
jäniüna (gerund.) auch näünay neben jänanam auch nänam = Skt. 
jndnam. tnanat aber kommt von manyati. — munat findet sich in der 
prosa nie 5 auch jänm ist ihr fremd. Dafür stets jänädi (oder nach na 
änadi) wie im Sanskrit; z. b. Mrcch. 37, 25. (38, 13 metrische prosa) 
51, 25. 101, 11. 114, 1. Urv. 9, 4 u. s. w.; ebenso natürlich auch ^awosi 
z. b. Mrcch. 57, 9. 65, 10. 82, 12. 101, 8. 9. 10 u. s. w. jänädu Mrcch. 
94, 13. jäniam ürv. 55, 1 (Apabhram9a); in fros2LJänidam z. b. Mrcch. 
27, 21. 28, 17. 24. 29, 14. 82, 15. 148, 23. 166, 9, aber in compositis 
nädam z. b. ahhhanunnädo ^^k. 84, 11. Urv. 12, 14. 29, 13. 39, 20. 
46, 3. 84, 2. vinnado Mrcch. 37, 21. ^ak. 73, 5. 168, 15. Urv. 29, 21. 
80, 4 u. s. w. Vereinzelt steht anabhijänido Mrcch. 153, 2 (ed. Calc. 
fak. 1792 p. 326, 9), was nicht ganz sicher ist. — munat Häla A. 27. 
Setub. II, 36. Pratäp. 202, 15. 204, 10. Urv. 26, 8 dazu BoUensen; 
Pifigala 589, 5. Acyuta9. 82. Päli munäti. KP. p. 99. 

8. Für die Wurzel dhmä, wenn sie auf ud folgt, tritt das 
Substitut dhumä ein. 

9. Für dhä, wenn es auf grad folgt, tritt das Substitut daha 
ein. — Zu H. I, 12. 

10. Für pä (trinken) können folgende 4 Substitute eintreten: 
pijja, dalla, patta, ghoUa. — Zu pijjai cfr. U. hI^i^ii. Qdk. 29, 5 
ist pijjanti und Prab. 28, 15 pijjae passiv. Zweifelhaft scheint mir das 
passiv pianti (^&k. 20, 6 ed. Böhtl. und piadi Urv. 48, 15. (p. 648, 21 
der drävid. rec). An letzterer stelle ist mit BP, ed. Calc. 1830, Lenz 
p. 50, 2 pivtadi zu lesen, das auch Mrcch. 71, 7. 77, 11. Urv. 9, 19 
steht. Echt präkritisch ist auch jwiadi Mrcch. 87, 13, während pHadi 
sehr nach Skt. aussieht. — dallai U. ^^I^^l to pour; pattat U. Hie«ii 
to irrigate , to water. — ghottai M. m\Z^ to gulp ; S. 'J'^'lf^' to swallow 
or take down in gulps; U. ^«.«ii und ^e«n to gulp, to drink. — 
yiddha9. 149, 19^ steht die ebenfalls richtige form ghuUtadu. Hierher 
gehört auch dugghuUo „elephant" (H. Definämamälä) = dvipa, wofür 
auch dugghoUo und doghatto sich geschrieben findet. Die Präkrta- 
manjari sagt: doghatto varaums smrtah; Trivikrama 11, 1, 30 hat 
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dughghofto dvipäh \ pibater ghotfah | dvahhyäm pibatUi dughghotto \ 
Bälar. 50, 1. 86, 12 steht doghatta\ 

11. Für m, wenn es t^d vor sich hat, können die Substitute 
orumma , vasiAa eintreten. — Im sütram wird wohl tddväker die richtige 
lesart sein. 

13. Für drä, wenn es ni vor sich hat, können die Substitute 
ohiraj umgha eintreten. — oMrat ziehe ich zu S. '^ftf^JT^ to nod from 
drowsiness. umghai Q. xh^^ to sleep; S. ^J^ sleep, ^T^rrt^ sleepiness; 
TJ. ^WfT to nod from sleepiness, to doze. — Auch hier dürfte nidräker 
die richtige lesart sein. 

13. Für ghrä mit ä kann das Substitut äiggha. eintreten. 

14. Für snä kann das Substitut dbbhutta eintreten. — Im sütram 
wird snäker zu lesen sein. 

15. Für styä, wenn es sam vor sich hat, tritt das Substitut 
Tcha ein. 

16. Für stha treten folgende 4 Substitute ein: thäj thdkha^ 
cittJia, nirappa. — thäi Häla und Setub. s. v. stha. — thäat nach IV, 
240; thänam = sthäna; patfhio = prasthita; uUhio = uUhita; pa- 
tthdvio ■■= prasthäpitüy utthävio = uUhäpita, — thdkkdi B. ^ifqiTl 
to stay; sonst in den neuindischen sprachen in übertragenem sinne: „in 
noth, Verlegenheit sein*', „ermüdet sein." cfr. englisch to be at a stand; 
so M. ^^ G. Wn^ S. '«P«^ ü. ^mm. Viddha?. 150, 13^ ist 
thakkantu = „mögen aufhören." citthat ist die in der prosa allein 
gebräuchliche, überaus häufige form. cfr. Vararuci XII, 16. — Aus 
dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass diese Substitute 
zuweilen nicht eintreten, (sondern th dental bleibt), citthiüna und 
thäüna sind gerundia. 

17. Für sthä, wenn es auf wd folgt, treten die Substitute tha, 
kukkura ein. — uUhai M. ^5^ G. ^^ B. ^^föfi U. ^6^\. S. scheidet 
^^iJI to get up, rise von ^53^ to be produced, spring up. — 

18. Für mlä können die Substitute vä, pavväya eintreten. — 
väi = väti von 3. vä B-R; pavväyat dieselbe wurzel vä mit pra (nach 
II, 97 und IV, 240). miläi H. 11, 106. müänäim Mrcch. 2, 16. müäna'* 
Urv. 26, 13. miläamäna Urv. 51, 10. Mälav. 27, 2. miläanta Mälat. 
97, 15 u. s. w. 
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19« Für 3. mäj wenn es nis vor sich hat, treten die Substitute 
nimmäna, nimmava ein. 

30. Für xi kann das Substitut nijjhara eintreten. — M. PifjOf 
to melt away. 

31. Für das causativum von chad können folgende 6 Substitute 
eintreten: numa, wwma und mit cerebralem w, nüma, sannüma, dhdkha, 
ombäia, päbbcUa. — dhakkat Häla A. 54. Mrcch. 36, 3. 79, 17. 164, 14. 
M. ?rNntf und ^Ht^ G. TN^ S. ^^^ B. TTf^ U. ^^RT und 

33. Für die causativa von 1. var mit ni und pat kann das Sub- 
stitut nihoda eintreten. — S. f^Ifll^ to prostrate. ü. f%3pfTr to bow 
down, to stoop. B-R. s. v. äm^. 

33. Für das causativum von c?w (B-R. 1. du) tritt das Substitut 
düma ein. — Das beispiel = dävayati mama hrdayam. — dunrniia"* 
ürv. 53, 16. 60, 20. BoUensen p. 368. Häla s. v. ydumm(!) Ein cau- 
sativ: dummävedi Mälat. 96, 15. — cfr. M. ^^^^ to storm, rage u.s.w. 
(poetisch in übertragenem sinne; Molesworth s. v. 3). 

34. Für dhavälay kann das Substitut duma eintreten. Nach 
der regel, dass vocale für vocale in mannichfacher weise eintreten 
(IV, 238), erscheint auch die länge (des u); dümiam dem sinne nach 
= dhavalitam, 

35. Für das causativum von tul kann das Substitut ohäma ein- 
treten. 

36. Für das causativum von ric mit vi können die drei Substi- 
tute: ölunda, ullunda, palhattha eintreten. — Dass palhatthm und 
nicht, wie b hat, pahutthat die richtige lesart ist, zeigt S. hi^tC^ 
empty, vacant. 

37. Für das causativum von tad können die Substitute ähoda, 
vihoda eintreten. 

88. Für migray können die Substitute viscda, melava eintreten. 
— mdavm M. %Wf*Plf und Ql^Pftf G. %^Pf^, causativa zu ymil. 

39. Für uddhulay (bestreuen) kann das Substitut guntha ein- 
treten. 
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30« Für das causativum von hhram können die Substitute tälianta, 
tamäda eintreten. — Im texte lese man mit Fb Ihramater. — cfr. III, 
151 und IV, 161. 

31. Für das causativum ?on nag können folgende 5 Substitute 
eintreten: vinda, näsava^ härava, vippagäia, pcUäva. — viudat cfr. 
M. TsqooJkf to fade away; näsavai causativ. zu -j/wof; häravat = M. 
fTT^ to lose, causativ. zu yhar; vippagakd causativ. zu ^gal mit vi 
und pra; palävat causativ. zu yiü mit pra, 

33» Für das causativum von darg können folgende 3 Substitute 
eintreten: däva, damsa, dahkhava. — dävat Häla 320. A. 32. Setub. I, 
53. 63. Ratn. 321, 32. [Es ist Garrez wie Cappeller entgangen, dass 
sich die richtige lesart dävijjaü schon bei Dhanika zum Da^arüpa I, 43 
findet; nach demselben ibid. p. 42, 16 ist Batn. 322, 5 statt tarn tarn 
darnsemi der ausgaben zu schreiben tarn te dävemi], Mudrär. 32, 9 
dävida''; für däsäviäim ist Karp. 53, 7* zu verbessern däviäi und für 
^Hm^ (sie) Mälat, 96, 2 wird dävidum zu schreiben sein. M. i^\^^ 
Garrez, Journal Asiatique 1872 p. 204. Weber, ZDMÖ. 26, 741. 28, 
424. Paul Goldschmidt zu Setub. I, 53. Die herleitung von ^di ist 
weder sprachlich noch sachlich zu rechtfertigen. [Päli dapeti gehört zu 
ydä Childers s. v., cfr. auch Dhpd. 218, 13. 17.] — damsai ist sehr 
häufig; z. b. Mrcch. 74, 16. 90, 21. Urv. 25, 15. 27, 5. 7. 72, 4 u. 8. w. 
— dakkhavat M. ^i^lVJtf G. ^m^^ zu H. IV, 181. — darisat ist in 
den dramen viel seltener als damsai: Mrcch. 70, 25. 100, 4. Nach 
Märkandeya ist darisat der Avant! eigenthümlich. 

33. Für das causativum von ghat, wenn es ud vor sich hat, 
kann das Substitut i4^ga eintreten. — G. ^Tj S. "4^^ ; (ü. "^RPTT to 
spring up, rise) M. "^PTPftf. 

34r. Für das causativum von sparh tritt das Substitut siha ein. 

35. Für das causativum von bhü mit sam kann das Substitut 
äsamgha eintreten. — De gr. Präer. p. 5. 6 (die stelle aus der ^ak. 
jetzt p. 160, 14). Man füge hinzu: Viddha9. 146, 5* ado jjewa me 
äsamgho, wozu der herausgeber die note hat: äsamgha vicärah ägväso vä. 
So wird auch anäsamgho zu lesen sein statt anäsamsä Bälar. 214, 19. 

36.. Für das causativum von nam^ wenn es ud vor sich hat, 
können folgende 4 Substitute eintreten: utthamgha, idläla^ gultiguificha 
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(so ZU lesen), uppda. — ulIMm M. ^5^1195^ to upset U. ^^l^i*H to 
overset. — gidugumchai hier wie IV, 144 mit ""lu"* nach der De9iiiä- 
mamälä. 

37. Für das causativum von sthä, wenn es pra vor sich hat» 
können die Substitute patthava, pendava eintreten. 

38. Für das causativum von jnä, wenn es vi vor sich hat, 
können die Substitute voMa, avukka eintreten. — Hierher S. f]^^ 
to cry out, to shout? 

39. Für das causativum von ar {arpay) können folgende 3 Sub- 
stitute eintreten: alliva, caccuppa, panäma. 

40. Für das causativum von yä kann das Substitut java ein- 
treten. — javai zu -^/l.Jü B-E. 

41. Für das causativum von plu können die Substitute ombäla^ 
pdbbäla eintreten. — M. "^t^a^ to wash slightly enthält dieselbe 
Wurzel. 

43. Für das denominativum vikogay (aus der scheide ziehen, 
entblössen) kann das Substitut paTckhoda eintreten. 

43. Für das denominativum romanthay (wiederkäuen) können 
folgende Substitute eintreten: oggäla, vaggöla. — oggälai M. ^^Idbilf to 
bring up the cud under rumination; S. ^TK^ to chew the cud und 
ih^JK^ to ruminate; U. ^T5RT to spit out (^gar mit ud). 

44. Für das im sinne der wurzel stehende causativum von Team 
(lieben) kann das Substitut nihuva eintreten. — cfr. Skt. nidhuvana 
coitus. — 

45. Für das causativum von Mg mit pra kann das Substitut 
nuwa eintreten. 

46. Für das causativum von Tcamp kann das Substitut viechola 
eintreten. — kampei verdruckt für kampei. 

47. Für das causativum von ruh mit ä kann das Substitut bala 
eintreten. — In derDe9tnämamälä undPäiyalacchi wird valat geschrieben. 
Trivikrama hat bcdavai dreimal mit ba im anlaute. 

48. Für das im sinne der wurzel stehende causativum von dtd 
(in die höhe heben) kann das Substitut ramkhola eintreten. 

49. Für das causativum von ranj kann das Substitut räva ein- 
treten. — rävei M. THÄf to blacken. 
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50. Für das causativurn von ghat kann das Substitut pa/riväda 
eintreten. 

51. Für das causativum von vesht kann das Substitut pariäla 
eintreten. — vedhei H. IV> 221. 

52. Von diesem sütram an sind die wurzeln alphabetisch nach 
dem endvocal oder endconsonanten geordnet. 

52. ner „für das causativum ^^ hört auf zu gelten (ist nicht mehr 
aus IV, 21 zu ergänzen). Für Jcri tritt das Substitut kina ein, wenn 
es aber hinter vi steht, tritt kke mit doppeltem Je und, wie sich aus 
ca (auch) im sütram ergibt, auch kina ein. — kinadha Mrcch. 32, 17. 
C. 51, 10. 11. 12. 53, 7. kinissadi C. 52, 4. 7; aber kiniggamMiGdh. 118, 
14. 125, 10. (Mägadhi); mit nis: nikkinasi Mrcch. 61, 16; mit vi: 
vikkinia Mrcch. 32, 10. 14. vikkinida 50, 4. vikkinladi Karp. 24, 19*. 
Falsch ist vikkimdä Karp. 71, 20** und vikkianti Mudrär. 89, 2. Man 
lese vikkinida und vikkimantL Im p. p. p. auch ktdo Mrcch. 133, 21. 
134, 13. 173, 9. S. f^ftwnf. Zigeunerisch kinava (kaufen) und hiki- 
näva (verkaufen). 

53. Für bhi treten die Substitute bhä und Uha ein. — Aus dem 
adhikära hahulam (I, 2) ist es zu erklären , dass sich (neben bhäiam 
und Uhiam) auch lUo (p. p. p.) findet. — Neben hhai nach H. IV, 240 
auch hhäaü. cfr. bhaämi Mrcch. 124, 22. 125, 21. Urv. 24, 13. 33, 11. 
C. 86, 6. bhäägi Mrcch. 124, 23. bhäadi Ratn. 301, 18. Näg. 14, 1. 
bhäcOii Mrcch. 169, 23. 9ak. 90, 12. ßatn. 300, 10. bhaissadi 9ak. 135, 
14. 144, 11 u. s. w. Ein causativ. bhäavesi Mrcch. 91, 19. Daneben 
aber auch Uhei = bibheü H. I, 169. IV, 238. Häla 316. 

54. Für Vi mit ä tritt das Substitut alU ein. — Defin. aUi, 

55. Für U mit ni können folgende 6 Substitute eintreten: nilia, 
nüukka, niriggha, lukka, likka, Ihikka. — lukkai U. ^«nii S. ^^^ 
B. ^fftfit; likkai M. Hü^ S. f^^lT^. Weber zu Häla v. 49. nüukka 
= "niltna Häla 61. Viddha9. 148, 1\ 

56. Für U mit vi kann das Substitut virä eintreten. — M. f«iOU 
to melt. 

57. Für TU können die Substitute rrntja, runta eintreten. — 
Für rufe wird wohl ruke^ wie A hat, die richtige lesart sein. 

58. Für gru kann das Substitut hana eintreten. 
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69« Für dhü kann das Substitut dhuva eintreten. — -^dhü bildet 
im Skt. auch dhuvati. B-K. s. v.; man vergleiche aber auch S. Y^^ 
to shake. — Im texte ist dhüger zu lesen. 

60. Für die wurzel hhü können die Substitute ho, huva, hava 
eintreten. — pariMna'' =^ pa/rihinavibhavah; die folgenden beispiele = 
hhavitum, prahhavati, parihhavati, sarnhhavati. Zuweilen auch noch 
andere formen, wie uibhuai = tiMhavati; (bhattam = bhaJctam). 

61* Für bhü kann das Substitut hti, eintreten ausser wenn ein 
afifix folgt das c zum it hat, d. h. wo c stummer buchstabe ist. — 
Solche affixe sind i, e (H. III, 139) und ha (H. III, 143). 

63. Für bhü tritt das Substitut nivvada ein, wenn prthagbhüta 
(gesondert; verschieden) und spashta (klar, deutlich) agentiasind, d.h. 
niwadai bedeutet „verschieden sein" und „deutlich sein". M. Hiie^ 
to become conspicuous; G. 1*1 *f4^ to turn out, come up. B. f^Wf^St 
to come to a close. 

63. Für bhü kann das Substitut huppa eintreten , wenn prabhu 
(herr) das agens ist. Und den sinn des „herr seins" hat es nur wenn 
es pra vor sich hat — d. h. in der form pahujc^at. — Das beispiel 
= anga eva 'na prabhavati. — Häla 7 : pahuppamto. — paihuppai ist 
keine iiTthümliche lesart , die uns bei Hemac. „ aufgetischt " wird (Weber, 
ZDMG. 28, 350), sondern ebenso wie juppat (LV, 109) und vähippat 
(IV, 253) allein richtig und ganz unbezweifelbar. 

64. Für bhü tritt das Substitut hü ein, wenn das suf&x kta 
(= ta) folgt — d. h. im p. p. p. 

65. — 73. Im texte lese man überall krgeh, hfgo, krgah statt 
Jcrnehy hrfio, krnah. - 

65. Für kar kann das Substitut A;i«na eintreten. — kundi Häla 
s. V. Imr. Batn 293, 6. Dhürtas. 72, 1. Mudrär. 68, 2. Näg. 24, 8. 
40, 5. Pratäp. 218, 17. 220,. 15. 389, 14. Piügala 522, 8. 592, 6. Bftlan 
69, 13. 120, 6. 168, 7. 195, 13. 200, 13. Viddha9. ^23, 2^ 147, 22\ 24\ 
300, 28*. Cc. 36, 11. 37, 5. 39, 1. 10. 44, 12. 47, 7. 80, 14. 92, 14. 
Mehrere der hier angeführten stellen sind zwar als prosa gedruckt, in 
Wirklichkeit aber verse und in Mähäräshtri geschrieben, z. b. Bälar. 
120,5.6, wo die strophe mit cävaroha'' beginnt; Näg. 24, 6 — 8, wo 
tumam die strophe beginnt u.a., andere wie Bälar. 69, 12 — 14 u. a. 
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werden sich bei richtiger lesart auch als verse herausstellen, in andern 
ist hunm falsche lesart, da es in prosa nie gebraucht wird, wie schon 
Yararuci XII, 15 bemerkt hat. — Mit praefix aim in anuhuf^i^xmtt 
Pratäp. 219, 16. U. jf^^ maker, doer, yr making; Spiegel, Alt- 
persische keilinschriften s. v. har. 

66, Für har, wenn es känexUa zum object hat, kann das Sub- 
stitut niära eintreten; niärat bedeutet „blenden", „die äugen aus- 
stechen ". 

67« Für har, wenn es nishtatnbha und avashfambha zum object 
hat , können der reihe nach nitthüha und samdäna eintreten. niüJmhal 
bedeutet „hemmen", „hindern", samdänat „sich entschliessen", „seine 
Zuflucht nehmen". 

68. Für har, wenn es grama zum object hat, kann das Substitut 
vävampha eintreten; vävamphat heientet „sich anstrengen", „sich eifrig 
womit beschäftigen". 

69. Für har kann das Substitut nivvola eintreten, wenn oshtha- 
inalinya „verförbung, schmutzigsein der lippen", das entsteht wenn 
man zornig ist, object ist. nivvolai bedeutet "aus zorn die lippe ver- 
färben", schmutzig machen". — Trivikrama hat nibholat, 

70. Für har^ wenn es gaithüya und lambana zum object hat, 
kann das Substitut j?ayaZ?a eintreten; payaKa« bedeutet „schlaff werden" 
und „herabhängen". 

71. Für yfcar, wenn ^s nishpatana und äcchotana zum object hat, 
kann das Substitut niluücha eintreten; nUumchai bedeutet „hinaus- 
stürzen, herausfallen" und „zerstampfen, tödten". — Die bedeutung 
von äcchotayati erschliesse ich aus Hemac. zum Abhidhänac. 927 (p. 376 
ed. Böhtlingk - Eieu) und aus der v. 1. äxodana zu Amarako9a 2, 10, 
24 neben der v. 1. äcchotana zu Haläyudha 2, 280 (p. 108) , so dass ich 
^chut = ^xud setze; cfr. auch äcchotana neben äcchodana, wo chud 
präkritisch = xud wäre, Päli chuddo = Sanskrit xudra, — Oder 
bedeutet es „jagen"? 

73. Für har, wenn es xura zum object hat, kann das Substitut 
hamma eintreten; hammai bedeutet „scheeren", „rasiren". 

73. Für har, wenn es cätu zum object hat, kann das Substitut 
ffulala eintreten; gulalaJi bedeutet „schmeicheln". 
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74. Für smar können folgende 9 Substitute eintreten: jhara, 
jM/ra, lihara, bhala, ladha, vimhara, sumara, payara, pamhuha. — 
Sehr auffallend ist vimharm in der bedeutung „sich erinnern". — 
hha/rai Häla s. v. smar, cfr. S. ^NTT^ und ^rfHT^ G. ^^HTT^. Zu 
bhalaz cfr. S. ^tVW^ to remember, call to mind; M. ^Idbitf to have 
coneeption of. In der prosa ist nur sumaradi gebräuchlich, wie Vara- 
ruci XII, 17 richtig bemerkt. 

75. Für smar mit vi treten die Substitute pamhusa, vimhara, 
visara ein. — visario ^ak. 96, 2. — Die neuind. sprachen haben kurzes 
i; M. Rl^Of G. tW^ S. fwnc^ und Märkandeya erwähnt auch 
visaral \\ veh surah || ver uttarasya smarateh sura syät [ visurai | || sa- 
ra9 ca dirgho vä || ver uttarasya smarateh sara syät ver dlrgho vä I 
visarai | vtsarai ||. In der prosa nur visumaradi, 

76. Für har mit vyä können die Substitute koJcka und pokka 
eintreten, wenn kürzung des o eintritt, auch kukka. — Im texte ist 
vyahrgeh zu lesen. 

77. Für sar mit pra können die Substitute payalla und uvella 
eintreten. — payallai = ycal mit pra? cfr. M. ^TTW^ G. TW^« 
Die De9inämamälä und Päiyalacchi haben wie BF uvvella%; Trivikrama 
wie Ab uve**, uvvellat wird wohl richtiger sein. 

78. Für sar mit pra^ wenn es vom geruch gebraucht ist, kann 
das Substitut mahamaha eintreten, mahamahat mälai = „der geruch 
der Mälati verbreitet sich". — Das Jainaf>räkrit hat die ältere form 
maghamaghat bewahrt. MJ. p. 33. 63. M. 4|M*(MiK G. ^^«f^^ to smell 
sweetly and strongly; ü. *iM^ odoriferous. 

79. Für sar mit nis können folgende 4 Substitute eintreten: 
nihara, nila, dhäda, varahada, dhädat M. "Mi^s^if to send, despatch. 

80. Für 3. gar (wachen) kann das Substitut jagga eintreten. — 
M. WPftf G. WPT^ S. ^HJUj B. ^rrf'nt U. WPRT Päli jaggati. 

81. Für 3. par mit vyä (beschäftigt sein) kann das Substitut 
äa4da eintreten. 

83. Für 1. var mit sam (verhüllen) können die Substitute sahara 
und sähatta eintreten. — Im texte ist samvrgeh zu lesen. 

88. Für 2. dar mit ä (rücksicht nehmen) kann das Substitut 
sannäma eintreten. 
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84. Für har mit pra kann das Substitut sära eintreten. — Im 
texte ist prahrgeh zu lesen. • 

85« Für tar mit ava können die Substitute oha^ orasa eintreten. 

86. Für gaJc können folgende 4 Substitute eintreten: caya, tara, 
tira, pära. — caym bildet man auch von tyaj „verlassen", tarat von 
tary Ural von ürayati (denominativ. von föra), pärai von pärayati 
(caus. von 2. par) „eine sache zu ende bringen". — Nur cayat ist 
hier nicht samskrtasamam. 

• • 

87. Für phakh kann das Substitut thdkka eintreten. — Zu phahk 
in A die glosse: phakka nicairgatau, 

88. Für glägh tritt das Substitut scdaha ein. — S. ft^lf^; U. 
weist r auf, fKUf^l, auch S. ^TPCTf^. Sieh zu II, 101. 

89. Für Tchac kann das Substitut veada eintreten. 

90. Für pac können die Substitute solla und paüla eintreten. — 
paiUm M. ^db^tf to burn, singe; to be scorched. 

91. Für mtic können folgende 7 Substitute eintreten: chadda, 
avaheda, mella^ ussiJcka, reava, nilluncha^ dhamsäda. — chaddat zu 
ychard nach H. II, 36. mellai G. %^r^ to leave, let go; caus. ^WRT^ 
to separate. 

92. Für muCj wenn es duhhha zum object hat, kann das Sub- 
stitut i^iwcda eintreten; nivvolei bedeutet „den schmerz (kummer) auf- 
geben, (abschütteln, fahren lassen)". M. f^scPoJlf to become calm, 
quiet. — Trivikrama hat nibhcdai, 

93. Für vanc können folgende 4 Substitute eintreten: vehava, 
vdava, jwrava, umaccha. — Die De§inämamälä und Trivikrama haben 
die jedenfalls richtigere form ummacchdi. 

94. Für die wurzel rac können folgende 3 Substitute eintreten: 
uggaha^ avaha, vidavidda (so mit der De9inämamälä und Trivikrama 
zu lesen). 

95. Für rac mit samä können folgende 4 Substitute eintreten: 
uvahaUha, särava^ Samara^ kdaya. — samarai G. iWlT^ to mend, 
repair, adom. 

96. Für sie (lies: sincater) können die Substitute simca, simpa 
eintreten. — simcdi (wie Skt.) M. Rj^^Olf; siinpat M. "ftt^ftf G. Rh^. 



142 IV, 97-11Ö. 

97. Pur pracch (fragea) tritt das Substitut pmcha ein. — S. "JWJf 
G. "5^^ B. «^fWci U. "SÖ^fTT zigeuü puchäva; M. ^5^ worüber Beames 
I, 218 zu vergleichen ist. — Beispiele im Präkrit sehr häufig. 

98. Für garj kann das Substitut bukJca eintreten. — B-B. s. v. 
luJcJc; B. ^fa?l to bark, oder zu S. ^<i^ to cry out, to shout. 

99. Für garj kann das Substitut dhiJcka eintreten, wenn vrsha 
(stier) subject ist; dhikkm bedeutet „der stier brüUt". — S. ftW^ to low 
(as a cow); to groan. 

100. Für räj können folgende 5 Substitute eintreten: aggha, 
chajja, saha, rira, reha. — reAai* Häla 4. 120. 312. Präs. 129, 37** 
130, l^ Viddha9. 149, 18\ 

101. Für majj können folgende 4 Substitute eintreten : ätidda, 
nitidda, hudda, hhuppa. — buddm M. '^vftf G. ^p^ S. "^^ B. ^Pift 
to drown, sink; äudda und niudda von derselben wurzel mit ä und ni. 

— Häla 37 ist zu lesen: darahuddäbuMambudda''. 

103. Für punj (punjayj können die Substitute ärola, vamMa 
eintreten. 

103. Für lajj kann das Substitut ßha eintreten. 

104. Für tij kann das Substitut osuJcka eintreten. 

105. Für marj können folgende 9 Substitute eintreten: ugghusa, 
luncha, puncha^ pumsa^ phusa, pusa^ luha^ hula, rosäna. — pumchat 
= pronchati (^unch mit pra). U. ^ce*n und TiflWTr B. ^3[f^ und 
'tnf^nt; phusm wohl nichts anderes als Päli phusati zu sparg. pusai 
M. "g^lilf Häla 54. 210. 306 {pusiä zu lesen, ZDMG. 28, 422). 318. 

106. Für hhanj können folgende 9 Substitute eintreten: vemaya, 
musumüra, müray süra, süda, vira, paviramja^ karamja, niramja. — 
sudm cfr. M. ^g^ to become asunder, to break out; virm cfr. M. fT'C^ 
to melt, to become threadbare. 

107. Für vraj mit anu kann das Substitut padiagga eintreten. 

— Zu anuvaccm cfr. IV, 225. 

108. Für arj kann das Substitut vidhava eintreten. 

109. Für yuj treten die Substitute jumja^ jtyja, juppa ein. — 
juppdi M. ^J'fitf G. ^J^^ to yoke. 

110. Für Wiuj treten folgende 8 Substitute ein: Ihumja^ jimay 
jema, kantma, anha, samäi^, camadha, cadda. — bhumjat B-E. s. v. 
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Wmj und B. ^f^ to enjoy. jimatj jemat B-R. s. v. jim; M. 5qV 
ü. %^RT; (über das T Beaines I, 254 flf); aithai = (ignäti (\/aOy 
caddat ü. ^TZTT voracious, TTZfl to lick, to lap; S. ^ß:Z^ to lick; 
G. ^JZ^ to lick, swallow; M. ^Tizlf to lick. — Man verbessere im 
texte den druckfehler ashtä"* zu asktä'*. 

111. Für hhuj, wenn es mit upa verbunden ist^ kann das Sub- 
stitut Joammava eintreten. 

113. Für ghat kann das Substitut gadha eintreten. 

113. Für ghat, wenn es sam vor sich hat, kann das Substitut 
gaJa eintreten. — cfr. M. ^tTÄf to link, join, unite together. 

114. Das platzen (sphut) das durch lachen erfolgt, kann durch 
das Substitut mura ausgedrückt werden; murat bedeutet „vor lachen 
platzen ". 

115. Für mand (schmücken) können folgende 5 Substitute ein- 
treten: cimcay cimcaa, cimcillaj rida, tividikka. — Aus der Deftnäma- 
mälä und I^iyalacch! ergibt sich, dass mandeg^ mander , mandat die 
richtige lesart ist, wie auch Trivikrama hat. 

116. Für tud können folgende 9 Substitute eintreten : today tuUa, 
khuUay khuda^ ukkhuda^ ullukka^ nüukka, lukka^ tUlüra. — todm 
B-B. s. V. tud; M. ?ft>tfilf ö. 'dlu^ S. TTIiTJ B. Tllmi^ U. iffVl^ 
to break, dissever, sunder u. s. w.; tuUm M. f^XM G. jp%\ beide zu 
y^trut. khuttat, khudat M. ^e^ to be stopped, checked, to fall short; 
^l^ftf to pluck ; G. ^1^ S. ^^ to fall short ^ G. ^^jl% to pluck. 
cfr. auch H. 1, 53. — Zu uüukkaty nüukkai, lukkat cfr. II, 2 lukko 
von H. zu yruj gestellt. 

117. Für ghürn treten folgende 4 Substitute ein: ghula^ ghola, 
ghumma^ pahcdla. — ghidat M. ^<ßoM to roll along u. s. w. B. ^flfit 
to stir, to turn round; ghdm M. ^db5kf, G. ^ft35^ to shake about; 
B. ^^tirriTt to mix, to stir. Bälar. 76, 16. 238, 10. Mälat. 50, 15. 81, 1. 
(Cc. 134, 6 ist ghonanta vom herausgeber verlesen für gholanta), — 
ghummai M. ^♦W to stir, move. G. ^«i^ to puff, blow. S. ^SpHJ 
to turn. U. '^^^i^ to turn, to roll. 

118. Für vart mit vi kann das Substitut dharnsa eintreten. 

119. Für kvath kann das Substitut atta eintreten. — Zu kadhai 
H. IV, 220. 
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120. Für granth (grath) tritt das Substitut gantha ein. cfr. Bälar. 
131, 14 nigganthida; gamtU ^ak. 144, 12. Bälar. 36, 3. 130, 6. 131, 14. 
148, 16. 297, 16. 299, 1. Karp. 26, 16 •. Viddha?. 119, 30\ — M. 'ft^ 
ö. itTJ U. ^ftaTTT aber S. 'flFy Päli ganthaM oder gantheti Childers 
8. V. Jät. 96, 1. Das subst. ist M. G. ^nt^ (f.) S. ^ U. «Tte Päli 
ganthi Childers s. v. Jät. 67, 27. 

131. Für manth (math) können die Substitute ghusala^ virola 
eintreten. — ghusdlm M. ^tldbitf. Zu virolm ist Skt. lud mit vi und 
S. f*f^^5 ^^ churn zu vergleichen. 

133. Für hläd im causativum wie für die wurzel selbst, tritt 
das Substitut avaaccha ein. avaacchat bedeutet „sich erquicken" und 
„jemanden erquicken". Das i (in Moder) ist gebraucht, um auch das 
causativum mit einzuschliessen. — Das i hat hier nicht die ihm in 
IV, 1 zugetheilte bedeutung. 

133. Für sady wenn es ni vor sich hat, tritt das Substitut majja 
ein. — Natürlich ymajj. Sieh zu I, 94. 

134. Für chid können folgende 6 Substitute eintreten: duhava, 
nicchalla, nijjhoday mwara^ nillüra, Iura, — duhävat H. I, 97. — 
i^ijjhodal TJ. f*njtZfT to twitch. 

135. Für chid, wenn es mit ä verbunden ist, können die Sub- 
stitute oarndttj uddäla eintreten. 

136. Für mdrd treten folgende 7 Substitute ein: mala^ madha, 
parihatta, khddda, cadda, madda^ pannädci, — malai M. Hcß^ G. 
Mdo^ S. ^R^nj ü. ^R^RT B. iffW^t; mndhai B-ß. s. v. math (Vopadeva's 
lesart ist die richtige). — parihatfat M. fTaSlf to mash, bruise. — 
Tchaddm B - R s. v. hhad, B's khamdai von ykhand- Trivikrama hat 
kkuddm wozu man B-ß. s. v. hhud^ H. IV, 116 und I, 53 vergleiche. 
— caddai B-ß. s. v. cat. — maädm = mardati nach H. II, 36. 

• • • • • X 

137. Für spand kann das Substitut culu^ula eintreten. 

138. Für padj wenn es nis vor sich hat, kann das Substitut 
vcda eintreten. — Trivikrama hat, vielleicht richtiger, nibbalai. 

139. Für vadf wenn es vi-sam vor sich hat, können folgende 
3 Substitute eintreten: viatta, vilotta, phamsa. 
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130. Für gad können die Substitute jhada, paTckhoda eintreten. 
— lieber giyate zu gad sieh B-E. s. v. gt. jhadaiM IJlftf to fade; 

U. W^^ to fall off. 

131. Für krand mit ä kann das Substitut nihara eintreten. 
133. Für Jchid können die Substitute jüra, visüra eintreten. — 

Häla 13 (zu verbessern jw** ZDMG. 28, 352). jüravida Mälat. 50, 5. — 
visürai Mrcch. 39,2. Viddha9. 118, IS"*; herzustellen: Mälat. 15, 11. 
(Lassen p. 16, 6: vidüranta). cfr. visüranao Qak. 88, 21. ürv. 58, 3. 
Böhtlingk zu 9äk. v. 91. 

133. Für rudh kann das Substitut tittamgha eintreten. — Trivi- 
krama hat utkthaghghat. 

134. Für 1. sidh mit ni (abwehren) kann das Substitut hakka 
eintreten. — M. f^, lT8Rl|f, ^Iq^f to drive, to drive off or away. 
G. ftsli^ B. ^TWl U. <l«*«fT to drive. 

135. Für krudh kann das Substitut jüra eintreten. — B-E. s. v. 
jur; Naigh. 2, 13. Häla 38 jhürai geschrieben; es ist /m" zu verbessern 
(ZDMG. 28, 359); ebenso ist v. Sbbjürain lesen (ibid. p. 432). 

136. Für Jan treten die Substitute jä^ jamma ein. — jäat = 
Skt. jäyati (episch). — jammm cfr. M. ^iftf to settle into compactness 
and firmness, to accumulate (Vegetation); G. ^*^^ to assemble together, 
to solidify. S. ^«^^ to be born, to shoot up. U. ^WTT to germinate, 
to grow. [cfr. Delitzsch: Studien über indogerm. - semitische wurzel- 
verwandtschaft. Leipzig 1873 p. 102, 36]. — 

137. Für tan können folgende 4 Substitute eintreten: tada, tadda, 
taddava, viralla, — cfr. M. cienöik( to be distended or stretched. 

138. Für tarp kann das Substitut thippa eintreten. 

139. Für srp wenn es guna angenommen (also sarp) und upa 
vor sich hat, kann das Substitut aUia eintreten. 

140. Für tap mit sam kann das Substitut jhamkha eintreten. 

141. Für äp mit vyä (vi-ä) kann das Substitut oagga eintreten. 
143. Für äp mit sam-ä kann das Substitut samäna eintreten. 
143. Für xip können folgende 9 Substitute eintreten: galaUha, 

addakkha, soUa, pella, nolla oder mit kürzung (des wurzelvocals) nulla, 
chuha, hula, pariy ghatta. - sollai cfr. M. ^^ to let go, to let 
loose upon; S. ^^PtT^ to move, remove. — pdlai M. "^^ to impel 

Pischel, Homacaudra. II. 10 
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or drive on forcibly, to push on. U. "^^TT to shove, to piisli. Bälar. 
181, 1. Häla 370. Ein Substantiv i^eZZanam Bälar. 203, 13. Häla 264. 
nollwl Häla A 37 nollei. — huldi ü. If^RT to thrust, to push; dazu 
ein causativ hulävei Karp. 53, 20** (übersetzt näyayaü), 

144. Für xip, wenn es ud vor sich hat, können folgende sechs 
Substitute eintreten: gulugumcha (so zu lesen), uUhamgha, allaUha^ 
uhlhuUa^ ussikJca^ hakkhuva. — ^tsAt hakJchuvai hs^t die Definämamälä 
hakkhuppaz (wie b hier); Trivikrama wie mein text. Beide formen sind 
richtig; hakkhuvm verhält sich zu hakkhuppdi wie huvm (IV, 60) zu 
pahuppat (IV, 63). 

145. Für xip, wenn es ä vor sich hat, kann das Substitut ntrava 
eintreten. 

146. ¥m svap können folgende 3 Substitute eintreten: kamavasa^ 
lisa, lotta, — Sieh auch H. I, 64. 

147. Für vep können die Substitute äyamha, äyajjha eintreten. 
— äyamhm ist wohl = äkampati von ykamp mit ä; S. «ITSI^ to shake, 
tremble. 

148. Für Jap mit vi können die Substitute jhamkha, vadavada 
eintreten. — vadavaddi M. «Idqd^ und "'^vnTÄf to gabble, clack, 
prate. G. s^^^^'^ S. warTHC^ to prate; ü. ^^^^TTRT to mutter, 
chatter nonsense etc. — Ich habe vadavadat nicht badahada'i geschrieben, 
weil diese lesart der handschriften, b's und Trivikrama's sich aus M. 
^ZTtftf erklärt. Zu «ra^^® griech. ßaqßaqog. Defin. hadähadat, 

149. Für lip tritt das Substitut Umpa ein. — M. f^t'filf S. f¥«i^. 

150. Für 2 gup (verwirrt werden) können die Substitute vira, 
nada eintreten. — Im wortverzeichniss ist guppai aus versehen unter 
yi. gup gestellt worden; es ist besonders aufzuführen, da es zu '2. gup 
gehört; unsere regel bezieht sich nicht auf das passiv. Trivikrama 
sagt : I gupa vyäkulatva ity asya dhätoh | — nadai hat aber im Präkrit 
entschieden activen sinn : „in Verwirrung bringen", „quälen", „schaden 
zufügen'' etc. So H. IV, 385 vihi vi nadaii „mag auch das geschick 
uns peinigen'', weshalb es auch ein passiv nadijjdi bildet H. IV, 370, 
2 sa vi annem vi nadijjm „und sie wird wieder durch einen andern 
gequält.'- So ist auch Häla v. 76 nadijjm zu lesen für nanijjdi 
(ZDMö. 28, p. 366). Die wurzel ist Skt. nat, das nach Vopadeva auch 
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„schaden zufügen" bedeutet. B-R. s. v. M. Tfitf to be obstructed, 
hindered, embanassed, impeded; also passivisch; aber G.'TI^ to obstruct, 
impede, hinder; to embarass, hurt, injure. 

151. Tür Tcrap (mitleid haben) tritt das Substitut avaha mit 
dem character des causativs ein; avahävei bedeutet „mitleid haben." 

152. Für dip mit i^ra können folgende 4 Substitute eintreten: 
teava, samduma, samdhukka, ahbhutta. — teavm h^ngt wohl mit ytij, 
tejati zusammen, cfr. M. *?Pfilf to be lit or alight. — samdhukTcal 
cfr. S. ^^ to light, kindle. — abbhuttm Häla 266. (ZDMG. 28, 414). 

153. Für luhh kann das Substitut samhhäva eintreten. 

154. Für xuhh können die Substitute khaüra, padduha eintreten. 
— Die De^inämamälä und Päiyalacchi lesen pattuhm, Trivikrama aber 
wie meine handschriften hier padduhm. 

155. Für rabh^ wenn es hinter ä steht, können die Substitute 
rambha, dhava eintreten. — ädhavai cfr. H. IV, 254. — ärambhat M. 
^irTt?ftf G. ^TtH^ S. ^TtHf B. ^VTtf^i^. 

156. Für lambh (labh) mit upä (upa-ä) können die drei Sub- 
stitute jhamkha, paccära, velava eintreten. — paccärdi M. TTT^TT^tf 
to summon; S. MMKfif to talk about, m^I^ unpleasing talk, irritating 
language. cfr. auch pajjaral H. IV, 2. 

157. Für jrambh tritt das Substitut ^arnftM ein;- nach vi aber 
nicht. — Das gegenbeispiel = keliprasaro vijrmbhate. 

158. Für nam, wenn hhäräkränta (ein überladener) subject ist, 
kann das Substitut nisudha eintreten; nisudhm bedeutet „überladen 
sich beugen," „sich beugen, weil man überladen ist." — Paul Gold- 
schmidt in Göttinger Nachrichten 1874 p. 471. — navm H. IV, 226. 

159. Für gram mit vi kann das Substitut ntwä eintreten. — 
nivväi M. f'T'f^ to abate or decrease, to become cool and calm. = 
-^vä mit nis.'visämm (auch I, 43) ist kein druckfehler, wie Jacobi 
meint (Jenaer Literaturzeitung 1876, p. 798), sondern gram ist im 
Präkrit durchweg in die 1. classe übergetreten, cfr. z. b. Häla 49. 
A. 9. Mrcch. 77, 11. 97, 12. Qak. 32, 9. Urv. 77, 15 u. s. w. 

160. Für kram mit ä können folgende 3 Substitute eintreten: 
ohäva, uUhära, clmnda. — ohävat cfr. M. ^««IW to come upon deter- 

10* 
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minedly, to tend impulsively? — chumdat M. ^^^ to trample 
or tread. 

161. Für hhram können folgende 18 Substitute eintreten: tiritilla^ 
dhumdhulla, dhamdhalla, cakkamina. bhammada^ bhamada, bhamäda, tala- 
amta, rumta, (sol)jhampa^ bhuma,guma, phuma, phusa^ dhunia, dhusaj pari, 
para. — Zu dhumdhuUat, dhamdhallai' (dahinter zu lesen 15 statt 25) 
ist wohl unbedenklich M. «i^dbik/, ^CT^ftf to search narrowly, to ran- 
sack zu stellen, wozu auch B-R. s. v. ^l^ und S. ^j8tj Q, ^^ 
XJ. ^liMT to seak, to search for zu vergleichen ist. — cdkhaniai = 
Skt. *cäkramyate (für klassisches cankramyate; cfr. Benfey, Vollst. 
Sktgr. § 169 bem. 1.) — bhamädm H. III, 151. — dhusat M. ^^fW 
to rush. — Zu gumm kann man wohl das causativum G. ^pTR^ to 
fling away vergleichen. 

163. Für gam können folgende 21 Substitute eintreten: ai, mccha, 
anuvajja^ avajjasa, ukkusa, akkusa, paccadda, pacchamda^ nimniaha, 
ni, nina^ nUiikka, padaay rambha, parialla, vola, pariala^ nirinäsa, 
nivalia, avaseha^ avahara. — Die formen hammm^ nihammm, ntham- 
mm, äham^nai', pahammm aber werden von der wurzel hamm (gehen) 
kommen. — anuvajjai zu yvraj mit anu; cfr. jedoch H. IV, 225. Bei 
avajjasdi denkt man unwillkührlich an jasati Naighantukam II, 14; 
ukkusai, akkusdi erinnern an kasati (ibidem), aber "^kku**, nicht °ÄÄa" 
wie BEF haben, ist die richtige lesart, wie die De9inämamälä beweist. 

— paccaddat zu M. ^Njilf, -q^ to ascend, mount, climb. — rambhat 
zu ramhati Naigh. 2, 14. Weber, Ind. Studien XIII, 363 f. lieber 
das bh cfr. Paul Goldschmidt, Göttinger Nachr. 1874 p. 468 flf. — pari- 
allat, parialat zu ycal, — volm Häla s. v. U mit vyava. Setub. s. v. 
li. Da die drävid. MSS. des Häla boldi schreiben (Trivikrama aber 
voUm!) wird dies die richtige form sein und die auch sonst gänzlich 
eu wahrscheinliche herleitung von li mit vi-ava zerfallt dadurch in nichts. 
In der De9inämamälä wird es unter v aufgeführt, was nicht viel sagen 
will, nivahm cfr. B-R. s. v. vah mit ni 2.) und vahate Naigh. 2, 14. 

— avasehm zu sedhati ibidem. — hammai Naigh. 2, 14. (p. 14, 17). 
Ind. Stud. XIII, p. 363 f. Päli ghammatl KP. p. 42. 

163. Für gfam, wenn es mit a verbunden ist, kann das Substitut 
ahipaccua eintreten. — ahipaccuat von Skt. ycyu mit abhi-pra gebildet 
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nach H. IV, 240. — Naigh. 2, 14 cyavate und B-ß. s. v. cyu mit 

164r. Für gam^ wenn es mit sam verbunden ist, kann das Sub- 
stitut abbhida eintreten. — aUhidat zu M. fif^^ to come into contact. 
G tHir^ S. fH^ to meet; U. finfT B. ^fz?t. 

165. Für gam, wenn es mit abhyä (abhi + ä) verbunden ist, 
kann das Substitut ummattha eintreten. 

166. Für gam, wenn es mit pratyä (prati + ä) verbunden ist, 
kann das Substitut paloUa eintreten. — palottat Häla 172. 227. 

167. Für gam können die Substitute padisä, parisä eintreten. 

168. Für ram können folgende 8 Substitute eintreten: samkhudda, 
Jdheddaj uhhhäva, küiJcimca, Jcottuma^ moUäya, ntsara^ vdla. — kheddai 
S. %n5I5 to play, sport. Für JcoUumm liest Trivikrama koddumm. 

169. Für ^ray (2. causativ. von l.par. „füllen") können folgende 
5 Substitute eintreten: agghäda, agghava, uddhuma^ amguma, ahirema. 

170. Für tvar treten die Substitute tuvara, jaada ein. — 
tuvarat, ^^uras. tuvaradi z. b. Mrcch. 97, 9. 160, 14. 165, 24. 170, 5. 
Urv. 9, 12 u. s. w. 

171. Für tvar wird, wenn eine personalendung und suffix gatr 
(== at des part. praes. act.) folgt, türa substituirt. 

173. Für tvar wird tur substituirt, ausser wenn eine personal- 
endung folgt. — turio Mrcch. 40, 24. 41, 12. 99, 24. 100, 3. 11. 
170, 4. Urv. 58, 4. Ratn. 297, 12. Venis. 22, 20. Näg. 18, 6. 
10. 77, 6. Bälar. 216, 3. Cc. 134, 7 u. s. w. Auch turamäm 
Pratäp. 211, 16. 

173. Für xar können folgende 6 Substitute eintreten: Tchira, jhara, 
pajjhara,paccada, niwala (so zu lesen!), niddua (so!). — khirat M. PaOtf; 
jharat M. uf^ G. IjT^ S. U^ B. «jPCcI U. UTTT und ^TiTT; 
pajjharaz M. "mSJT^. [Zum übergange von xa in jha cfr. H. II, 3. 
cfr. auch B-K. s. v. jhar,] Für nivvalai liest Trivikrama nibbalai. 
Ich hatte mich mit A (cfr. B) für cca entschieden, indem ich M. 
(^-«(Of to ooze out or from, to flow off gently verglich. Aus der 
De9inämamälä ergibt sich aber, dass das Substitut dieselbe lautgestalt 
hat wie die IV, 92. 128 erwähnten Substitute, in denen vva das richtige 
ist. Für nittuai ist mit Trivikrama und der De9inämamälä niddudi zu lesen. 
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174. Für gal mit t^d tritt das Substitut tUthaUa ein. — tUthaUai 
nicht ucchcdlai hat auch Trivikraraa's Granthahandschrift; ein causativum 
dazu ist G. 'd^m^^ to toss, throw upwards. 

175. Für gal mit vi können die Substitute thippaj niUuha 
eintreten. 

176. Für dal und val können der reihe nach die Substitute 
visatta, vampha eintreten. — visattat BsIsly. 235, 15. 242, 2. und das 
häufige visatta gewöhnlich mit vikasita (cfr. H. IV, 258 vosatto)^ 
zuweilen auch fälschlich mit vigada übersetzt, cfr. Bälar. 69, 13. 
142, 2. 202, 12. 209, 19. 259, 3. Präs. 153, 23'. Viddha9. 
120, lOr Häla 345 (ZDMG. 28, 430). [Weber's herleitung des wertes 
ist ganz verfehlt. Von visrasta müsste es visattho oder tisoMho und 
von visrpta könnte es, wenn r in a überginge, nur visaMo heissen. 
Die Wurzel ist ^gat vigarane Dbätupätha 9, 12 = dissolvi (Wester- 
gaard)]. 

177. Für hhramg können folgende 6 Substitute eintreten: phida, 
phitta, phuduj phutta^ cukka^ bhulla. — phiddi und phittat gehen beide 
auf M. fMi^^ to get loose, to be removed, S. "fti^ to go to ruin, to be 
injured, G. fifci^ to be removed zurück. jpÄi^fai* Da9arüpa 162, 4. — 
phuddi und phuttm von Skt. S2)hut; M. «jidV to break, fall asunder etc. 
G. IJ^^ S. ^grj^. — cukkm findet sich Setub. I, 9. Häla 199. 284. 
(ZDMG. 28, 398. 417). 323. Viddha9. 150, 5»* (cukka). 202, 9' (cuk- 
kadi). An den beiden letzten stellen wird es, wie von Gangädhara zu 
Häla V. 323 durch vismrta übersetzt; der scholiast zu Setub. I, 9 sagt: 
cukkagdbddh pramäde degiti kecit. Es vergleichen sich daher unzweifel- 
haft M. ^^ to stray or wander; to fail, miss; to mistake or Wunder. 
G. ^1^^ dto. S. :3«rt^ to make a mistake; ü. -g^qiii to Wunder, to 
mistake; to depart from, to err. B. -gfiftTl to mistake, blunder. Danach 
kann man auch bhullm vergleichen mit M. ^^^ G. ^^ S. ^JW^ 
U. ^n\ B. ^jfw?^ to err, mistake, stray, forget und so erscheint 
bhullo Karp. 102, 19. 21' = vismrta. 

178. Für nag können folgende 6 Substitute eintreten : nirinäsa (so!), 
nivaha, avasehay padisäy seha, avahara, 

179. Für käg^ wenn es hinter ava steht, tritt das Substitut 
väsa ein. 
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180. Für dig mit sam kann das Substitut appäha eintreten. 

181. Für darg treten folgende 15 Substitute ein: niaccha^ peccha, 
avayciccha, avayajjha, cajja (so zu lesen!), saccava, deJckha, oakkha, 
avakkha^ avaakkha^ puloa, pulaa, nia, avaäsa^ päsa. — wt accÄai' Häla 
242. A. 4°. ^ak. 119, 7. — pecchat, in der j^vo^B, pekkhadi, {pecchadi 
nur in schlechten ausgaben). lieber pekkhadi und dekkhadi cfr. De 
Kälidäsae ^äk. rec. p. 32. 33. Göttinger gel. anz. 1873 p. 46. 47. 
Beiträge zur vergl. sprachf. VII, 453 ff. VIII, p. 144 ff. Childers, 
ibid. VII, 450 ff. VIII, 150 ff Weber, ibid. VII, 485 ff. Paul Gold- 
schmidt, Göttinger nachrichten 1874 p. 509 ff. Weber, Ind. Stud. XIV, 
69 ff. Ich sehe mich nicht veranlasst, meine ansichten irgendwie zu 
ändern. — cajjdi mit ca ist, wie die Definämamälä zeigt, die richtige 
lesart; Trivikrama hat chajjai, — saccava'i 9*k. 120, 7. Delitzsch, 
Studien etc. p. 57. p. 99 no. 30, mit dem ich übrigens weder hier noch 
sonst übereinstimme. — puloei, pulaei Häla 121. 165. 257. Setub. II, 
41, dazu Paul Goldschmidt; pida'' Mälav. 6, 4. ptilo"* Mahäv. 99, 3. 
100, 10. Bälar. 76, 1. Vrshabh. 261, 15. 23^ 262, 10\ 52, 9^ 
54, 21^ 57, 3\ 7^ 59, 14'. Präs. 130, 14. 19'. 20\ 131, 21\ 
152, 34'. 154, 16'. 244, 23'. 25^ In letzterem drama oft pulovanto 
etc. geschrieben; Ar. 196, 10 steht paloijjai. — niai Persisch nigah 
sight, looking, M. '^nsff'T'n neglect, want of care. — päsai = pagyati 
Bhagavati II, 213. 260. Trivikrama I, 4, 121 : päso iti präkrte caxuh. 
M. tn^ to look, behold, see. (üeber das ^ Beames I, 258 f.). S. 
Htj^jj. nijjhäal aber wird von nidhyäyati (ydhyä mit ni) kommen mit 
a als endung hinter dem vocale (ä). — Zu IV, 6 und cfr. IV, 240. — 
Im texte ist aty ante zu verbessern. 

183. Für sparg treten folgende 7 Substitute ein: phäsa, phamsa' 
pharisa, chiva, chiha, älumkha, äliha. — Zu phamsai cfr. phamso 
Urv. 51, 2. üttarar. 92, 9. 93, 7. 125, 7. 163, 4. Prab. 58, 8. 
Mälat. 86, 11. 102, 2. Bälar. 202, 9. 16 u. s. w.; zu pharism cfr. 
phariso Mälat. 46, 2 (gedruckt phpharaso). — chivdi Häla s. v. chiv; 
Setub. II, 8. 16. M. 'ftpfiSf (Garrez 1. c. p. 205). cfr. auch Paul 
Goldschmidt, Göttinger nachrichten 1874 p. 472 f. Benfey, ibid. 1876, 
p. 621 ff. — Die neuind. sprachen mit ausnähme von M., haben w, wie 
Päli chupati (B-ß. s. v. chup), S. ^f^ G. ^^ B. ^^^ ü. ^TT. 
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183, Fär mg mit pra kann das Substitut ria eintreten. — Trivi- 
kraraa hat neben Hat auch rigga'i, das auch Hemacandra selbst IV, 259 
erwähnt. M. tT^'ftf to enter. (G. (\«i^ to creep). cfr. Skt. yring. 

184, Für marg und mush, wenn sie hinter pra stehen, tritt 
das Substitut mhusa ein. 

185, Für pish können folgende 5 Substitute eintreten : nwaha^ 
nirinäsa, nirinajja^ romca, cadda, — romcdi M. Kl^f^ to force or thrust 
in, to enter, pierce into. 

186, Für hhash kann das Substitut hhukka eintreten. — bhuJckm 
M. «(^ und Ht^ G. Hf^^ dagegen ^^ to bray; S. Mi^^^ 
ü. H^f^ifT. 

187. Für karsh können folgende 6 Substitute eintreten: kaddha^ 
säaddha, amca, anaccha^ ayamcha, äimcha. — kaddhat Päli kaddhati M. 
Wl^ G. ^T^ S. ^TO^ U. cfii^vfi. Das wort wird meist falsch 
geschrieben; Häla 109. Mrcch. 151, 19. 168, 20. 170, 15. Prab. 4, 2. 
Venis. 35, 19: 36, 4 60, 13. 61, 5. Viddhaf. 174, 15 •. Bälar. 
113, 17. 199, 13. 202, 15. 216, 20. 245, 1. 260, 20. Nag. 48, 1- 
Karp. 28, 7'. 52, 6'. ^14 ^ 71, 7\ Cc. 72, 3. stehen überall falsche 
formen; statt kaW oder katth'' oder kathth"* oder kadd"" oder endlich 
kadh"" (äadhadi Vrshabh. 10, 8**) lese man überall kaddh"" wie Bälar. 
179, 12. 221, 13 (kaddhana und äkaddhana, nur mit dhdh geschrieben) 
steht. Anders Weber, ZDMG. 28, 375. [Häla v. 125 ist der 3. päda 
zu lesen: cdihiadupparicdlam ; die Definämamälä hat lihio = tanu und 
duppariallam agakyam dvigunam anahhyastam ceti tryartham]. In 
gleichem sinne mit kaddhm findet sich auch vaddhai Mrcch. 122, 21, 
wozu bereits Stenzler M. ^^, -^i^M to pull, draw, drag richtig ver- 
glichen hat. — Wie hier, schwanken auch in der De9inämamälä die 
handschriften zwischen äimchdi und äyamchdi, 

188. Für karsh, wenn es asi (schwort) zum object hat, kann 
das Substitut akkhoda eintreten; akkhodet (oder akkhodm) bedeutet: 
„das Schwert aus der scheide ziehen." - cfr. M. -^i^^ to draw up. 

189. Für gavesh können folgende 4 Substitute eintreten : dhum- 
dhulla, dhamdhola, gamesa^ ghatta, 

190. Für glish können folgende 3 Substitute eintreten : sämagga, 
avayäsa, pariamta. 
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191. Für mrax kann das Substitut coppada eintreten. — M. "^Tln^^Jh 

192. Für hänx können folgende 8 Substitute eintreten: aha, 
ahüamgha, ahüamJcha, vacca, vampha, tnaha, siha, vilumpa. — mahat 
Häla 28. 141. A. 36. Setub. I, 6. Es ist M. iT^ftf G. ^T^ S. ^TO^ 
to sift, scrutinize, to consider, revolve mentally. 

193. Für ix mit prati können folgende 3 Substitute eintreten: 
sämaya, vihira, viramäla. 

194. Für tax können folgende 4 Substitute eintreten: taccha, 
caccha, rampa, rampha. 

195. Für kas mit vi können die Substitute Jcoäsay vosatta ein- 
treten. — vosatta^ von derselben wurzel mit vi-ava, von der visatta/i 
stammt. Zu H. IV, 176. 

196. Für has kann das Substitut gunja eintreten. 

197. Für srams können die Substitute Ihasa, dimbha eintreten. 
— pari'' = parisramsate salilavasanam. 

198. Für tras können folgende 3 Substitute eintreten: dara, 
Iqjja, hajja, — darai M. T^ G. T?;^ S. vTC^ ü. ^K^X B. ^fff^ 
cfr. auch H..I, 217. — hojjai M. jwitf to start, startle; zu hajjai cir. 
M. mm fear, fright. — H. stellt in der Definämamälä beide Wörter 
fälschlich unter va. 

199. Für 2. as mit ni (niederwerfen) können die Substitute 
nima, numa eintreten. — cfr. M. t^fftf to subside or abate, to cease. 

200. Für 8. as mit pari treten die 3 Substitute paiotta, pallatta, 
palhattha ein. — palotta Bälar. 264, 3. — palhattha Mrcch. 41, 20. 
Mälat. 49, 18; zweifelhaft ist pallattha BälsLV. 243, 11. Venis. 60, 10. 
65, 13; falsch ^aÄwa^^Äo und pahnattho wie üttarar. 63, 13. 92, 10. 
Mälat. 101, 20 und sonst sich gedruckt findet. Man lese palhattho, 

201. Für Qvas mit nis kann das Substitut jhamkha eintreten. 

202. Für 'las mit ud können folgende 6 Substitute eintreten: 
üsala, üsumbha^ nülasa, pulaäa, gumjoUa (und bei kürzung des o 
gumjuUa)^ äroa, 

203. Für bhäs kann das Substitut bhisa eintreten. 

204. Für gras kann das Substitut ghisa eintreten. 
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905* Für gäky wenn es tinter ava steht, kann das sabstitnt 
väha eintreten. 

306. För ruh mit ä können die snbstitnte cada^ vaktgga ein- 
treten. — cadat B. "qfWcl G. ^f¥^ und ^^ M. ^A( S. ^^ff^ 
U. ^"ff^l- valaggat M, ^dSWH nnd 'fcfe^ G. ^faBTj to climb up. 
— Trivikrama hat noch caddat als drittes sabstitnt. 

207. Für muh können die Substitute gumma , gummada eintreten. 

208. Für dah können die Substitute aJnüla, äiumkha eintreten. 

209. Für grah treten folgende 6 Substitute ein: toZa, genha, 
hara, pamga, niruväraj ahipaccua. — genhdi ist sehr häufig; cfr. Päli 
ganhaü nehm ganhäti. [Dbpd. 151, 5. 168, 3. 363, 9. Jät. 159, 16. 
Mah. 50, 3. F. Jät. 51, 4. 6 v. 1.]. harat = Skt. harati. 

210. Für grah wird ghet substituirt wenn Jctvä, tum, tavya 
folgen, d, h. im gerundium auf tväj im infinitiv und im pari necessi- 
tatis auf tavya. — ghettüna Häla 133. 317. A. 9. 45. Mrcch. 22, 8. — 
Mälat. 63, 14 steht gheuna, gemeint ist gheüna, zu vorbessern ist aber 
genhia, da in der prosa nur diese form sich findet, z. b. Mrcch. 41, 12* 
59, 8. 75, 8. 105, 2. 107, 10. Urv. 10, 2. 52, 5. 72, 15. 84, 20. 
(die drävid. rec. hat p. 650, 15. 658, 14 ganhia) ^ak. 136, 15. 140, 
15. u. s. w. 

211. Für vac tritt das Substitut vot ein, wenn Mvä, tum, tavya 
folgen d. h. im gerundium auf tvä, im infinitiv und im part. necessi- 
tatis auf tavya. — vottum Häla 183, aber in prosa vattum (^hk. 22, 
2. 50, 9. Urv. 30, 2. 47, 1. vattavvam Mrcch. 153, 15. und so ist 
Urv. 23, 15 statt i^o° mit der drävid. rec. (p. 630, 14) zu lesen. — 
Das gerundium ist in der prosa nicht nachweisbar. 

212. Der endlaut von rud, bhuj\ muc wiid zu ta^ wenn Mvä, 
tum, tavya folgen d. h. im gerundium auf tvä, im infinitiv und im 
part. necessitatis auf tavya, — rottüna Setub. I, 41, aber Häla v. 320 
roüna (cfr. jedoch ZDMG. 28,424) und rotavva v. 358; mottüna Häla 
314. mottum Häla 364. 369. — Im sütram verbessere man den druck- 
fehler xuda'' zu rwda°. 

218. Der endconsonant von darg wird mit dem ta (der endungen 
tvä, tum, tavya) zu doppeltem tha (d. h. ffha). — Häla und Setub. 
s. V. darg. In der Mägadhi dagtuna Mrcch. 29, 21. 
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214. Für den endlaut von hr (kar) tritt das Substitut ä ein in 
den temporibus der Vergangenheit, im futurum und, wie ca (auch) 
andeutet, auch vor den endungen tvä^ tum, tavya, Häla s. v. har und 
cfr. H. IV, 272. 

315. Der endlaut von gam, ishj yam, äs wird zu cha. — Ueber 
acchm sieh meine bemerkungen: Beiträge zur vglchd. sprachf. VIII, 
p. 144. Göttinger gel. anz. 1875, p. 627 f. cfr. auch KP. p. 97. — 
H. zieht es also zu -y/as, zu der es auch der bedeutung nach gehört; 
Häla V. 169 wird acchaü in PGS. durch astu erklärt, v. 205 in PG. 
durch astu^ Ty durch ästäm; acchasi v. 291 von S. durch tishthasi 
ebenso v. 344 und acchijjai v. 82 in PGT. durch stMyate in S. durch 
äsyate. (ZDMG. 28, 367. 390. 399. 419. 429). Päli acchati to stay, 
to remain (Childers zu äs)\ zigeun. acchäva bleiben, wohnen Pott II, 49. 
Paspati p. 149. Liebich p. 125. Bezzenb. Beitr. III, 155 f. 

316. Der endlaut von chid und hhid wird zu nda, — cfr, hhin- 
dia Mrcch. 112, 17. Urv. 16, 1 und das substantivum bhindanam 
Bälar. 113, 11. 

317. Der endlaut von yudh, hudh, gardh, Jcrudh, sidh^ muh 
wird zu doppeltem ßa (d. h. jjha), — Diese Verwandlung fällt regelrecht 
unter H. II, 26. 

318. Der endlaut von rudh wird zu ndha, nibha und, wie ca 
(auch) andeutet, auch zu jjha. — S. "^[H^ to be engaged, to be occu- 
pied, to set to work gehört trotz der abweichenden bedeutung hierher, 
wie sein p. p. p, "^^ neben ^'^ beweist. Trumpp , Sindhi Grammar 
p. 276. — cfr. H. IV, 245. Setub. II, 40. Paul Goldschmidt, Göttinger 
uachr. 1874 p. 471. KP. p. 42. 

319. Der endlaut von sad und pat wird zu da. — sad nicht gad 
wie Vararuci hat ist richtig. Für gad (gadlr gätane) treten nach H. 
IV, 130 die Substitute jAada, pakkhoda ein. Trivikrama hat ausdrück- 
lich sidatau patatau ca etc. und im sütram selbst das sidapaiau. Die 
bedeutungen von M. 4:14^11 to rot, become corrupt, G. ^^ S. ^^^ 
to decay etc. B. mV€^ ü. ¥i^^\ erklären sich vortrefflich aus sad, wie 
B-K. s. V. beweisen. Es ist daher auch nicht nöthig für sadat und 
die neuindischen sprachen hier auf die zu IV, 176 erwähnte wurzel gat 
zurückzugehen. [Wie vorsichtig man mit änderungen sein muss , 'möge 
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das wort visrambha beweisen. B-R. schreiben vigrambha und die 
Wurzel als gramhh. Aber für H. wenigstens ist visrambha die einzig 

richtige Schreibweise, wie sich aus H. I, 43 ergibt. Auch Abhidhänac- 

V. 1518 wird von den besten handschriften "sm'' überliefert und im 

Vi9vako9a wird °sra° ausdrücklich gelehrt]. — padat in allen Präkrit- 

dialecten sehr häufig. M. 'q^ G. Vf^ B. MHft ü. VOTT aber S. 

320. Der endlaut von kvath und vardh wird zu dha. — kadhai 
M. ^#ilf G. WfS^ S. 'RT^f^ Päli kathito, — vaddhm z. b. Mrcch. 6, 23. 
10, 13. 68, 2. 74, 11. 77, 17. 79, 1. ürv. 10, 20. 19, 7. 49, 4. 
78, 18. 81, 15. 88, 14 u. s. w. Die beispiele = vardhate plavagaka- 
lakalah ; parivardhate lävanyam. M. qi«5l( G. si«^ U. «I^^i^^l und 
«Tf^ffT, aber S. "^V^. — Aus dem plural (vardhäm^ für den zu 
erwartenden dual) ergibt sich, dass die regel ohne unterschied für vrdh 
und das gunirte vardh gilt. — Eine sehr überflüssige bemerkung. 

331. Der endlaut der wurzel vesht (umhüllen) wird zu dha nach- 
dem sha nach II, 77 ausgefallen ist. — M. ^CTf S. ^^fl^ U. ^^ffTT 
aber B. %f^. Das Päli hat vethati Nach dieser regel corrigire man 
Häla 109. 225. 226. 291. (Sieh jetzt ZDMG. 28, 375. 403. 404. 419 
zu diesen versen). Mrcch. 44, 4. 79, 20. (cfr. die v. L). ctr. auch 
vedho Setub. I, 4. 49. Bälar. 168, 6. 267, 1. und vedhanam 
Setub. I, 61. 

333. Der endlaut von vesht, wenn es sam vor sich hat, wird 
zu doppeltem la. — Zu IV, 223. 

333. Der endlaut von vesht, wenn es hinter ud steht, kann zu 
Ua werden. — samvellai und uwellat zu Sanskrit vell; B-R. s. v. veU 
mit wd z. b. auch Väsavadattä 50, 2. üttarar. 52, 11; im Präkrit: 
Setub. I, 61. ürv. 67, 19. Mälat. 30, 10. 51, 17. 54, 8. Ratn. 
302, 31 u. s. w. uwdla Häla 217 (nicht sicher nach ZDMG. 28, 402). 
Mälat. 80, 3. 101, 9. Mahäv. 29, 19. Karp. 47, 29 ^ ein adjectiv 
uvvelliro: Urv. 56, 6. cfr. auch Bälar. 168, 3 vellamäna, 180, 7 
pavelliehim, 182, 2 vellidänam, 203, 13 velliro u. a. 

334. Der endlaut von Wörtern nach art von svid wird zu dop- 
peltem ja. — Die beispiele = sarvängasvinnayä (oder "^äyäs); sijjiri 
ein vbn svid gebildetes adjectiv auf ira; sampadyate^ khidyate. — Der 
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plural (svidäm) steht (um anzudeuten), dass man sich nach dem gebrauche 
richten soll. 

335« Der endlaut von vrajy nart, m-ad wird zu doppeltem ca. 
— vaccai Häla s. v. vraj. Setub. I, 52. Mrcch. 99, 17. 100, 19. 
101, 7. 105, 4. 9. 148, 8. Cc. 57, 2. Dagegen vajjadi Mrcch. 
30, 4. 10. 39,. 10. 100, 15. 109, 19. 120, 12. 175, 18; an zwei 
stellen 100, 15. 120, 12 findet sich die v. 1. vaccadi In der Mägadhi 
steht 114, 7. 8 paviajide mit einfachem ;, was sich zu Päli pdbbajito 
stellt und daher schwerlich anzufechten ist. — naccm Häla 308. Mrcch. 
70, 2. 71, 19. Urv. 56, 7. 67, 16. Ratn. 290, 30. 291, 3. 292, 11. 
32. 293, 13. 27. Viddha9. 300, 4. 5'. 301, 12. 13** u. s. w. M. 
TT^ G. ^\^4 S. f ^^ B. Trf^ ü. TRTT. Bin Substantiv nacca- 
nam (tanz) (^ak. 85, 2 und naccaki (tänzerin) Viddhaf. 121, 4'. 

236. Der endlaut von rud und nam wird zu va. — ruvat cfr. 
Häla V. 10. 149. (ZDM6. 28, 351. 384). zigeun. ruväva, rovdva. — 
navai S. 'W^ Trumpp p. 261: T^ ü. «f^Hl. Im Häla und Setub. 
bis jetzt nur namat. cfr. jedoch die v. 1. zu Häla 335. (ZDMG. 28, 
427). lieber das Apabhramfa sieh das wortverzeichniss. Vedisch navate 
und Sonne Z. f. vgl. sprachf. XII, 350 f. Ascoli ibid. p. 421 f. 

337. Der endlaut von vij mit ud wird zu va. 

238. Der endlaut von khäd und dhäv wird abgeworfen. — Die 
beispiele = khädati^ khädishyatiy khddita; dhävati, dhävishyati, dhävita. 
—' Aus dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass (der abfall 
des endlautes) nur im Singular des praesens, futurum und imperativ 
eintritt; daher nicht in fallen wie khädanti, dhävanti. Zuweilen findet 
er nicht statt wie in dhävati puratas. khäi M. ^rfW G. ^TT^ S. ^ii,<g 
(imp. ^ITR) B. ^mr^ ü. ^JW[. — dhäi U. VWT. 

ä29. Der endlaut der wurzel sar; wird zu ra. — vosirat, vosirämi 
von sarj mit vi-ava. 

330. Der endlaut von gak u. s. w. wird verdoppelt. 

331. Der endlaut von sphut, cal kann verdoppelt werden. 
333. Der endlaut von mU, wenn es auf jpra u. s. w. (d. h. auf 

ein praefix) folgt, kann verdoppelt werden. 

333. Für den endlaut einer wurzel auf u, ü tritt das Substitut 
ava ein. — üeber varna zu H. I, 179. 
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334. Für den endlaut einer wurzel auf r, r tritt das Substitut 
ara ein. — Ebenso die neuindischen sprachen. 

335. Für r und r in wurzeln nach art von vrsh tritt das Sub- 
stitut ari ein. — Zum gana vrshädayas ,^vrsh u. s. w." gehören alle, 
bei denen sich ari als Substitut findet. — varism ürv. 55, 2. Mälav. 
57, 3. Prab. 4, 3. C. 16, 18. marisaz Q'dk. 27, 6. 58, 9. 11. 73, 6. 
115, 2. Mrcch. 3, 19. ürv. 72, 3. Mälav. 33, 11. 47, 19. 73, 9. 
harisai Qäk. 256, 22 der Madraser ausgäbe (cfr. „Die recensionen der 
^akuntalä" p. 6); harisävido Bälar. 242, 6. — Ueber die noraina zu 
H. II, 105. 

336. Der vocal von wurzeln nach art von rush wird verlängert. 

— Die wurzeln sind: rush, tush^ gush, dush, push, gish u. s. w. 

337. Eine wurzel auf i^ iy u, ü erhält guna auch vor den 
affixen die Je und n zum stummen buchstaben haben. — Die regel hebt 
eine Sanskritregel wie Pänini I, 1,5 auf. cfr: auch Böhtlingk im 
index zu Pänini und Vopadeva s, v. Mt und nit. — jeüna gerundium 
zu yji, neüna gerundium zu yni. Die endung tvä wird auch von H. 
(wie von Pänini und Vopadeva (Täväc) als Mvä angesetzt also mit 
stummem Tc z. b. I, 27. III, 157 u. s. w.; der wurzelvocal sollte also 
nach der hauptregel (= Pänini 1 , 1 , 5) nicht gunirt werden ; im Prä- 
krit tritt aber doch guna ein. — nei 3. sing., nemti 3. plur. praes. zu 
ym; uddei 3. sing., uddemti 3. plur. praes. zu ydi mit ud; mottüna 
gerundium zu muc, souim gerundium zu gm, — Zuweilen tritt guna 
nicht ein, wie in nro (p. p. p. von m), uddino p. p. p. von di mit ud. 

— Die endung des p. p. p. ta ist auch M, daher kta z. b. 
H. III, 156. 

338. In den wurzeln treten in mannichfacher weise vocale an 
die stelle (anderer) vocale. — havat, hiva'i gehören wohl zu hü nicht 
bhü (hu sieh IV, 241). cinm^ cuna'i cfr. M. t^^lplf to build up etc. 
und ^W^ to pile up; G. ^^ to gather, pick; S. ^^ to build up, 
to gather up. cfr. auch cuna chedane Dhätupätha 28, 84. — sadda- 
hanam,*saddahänam = graddhänam B., IV, 9. — dhävm, dhuva'i wohl 
zu y2. dhäv „waschen," „reinigen." Häla 133. 283. Garrez 1. c. 
p. 204. M. ^^, V^ (passiv Vnftf) G. >äpr^ (passiv ^CtW^) S. ^^ 
(passiv Vt^) B. '^l^, ^KprtfJr U. >ft^T Päli dhovati; zigeun. foväva 
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Paspati p. 515. Liebich p. 162. Miklosich, zigeunermundarten p. 22. 
Kashmirt duvun to sweep. — Götting. gel. anz. 1875 p. 631. — ruvat, 
rovm H. IV, 226. — Zuweilen sind aber die vocale nothwendig (können 
nicht wechseln), so in dei von ydä, lei von -^U oder, was ich für 
richtiger halte, zu yZa (ergreifen) ; cfr. lehi Cc. 79, 14. Pingala 530, 4; 
limti (1. lemti) Karp. 22, 20**; M. %l? to put on, to lay on or apply. 
G. %^ to take , to seilte , catch , grasp etc. B. W^ ü. %Tr zig. leva 
Liebich p. 143. (Paspati lava-, Smart- Crofton lel), cfr. S. %<ft taking, 
receiving. — hihei = bibhefi {ybhü). — näsm = nagyati. — Im Jaina- 
präkrit vemi = *vedmi (yvid) nach MJ. p. 29 anm. 3, Jacobi, Jenaer 
Literaturzeitung 1876 p. 798 besser bemi zu schreiben. 

389, An das ende einer consonantisch auslautenden wurzel tritt 
a. — Die beispiele der reihe nach von den wurzeln bhram, has, kan, 
cumb, bhan, gam mit upa^ äp mit pra, sie, rudhy mush, har^ Jcar. 
— Wurzeln wie gu (gav) u. s. w. werden gewöhnlich nicht gebraucht. 

340. Am ende einer auf einen andern vocal als a auslautenden 
Wurzel kann zutritt eines a stattfinden. — Die beispiele der reihe nach 
von den wurzeln pä, dhä, yä (oder jan nach H. IV, 136). [Die im 
index unter dem zweiten jäi aufgeführten stellen, stelle man unter 
y^a], dhyäy jrambh (Substitut jambhä H. IV, 157), vä mit ud, mlä, 
An mit vi (nach H. IV, 52); hoüna, hoaüna gerundium zu ybhü, — Endigt 
aber die wurzel oder das thema auf a, wie cnccha- = cikitsa-, duguc- 
cha- = jugupsa" (H. IV, 4), so tritt dies a nicht an. 

341. Am ende der wurzeln ci, ji, gru, hu, stu, lü, pü, dhü 
findet zutritt eines na (man verbessere den druckfehler wa** zu nakd- 
rägamo) statt und ein langer vocal derselben wird verkürzt. — Aus 
dem adhikära bahulam (I, 2) ist es zu erklären, dass dies zuweilen 
beliebig ist ; so findet sich neben uccinai auch uccei (yd mit ud), neben 
jiniüna auch jeuna (gerundium von yji)^ jayai neben jinai, souna 
neben suniüna (gerundium von ygru). 

343. Am ende der wurzeln ci, ji, gru, hu, stu, lü, pü^ dhü, 
wenn sie im passiv stehen, kann zutritt eines doppelten va (also wo) 
stattfinden und in diesem falle wird kya (d. h. das afSx ya des passivs, 
Tc ist kit) elidirt. — suwm Acyutaf. 11. 12. 30. So ist auch Häla 
A. 62 zu corrigiren. — Ebenso im futurum wie dwihii u. s. w. 
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243« Am ende von ci kann ira passiv doppeltes ma (mma) 
eintreten und wenn dies geschieht wird Icya (ya) elidirt 

344. Der endlaut von han und khan kann im passiv zu doppel- 
tem ma (mma) werden und in diesem falle wird hya (ya) elidirt. — 
Aus dem adhikära hahulam (I, 2) erklärt sich , dass dies bei han auch 
im activ stattfindet; hammdi bedeutet auch: „er tödtet." Zuweilen 
geschieht es nicht wie in hantavya, hatvä, hata. 

345. Der endlaut von duh, lih, vah, rudh kann im passiv zu 
doppeltem bha (d. h. hbha) werden und wenn dies geschieht wird hya 
(ya) elidirt und a in vah wird zu u, — duhhhat M. ^«i^ to yield 
milk on being milked. S. ^|H^ to be milked (Trumpp p. 253); rubhha'i 
S. ''W^. — cfr. IV, 218. 

346. Der endlaut von dah kann im passiv zu doppeltem ßa 
(d. h. jjha) werden und wenn dies geschieht wird kya (ya) elidirt. — 
Der Wechsel von da und da findet sich in allen handschriften und b. 
- cfr. G. <l^^ to be burnt; M. TT^^ to be bot; S. ^?U^ to be 
inflamed with envy (Trmnpp p. 253); TTfiff und THjt burning desire. 

347. Der letzte theil ndh(a) der wurzel bandh kann im passiv 
zu jjh(a) werden und wenn dies geschieht wird kya (ya) elidirt. — S. 
qitju| to be bound; G. "^Tp^ to stick close; U. «f^^l to stick. 

348. Der endlaut von rudh, wenn es hinter sam^ anu, upa steht, 
kann im passiv zu ha werden ^}*und wenn dies geschieht wird kya (ya) 
elidirt. 

349. Der endlaut von gam u. s. w. kann im passiv verdoppelt 
werden und wenn dies geschieht wird kya (ya) elidirt — So von gam, 
has, bhan, chup^ rud das hier mit dem nach IV, 226 eintretenden 
Substitute va als ruv aufgeführt wird, labh^ kath, bhuj u. s. w. 

350. Für den endlaut von hr, kr, tf, jf (har, kar, tar^ jar) 
kann das Substitut ira eintreten und wenn dies geschieht wird kya (ya) 
elidirt. — Ural Häla 37. 106. 314. 350. k%ra:i Häla 275. 282. Bälar. 
228, 8. Karp. 51, 13 ^ 101, 11*. 101, 6. 8^ üra% Häla 70. 199. 
261. 359. A. 28. 

361. „Für den endlaut" gilt nicht mehr. — Für (das passiv 
von) arj kann das Substitut vidhappa eintreten und wenn dies geschieht 
wird kya (ya) elidirt. — Setub. I, 10. cfr. H. IV, 108. 
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252. Für jM können im passiv die Substitute nawa, naj^/a ein- 
treten und wenn dies geschieht wird kya (ya) elidirt. So x^wat, najjai. 
Andrerseits nach H. IV, 7 jänijjdi^ munijjdi; wenn aber nach ü, 42 
das Substitut na eintritt^ nätjjm; mit nafi (a privativum) vor sich^ 
anäijjm. 

253. Für har mit vpä (m + a) kann im passiv das Substitut 
vähippa eintreten und wenn dies geschieht wird hya (ya) elidirt. 

254. Für räbh, wenn es ä vor sich hat, kann im passiv das 
Substitut ädhappa eintreten und elision von kya (ya). — cfr. H. 
IV, 155. 

255. Für snih und sie tritt im passiv das Substitut sippa ein 
und elision von kya (ya). — cfr. H. IV, 96. 

256. Für grah kann im passiv das Substitut gheppa eintreten 
und elision von kya (ya). — Sieh darüber meine bemerkungen in den 

Beiträgen zur vgl. sprachf. VIII, p. 148 flf. 

257. Für spoTQ kann im passiv das Substitut chippa eintreten 
und elision von kya (ya). — cfr. H. IV, 182 und S. fM^ passiv zu 
5f^ Trumpp p. 252. 

258. Die Wörter apphunna u. s. w., welche an die stelle der p. 
p. p. von ykram mit ä u. s. w. treten können, werden besonders auf- 
geführt. — apphunno hat auch die De^tnämamälä ; Trivikrama hat 
appunnam, ein schwanken der lesart, das sich auch Setub. II, 4 (cfr. 
p. 101) findet. — phudam natürlich = sphuta; volino zu H. IV, 162. 
vosatto zu H. IV, 195; statt nisutto ist vielleicht mit b besser nisuddho 
zu lesen, cfr. Paul Goldschmidt, Göttinger nachrichten 1874 p. 471. 
Trivikrama's Granthahandschrift liest nisudho. Die wurzel ist wohl die- 
selbe von der nisudhai H. IV, 158 kommt und sudhio grärUdh in der 
De^tnämamälä , ein wort das auch Häla 327. 364 für suhio, sudio her- 
zustellen ist. Trivikrama's Granthahandschrift hat saddto. — luggo H. 
II, 2; Ihikko H. IV, 55; pamhuUho H. IV, 184; vidhattam H. IV, 108. 
251. Mrcch. 2, 23. Ar. 201, 7. 213, 1; chittam H. IV, 182. 257; 
cakkhiam von *ycax die vorliegt in cakkhatUo Häla 173. cakkhia Näg. 
47, 7. caJckhijjarUa'' C. 16, 16. M. TWilf G. "^TW^ S. ^IS^f ^^^ 
^reRlf B. ^rrWSt U. ^rWRT. Cowell, Vararuci p. 99 s. 20 (zu lesen: 
I adeg cakkhah | . . . . cakkhädego hha"* \ cakkhat |) Weber, Bhagavatt 

Pischel, Hemaoandr«. II. 11 
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I, 387. ZDMG. 28, 391; liuim Häla 8; palhattham, pdoUam zu 
H. IV, 200. 

269. Wurzeln werden auch in einem andern als dem (in H/s 
Dhätupätha für das Skt.) angegebenen sinne gebraucht, hal das in der 
bedeutung „athmen" aufgeführt worden ist, bedeutet auch „essen;" 
halm bedeutet also „essen" oder „ athmen;'* ebenso hal „wissen" oder 
„zählen" (B-R. s. v. 1. 2. kal M. «Iicfc^ to be known); Hg „gehen'' 
oder „eintreten" (zu H. IV, 183). Für Mnx ist vampha Substitut (H. 
IV, 192); so bedeutet vamphat im Präkrit „wünschen" oder „essen". 
Für phakk ist thakk Substitut (IV, 87); thakkai bedeutet „leise auf- 
treten" oder „zögern." Für lap mit vi und lahh mit upä (upa + ä) 
ist jhamkha Substitut (IV, 149. 156); jhamkhat bedeutet „jammern," 
„ tadeln " oder „ sprechen." Ebenso padüälat „ warten " oder „ schützen." 
Einige haben mit einigen praefixen nothwendig eine bestimmte bedeu- 
tung. So heisst paharat nur „kämpfen," samharat „verhüllen," anu- 
haraJi „ähnlich sein," mharai „seine nothdurft verrichten," viharat 
„spielen," äharat „essen", padiha/rat „wieder anfüllen," pariharai 
„verlassen," uvaharat „ehren," väharat „anrufen," pavasaJi „in ein 
anderes land gehen, verreisen," uccuppai „abfallen," ulluhai „heraus- 
gehen." 



360. üeber die ^auraseni sieh meine abhandlung in den Bei- 
trägen zur vgl. spracht VIII, p. 129 flf. und vgl. Jenaer Literatur- 
zeitung 1875 p. 794 ff. — In der ^anrasen! -spräche wird ein nicht am 
anfang eines wertes stehendes ta zu da, wenn es nicht mit einem 
andern consonanten verbunden ist. — Die beispiele = tatdh püritapra- 
tijnena märutinä mantritah. Die lesart der handschriften padinnena 
und märt4fdinä weist darauf hin, dass das beispiel gar nicht aus der 
^auraseni genommen ist; diese erfordert die formen die ich in den 
text gesetzt habe, edähi instr. plur., edäo nom. acc. plur. femin. 
zu etad. — Die gegenbeispiele = tathä kurutam yafha tasya 
räjno 4 nukampaniyä bhavämi = ^ak. 52, 15. 16. Obwohl sich 
die stelle so in keiner handschrift findet, ergibt sich doch aus diesem 
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wie aus allen anderen beispielen die H. aus der (^nk. citirt, dass er 
nicht die Devanägarlrecension vor sich hatte. Zu viel gewicht dürfte 
auf seine citate nicht zu legen sein. — matto = mattas; ayyaiUto = 
äryaputra; asambhäv'* = asambhävitasatkäram = ^ak. 27, 6 wie die 
bengal. rec; halä smntale mit nt wie die bengal. rec. z. b. 9, 10. 
12, 4. 12. 14, 1 u. s. w. 

361. Ein ta das hinter einem andern consonanten steht, wird in 
der ^auraseni zuweilen, d. h. wenn es passt, (in bestimmten ftUen) 
zu da. — Die beispiele = mahat (Päli mahanto) , nigdnta , antahpura. — 
Sieh über nd Beiträge VIII, p. 130 f. Kritische texte haben nur 
mahanto Mrcch. 28, 11. 40, 22. 52, 9. 98, 1. 132, 11. 163, 24. 169, 
18. (325, 17). ^ak. 29, 7. ürv. 45, 1. 73, 11. 81, 20. nicänto Katn. 
290, 30. amtem-am zu H. I, 60. 

262. In der <^. kann im woiie tävat das erste ta zu da werden. 
— Cappeller hat richtig bemerkt, dass täva am anfange eines satzes (in 
correlation mit jäva) steht, sonst däva. (Jenaer L. Z. 1877 p. 125. 
Böhtlingk, Sanskrit - Chrestomathie * p. 369, 27 f.). cfr. Mrcch. 29, 23. 
36, 16. 89, 2. 120, 13. 122, 12. Danach sind ^ak. 137, 6. ürv. 
15, 4. (cfr. B's lesart) 27, 7 zu corrigiren. 

263. In der (). kann für n der endung in im vocativ sing, ä 
eintreten. — Vocative wie kancuiä zu kaflcuJcin^ suhiä zu sukhin kann 
ich aus texten nicht nachweisen; ürv. 45, 15 steht kaflcui, Weber, 
Beiträge zur vgl. sprachf. II, 365 bemerkt richtig, dass Jcaücuiä eine 
Weiterbildung kancukiJca mit pluta im anruf repraesentire. — Die andern 
beispiele von tapasvin, manasvin, 

364. In der ^. kann n im voc. sing, zu m werden. — räyam 
zu H. III, 49; hho viayavammam = Ratn. 320, 19 (Cappeller vijcui^ 
vammam). Dahinter ist der strich | ausgefallen. — sukammam = 
sukarman. — bhayavam kusumäuha = bhagavan kusumayudha = 
ßatn. 296, 24. 298, 14 oder Näg. 21, 3. - Die letzten beispiele = 
bhagavan ttrtham pravartadhvam und sakalalokäntecarin . bhagavan 
hutaväha, 

365. „Im vocativ" gilt nicht mehr. — In der (^. wird n im 
nom. sing, von bhavat und bhagavat zu m. — Die beispiele = kirn 
atra bhavän hrdayena cintayati, wahrscheinlich ungenaue anführung von 

n* 
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9ak. 33, 2; etu hhavän, oft in den dramen; gramano bhagavän mahä- 
virahy gehört gar nicht hierher. Das beispiel ist aus der Mägadht 
genommen und kehrt IV, 302 wieder, dort mit den richtigen lesarten 
gamane und mahämle. Ich hätte, da doch ^. gemeint ist, samano und 
mahäviro corrigiren sollen; vielleicht liegt aber Jainapräkrit vor. — 
prafvalUo bhagavän hutäganah = Venis. 104, 2; Grill hsit hudavaho ; 
in der bengal. rec. scheinen die werte ganz zu fehlen, cfr. Grill 
p. 172, 21 und ed. Calc. 1870 p. 246, 1. 13. Das citat kann auch = 
Batn. 325, 28 sein: samantado pajjalido hudavaho y da Dhanika zum 
Da^arüpa 46, 5 hhaavam hudavaho (ed. hua"*) liest. — Zuweilen (tritt 
m) auch bei andern Wörtern (als bhavat und bhagavat ein), wie in 
maghavän päkagäsanah; sampäditavän gishyah; hrtavän karomi kari- 
shyämi ca. Die drei beispiele sind wieder nicht aus der ^auraseni, wie 
die formen pägasäsaney sampäiavam und Tcäham zeigen. 

366. In der 9- *^ann an die stelle von rya, yya treten. — Die 
beispiele = äryaputra paryaJctdikrtäsmt; sürya; — ärya^ paryäkulay 
Mryaparava^a. — yya findet sich nur in sudindischen handschriften; 
doch schreiben auch diese in der regel aoo, suoo etc., worüber man 
jetzt meine bemerkungen : Monatsberichte der kgl. akademie der Wissen- 
schaften zu Berlin 1875 p. 615 f. sehe. — cfr. auch MJ. p. 12. 

267, In der 9« kann tha zu dha werden. — Die beispiele = 
kathayati^ natha, katham, räjapatha. Die regel gilt nur wenn tha 
nicht am anfang eines wertes steht, in welchem falle es bleibt, wie in 
ihämam = sthäman, theo = sfheya. — Beiträge VIII, p. 131 ff. 

368. ha im werte iha und in der endung ha die in IIT^ 143 
ffir die 2. plur. des parasmaipadam und ätmanepadam vorgeschrieben 
worden ist, kann in der 9- zu dha werden. — parittäyadha = pari- 
träyadhvam z. b. ürv. 3, 17. 5, 2. — Beiträge VIII, 134 ff. 

369. Aus ha von bhü (d. h. dem ha das in den IV, 60 erwähn- 
ten Substituten vorgeschrieben worden ist) kann in der 9- ^^ werden. 
— Beiträge VIII, 141 f. 

370. In der 9. kann für das wort pürva das Substitut purava 
eintreten. — apuravam nädayam = apürvam nätaJcam = ^ak. 3, 5. 
Die MSS. haben jedoch aüvvam oder apuwam, wie auch sonst in der 
9. meist steht. — apura"* = apürvägatam. Die andern beispiele = 
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apurvam padam; apürvägatam, — puravo habe ich nirgends gefunden, 
dagegen puruvvo Mrcch. 39, 23. 89, 4. Näg. 47, 12. cfr. H. II, 135. 
271. In der ^. können für das suffix Mvä (= tvä des gerun- 
diums) die Substitute ia, düna eintreten. — Die beispiele von 6M, 
path^ ram, — Die formen auf düna und ttä sind der ^. durch- 
aus fremd. 

273. Für das suffix ktvä (= tvä) hinter Tcar und gam kann 
das Substitut dit adua eintreten. — Im texte ist mit Fb vä beizube- 
halten. — Die lesart der MSS. und b's dadua^ adua^ kadua, gadua 
mit da ist irrthümlich, obwohl sie in IV, 302 wiederkehrt. Die texte 
haben nur dentales da und so auch Trivikrama. Solche fehler sind in 
dem letzten abschnitte unseres textes nicht selten. — Die formen karia^ 
Jcaridüna, gacchia, gacchidüna sind der 9. fremd. Beiträge VIII, p. 140. 

373. An die stelle der in s. III, 139 vorgeschriebenen personal- 
endungen i, 6 der 1. person der 1. triade der personalendungen tritt 
di. va „ beliebig ,'' „kann*' gilt nicht mehr. — Die beispiele von ni, 
da, bhü, 

274. An die stelle der personalendungen i, 6, wenn sie hinter 
a stehen tritt de und, wie ca „auch'' andeutet, auch di. — Die bei- 
spiele von äs (zu H. IV, 215), gam, ram, kar, — Die gegenbeispiele 
von vasuä (H. IV, 11), m, 6äm. — Die regel ist gegen Vararuci XII, 
27 und den Sprachgebrauch der dramen. Lassen, Inst. p. 380. 

375. In der 9- tritt vor den für das futurum vorgeschriebenen 
Suffixen ssi ein. Ai, ssd, hä (H. III, 166. 167) werden verboten. — 
Diese regel wird nur durch die südindischen handschriften bestätigt, in 
denen formen wie karissidi etc. häufig sind. 

376. Für nasi (endung des abl. sing.), wenn es hinter a steht, 
treten in der 9- die Substitute dit ädo^ ädu ein. — Das beispiel = 
düräd eva. Formen auf ädu sind nicht sicher nachweisbar. 

377. In der ^. tritt an die stelle von idänim das Substitut dänim. 

— anamta'' = Qak. 2, 5. Die südind. und Dev. rec. haben däva statt dänim, 

— In folge von vertauscUung (der dialecte [H. IV, 447] findet sich 
dänim) auch im Präkrit (für das in II, 134 enhim, ettäJie vorgeschrieben 
sind), wie in anyäm idänim bodhim. — Die MSS. schreiben oft däni 
ohne anusvära. Cappeller will am anfang der sätze idänim schreiben 
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und hat dies in der ßatnävali durchgeführt, wie ich glaube, mit recht, 
cfr. Mrcch. 50, 4 (AB idAnim^ D idänim). Urv. 21, 12 (A idäni) 
22, 14 (A idäni). [27, 4 fehlt es in A ganz]. 75, 4 (P idänim C idä- 
nim, fehlt in A). Daher ist ürv. 83, 20. gak. 10, 2. 18, 1. 25, 3. 
56, 9. 67, 6. 77, 6. 87, 1. 139, 5 zu verbessern und (^ak. 107, 12 die inter- 
punction hinter sw^Am zu streichen. (Cappeller, Jenaer L. Z. 1877 p. 125). 

378. In der Q. tritt für das wort tasmät das Substitut iä ein. — 
Die beispiele = tasmäd pävat pravigämi = Batn. 298, 21 und tasmäd 
(üam etena mänena. [tä wird von Lassen, Inst. p. 222, 3.) auf tad 
zurückgeführt, was unmöglich ist. Das richtige hat schon Höfer gesehen: 
De Präcrita dialecto Berlin 1836 p. 171, der es auf tätj den alten 
ablativ des pronomen ta zurückfuhrt.] 

279. In der 9* ^^^^ hinter einem schliessenden m, wenn i, e 
folgen, zutritt eines n stattfinden. — Vor i: yuktam idam, sadrgam 
idam [cfr. Bälar. 35, 2 juttam inam sarisam inam^ gedruckt juttam 
und sarisam; Viddha?. 201, 1. 3' juttam nemam (sie) sarisam nemam 
(sie).] — Vor e: kirn etat, ex^am etat. Beispiele sind sehr häufig; oft 
ist fälschlich nnedam etc. gedruckt. Lassen's erklärung Inst. p. 173 ist 
höchst zweifelhaft. 

380. Im sinne von eva ist in der 9. die partikel yyeva zu gebrauchen. 

— Die beispiele = m^maiva hrahmanasya (im text bambhanassa zu 
lesen) wohl = Näg. 11, 10 mama ewa (sie) ekkassa bamhanassa 
oder 38, 12 wo jjevva steht. — sa eva eshah. — yyeva nur in 
einem theile der südind. MSS.; sonst jjeva oder jevva (Stenzler zu Mrcch. 
2, 19). Kichtig ist es jjeva zu schreiben hinter kurzen vocalen und 
e, 0, jeva hinter langen vocalea^ und anusvära, wie bei kkhu. Zu H. 
II, 198. Märkandeya hat auch hierüber ein besonderes sütram, das 
aber leider so verderbt ist , dass ich es nicht herstellen kann, — Trivi- 
krama hat ewa. 

381. In der ^. ist die partikel hanje zu gebrauchen wenn man 
eine dienerin anredet. — haüje cadurike = Näg. 50, 3. 55, 1 u. s. w. 

— Sehr häufig. • 

383. In der ^. ist die partikel hi mänahe zum ausdruck des 
erstaunens und der Verzweiflung zu gebrauchen. — Das erste beispiel 
=r hl mänahe pvadvcUsä me janani ist nach IV, 302 aus dem Udätta- 
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räghava, das zweite = hi mänahe pangräntä vayam etena nyavidher 
durvyavasitena aus dem Vikräntabhiraa. Keines gehört hierher, da die 
Worte, wie sieh aus IV, 302 ergibt, von einem räxasa gesprochen 
werden, der in Mägadhi redet, wie auch vaqcä^ pali° und hage beweisen. 
Die ^auraseni verlaugt vacchä, parissamtä, amhe und das dentale s 
der MSS. Mit BF ist duvvavasidena zu lesen. — Nach Bharata bei 
Candra9ekhara zu (^ak. 29, 2 (p. 178) steht hi manuhe zum ausdruck 
der furcht (hhaye) und trüben Stimmung oder ermüdung (khede). Zum 
ausdruck des erstaunens steht es z. b. Mrcch. 2, 19; der Verzweiflung 
oder trüben Stimmung: Mrcch. 4, 20. 29, 18. ^ak. 29, 2; der furcht: 
Mrcch. 112, 15. Mälatim. 115, 4; der ermüdung (khede): Mrcch. 
99, 2 und wohl auch 169, 11. Ohne M habe ich mänahe nur auf- 
gezeichnet aus Mrcch. 79, 8. Mudrär. 134, 2 beide mnle hinter avedha. 
Daneben in den dramen auch hi mädike Mrcch. 138, 15 und im Apa- 
bhram^a (Mägadhi) Mrcch. 140, 20. 165, 13. 171, 14. 175, 13 und 
avida mädike Mrcch. 133, 6. 164, 24. Beide auch zum ausdruck der 
freude: 141, 4 (avida mädike)^ •177, 3 (hi mädike). 

383. In der 9- ist im sinne von nanu die partikel nam zu 
gebrauchen. — Die beispiele = nanv aphalodayä(s); nanv äryamigraih 
prathamam eväjnaptam = ^ak. 3, 4; ajjamissehim lesen die südind. 
und Dev. rec; nanu bhavän me Sgratag calati offenbar = ^ak. 37, 7; 
kein MS. hat caiadi. — Im Jaiuapräkrit findet sich nam auch zum 
schmuck der rede, wie hinter namo ^stu, yadä, tadä. Weber, Bhaga- 
vati I, 422 — 424, stets mit n im anlaut. MJ. p. 29. 30. 

284. In der 9. ist die partikel ammahe zum ausdruck der freude 
zu gebrauchen. — In dem beispiele ist mit B edäe zu lesen; es kehrt 
IV, 302 in der Mägadh! wieder; hier wäre supari"" richtiger. In summilae 
steckt ein eigenname, supaH"* ist wohl = suparigrathitah, wofür man 
allerdings supariganthido erwarten sollte. — Nach Bharata steht ammahe 
zum ausdruck des erstaunens (vismaye) und wird nur von frauen 
gebraucht: Candra^ekhara zu ^^k. 15, 13 (p. 175). Zum ausdruck der 
freude steht es z. b. Mrcch. 14, 8. 22, 21. 62, 5. Urv. 15, 13. 46, 
1. 81, 19; des erstaunens: ()dk. 120, 3 (so zu lesen; cfr. Candraijekhara 
p. 200). Urv. 7, 12. 47, 18. üeberall nur von frauen gebraucht. 



i 
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385. In der (^, ist die partikel M hi zum ausdruck der freude 
der Vidüshakäs zu gebrauchen. — Das beispiel = hi hi hho sampanm 
manorathäh priyavayasyasya = Näg. 38, 9 (cfr. 41, 12), wo jedoch 
sam'punna steht. — hi hi hat stets hho hinter sich, oder richtiger, der 
satz hinter hi hi beginnt mit hho, cfr. Bharata bei Candra^ekhara zu 
9ak. 29, 2 (p. 178), nach welchem hi hi hho vom Vidüshaka zum aus- 
druck des erstaunens (vismaye) gebraucht wird. — Zum ausdruck der 
freude z. b. Mrccb. 17, 14. 68, 8. 24. 69, 6. 15. 22. 70, 6. 23. 
71, 12. 73, 7. 87, 10. Urv. 39, 12. 75, 2 u. s. w. 

286. Mit ausnähme der regeln die in diesem abschnitt für die 
9. (speciell) gegeben worden sind, gelten für die 9- dieselben regeln 
wie für das Präkrit (xar' ^^oxw)' Unter den in den sütra I, 4 — IV, 
259 gegebenen beispielen werden in der 9* ^i^ einen nur in dieser selben, 
die andern dagegen in der speciell der 9. eigenen form gebraucht; die 
entscheidung darüber muss man selbst treffen , indem man (die beispiele) 
regel für regel erwägt; z. b. nach H. I, 4 bildet Skt. antarvedi im 
Präkrit amtävdy in der 9. aber (nach IV, 261) andävedi; ferner wird 
Skt. yuvatijana nach H. I, 4. 177 im T?räkrit zu juvavjano, in der 9. 
aber (nach IV, 260) juvadijano (zu H. I, 4); nach H. I, 26 sind für 
Skt. manal}^ilä die .formen manamsilä, manasilä, manäsilä im Präkrit 
möglich; in der 9. soll nur manäsilä gebraucht werden u, s. w. — 
Man beurtheile danach Weber's (kaum glaubliche) behauptung: Beiträge 
zur künde der idg. spr. I, p. 344. 



Die regeln 287 — 302 sind übersetzt worden von Weber: Beiträge 
z. vgl. sprachf. II, p. 362 — 367. cfr. auch Bhagavati I, 392—396 
und meine bemerkungen in: „Die recensionen der ^^^^^t^^ä'^ Breslau 
1875 p. 17 ff. 

287. In der Mägadhi- spräche wird im nom. sing, eines mascu- 
linum a zu e. — ege mege = esha meshali; egeptdige = esha purushah; 
hüemi (so zu lesen) hhamte = karomi bhadanta (so mit den hand- 
schriften zu lesen; es ist die Sktübersetzung); hhamte = hhadanta ist 
voc. sing, (si ämantranej, nicht nom. plur., wie Weber meint. — Nur 
a wird zu 6, daher nihi = nidhi^ kali = karin, güi = giri; nur im 
mascul., daher jalam = jalam. — Der nun folgende schwierige theil 
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des commentares ist von Weber nicht übersetzt worden. Ich fasse ihn 
so: Wenn auch von den alten (in dem verse): „Die alten sütra sind auf 
die Ardhamägadhasprache beschränkt*' (d. h. nur in A. abgefasst) u. s. w. 
die beschränkung des ärsham (d. b. des Jainapräkrit) auf die Ardha- 
mägadhasprache überliefeii; worden ist, so sagt man dennoch (im är- 
sham) gewöhnlich nach den für dasselbe (das ärsham) geltenden Vor- 
schriften , nicht nach den Vorschriften der regeln die im folgenden werden 
gegeben werden: kayare ägcu^chat (nicht kadale ägoQcai = katara 
ägacchati), se tärise dukkhasahe jiemdie (nicht ^ taiige dukkJmgahe 
yidmndie) u. s. w. — Der name Ardhamägadhi hat offenbar zu ver- 
schiedenen Zeiten verschiedene dialecte bezeichnet, wie sich aus dem 
citat in unserer regel verglichen mit Kramadi9vara bei Lassen, Inst, 
p. 393 regel 12 einerseits und Sähityadarpana p. 173, 3 andrerseits 
ergibt. Hemac. selbst verstand vermuthlich dasselbe darunter wie Vij- 
vanätha; daher seine bemerkung. — Im texte ist des metrums wegen 
poränam der MSS. beizubehalten. 

388. In der Mägadhi tritt an die stelle von repha (r) und den- 
talem sa der reihe nach la und palatales ga. — Die beispiele der reihe 
nach: nara, kara, hamsa, suta, gobhana (hier wird von der Präkrit- 
form so"* mit dentalem sa ausgegangen, wie schon Weber gesehen hat). 
Bei beiden: särasa, purusha, — Zu dem folgenden, von Weber eben- 
falls nicht übersetzten verse, steht in A am rande: | atreyam gäthä 
saurasenimi^rä {, rabhasavasanamirasurasiravialidamamdäraräjidamhijugo | 
virajino pakkhäladu mama sayalam avajjajambälam || Dies ist in Skt. 
= rabhasava9anamatsura9irovicalitamandäraräjitämhriyugo virajinah pra- 
xälayatu mama sakalam avädyajambälam d. h. „Der Virajina (Mahävira), 
dessen fusspaar glänzt durch den (himmlischen) korallenbaum der in 
bewegung gesetzt wurde durch die mit gewaltiger kraft sich neigenden 
häupter der götter, [welche dem M. dadurch ihre Verehrung erzeigen; 
cfr. Bhagavati II, 307, 11. 17] reinige den ganzen sumpf meiner 
Sünde.'' Im texte ist gayalam zu lesen. 

389. In der M. werden sa und sha^ v^enn sie in einer conso- 
nantengruppe stehen , zu sa; im werte grishma geschieht dies aber nicht. 
Die regel verbietet elision des sa, sha als erstes glied einer gruppe 
u. s. w. (H. II, 77). — Die beispiele =2?^asÄAafot^i, hastin, brhaspati, 
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mashart y vismaya; gushkadäru (Weber: "* darum!), kashtam, vishnum, 
gashpakabala, ushman, nishphalam, dhanushkhandam; das gegenbeispiel 
= grishmaväsara. 

290. Für doppeltes ta (tta) und tha wenn es mit sha verbunden 
ist (shtha) tritt in der M. ta mit sa verbunden (sta) ein; (tta und 
shiha werden zu sta). — Die beispiele = pattay bhattärikä, hhatttni; 
sushthu Tcrtam; Jcoshthägäram. [Aufrecht, Catalogus codd. Oxon. I, 
p. 179 hat noch kastam vor kostägäiam, was Weber danach richtig mit 
kashtham wiedergibt. Doch ist dies wort nur irrig aus s. 289 hierher- 
gerathen; ich habe es aus keiner handschrift notirt, auch b hat es 
nicht und ebensowenig Trivikrama, der genau dieselben beispiele hat 
wie H.]. 

291. An die stelle von stha, rtha tritt in der M. mit sa ver- 
bundenes ta (sta), — Die beispiele = upasthita, susthita; arthavati, 
särthaväha, 

292. In der M. tritt ya an die stelle von ja, dya, ya. — Die 
beispiele =jänatiy janapada ( Weber's ^awava^aA ist unmöglich), arjuna 
(Venis. 33, 6), durjana, garjati, gunavarjita; nmdyam, adya kila 
vidyädhara ägatah; yätt, ya^häsvarüpam (Weber: ^^sa"*), yänapatram 
(Weber: yänavattvam), yadi. — Für ya wird ya vorgeschrieben, um 
die regel I, 245 aufzuheben. 

293. In der M. werden nya, nya, jna, nja zu doppeltem na 
(nna). — Die beispiele = ahhimanyukumära (Venis.), anyadigam (wohl 
Venis. 36, 1 hinzuzufügen für ß's annado (Grill p. 144). Weber's 
anyädrgam ist unmöglich ; es müsste aünaligam lauten)^ säm^nya^tma, 
kanyakavaranam; punyavat (in M. nom. sing.) [Weber: punyavantah], 
ahrähmanyam, punyäham, punyam; prajnävigäla, sarvajüa, avajnä, 
anjali, dhananjaya, pränjala (oder panjara; a in A scheint getilgt 
zu sein). 

294. In der M. wird ja von vraj zu nna. Die regel verbietet 
ya. — vafinadt = vrajatL cfr. jedoch zu H. IV, 225. 

295. In der M. wird ein nicht am anfang stehendes cha zu ca 
verbunden mit palatalem Qa (gca), — Die beispiele = ga^cha gaccha, 
ucchalatiy picchila, prcchaii. — Dies geschieht auch, wenn cha secun- 
där ist (d. h. erst durch präkritischen lautwandel eintritt), wie in äpannor- 
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vatsala (Präkrit ävannavacchalo^ ccha secundär aus Skt. fea), tiryak 
prexate, Präkrit tiricchi pecchal (so zu lesen gegen meine frühere 
ansieht: Beiträge z. vgl. spracht*. VII, p. 461; cfr. II, 143). Mägadh! 
tiriQci peskadi — Das gegenbeispiel (cha am anfange des wertes) = 
chäla. — Diese regel habe ich, spuren der MSS. folgend, in der (^ak, 
p. 113 — 118 durchgeführt. Für initial kann cha auch in gcmfhichedaä 
^ak, 115, 4. 12 gelten, cfr. H. I, 11. 

296. In der M. wird ein nicht am anfang stehendes xa zum 
jihvämüliya + Aa. — Die beispiele = yaxa, räxasa; das gegenbeispiel 
= xayajaladharäh. 

397. In der M. wird xa in prex und äcax zu ka verbunden 
mit sa (ska). — Die regel verbietet den ßhvämüliya. — prexate, 
äcaxate. 

298. In der M. tritt für das Substitut tishtha der wurzel stha 
das Substitut dshtha ein. 

299. In der M. kann für fms (die endung des gen. sing.^, wenn 
es hinter a, ä steht, das substitujt du aha eintreten. — Die beispiele 
= aham nedrgasya karmanah kari = ^ak. 113, 5. 6, wo keine hand- 
schrift den genetiv in aha hat ; bhagadoHagonüasya kumbhah = Yenis. 
34, 19 wo Grill: bhaada/ttagoniakumbhe liest. Andrerseits auch ssa 
(gga) im mascul., de im femin.^ wie in: bhimasenasya pagcad dhindyate 
= Venis. 35, 10 wo Qrill kumälabhima^geimgga pitthadonupittham ähin^ 
diadih2it; die bengal. rec. h^t paccädo aber hindidawam; hidimbäyä ghatot- 
kacagoko nopagämyati = Venis. 34, 10, wo Grill hidimbädeie ghaduk- 
ka,agoe na uvagammadi hat. Die lesart schwankt dort sehr, [ghu"* ist 
nicht ohne weiteres in gha"* zu verändern; cfr. a's ghulukkaassa bei 
Grill p. 142j. Weber übersetzt die beiden letzten beispiele nicht. — 
Der genetiv auf aha findet sich häufig in der Mrcch. : 10, 24. 13, 25. 
21, 13. 14. 24, 3. 32, 4. 15. 38, 12. 45, 1. 123, 12. 124, 15. 21. 
129, 7. 130, 14. 145, 4. 

300. In der M. kann für am (endung des gen. plur.) wenn es 
hinter a, ä steht, das Substitut du aha mit anunäsika am ende ein- 
treten (also äha"^). — gaya"* mu"* = svaganänäm mukham = (^ak. 
116, 3 (Z; keine handschrift hat '*äha'*'; Weber: gayanänäm sukham; 
SU"* bei Aufrecht ist druckfehler). Andrerseits nalimdänam = naren- 



172 IV, 301—302. 

ä/ranam = Venis. 34, 20. — In folge der vertauschung (der dialecte 
H. IV, 447; Weber: hie und da) findet sieh aÄa'^ auch im Präkrit 
{Y/n* e^ox^v), so in täsäm, yushmäkam, asmäkam, saritäm^ Jcarmanäm. 
Im sütram verbessere man däha^, 

301. In der M. tritt an die stelle von aham und vayam das 
Substitut hage. — Die beispiele = aham gakrävatäraürthaniväsi dhi- 
varah = ^ak. 113, 9. tista wie nach IV, 291 gelesen werden muss, 
fehlt in der bengal. rec; die drävid. hat es (als tiththa)^ während die 
Dev. rec. dbhhantala liest. — hage gampattä = vayam sampräptäh. 
— Die handschriften der dramen schwanken zwischen hagge und ha^je. 

303. Mit ausnähme der für die M. (speciell) gegebenen regeln, 
haben für die M. dieselben regeln zu gelten wie für die (Jauraseni. 
Also: II ta wird in der ^. zu da, wenn es nicht am anfang 
steht und unverbunden ist. || Ebenso in der M., wie in pavigadu 
in pravtgatv äbuttah svämiprasädäya == ^^-k. 115, 7. [Weber: „pavi- 
gadu pravigatu, aber äutte für ävrttah; gämipagädäya für svämipf-asä- 
däya scheint mir (d. h. Weber) ein irriges beispiel , da es gar kein t 
hat , und somit nicht hieher passt.'' Es soll natürlich ebensowenig wie 
das von W. falsch erklärte autte ein beispiel sein ; die regel wird belegt 
durch pavigadu]. Der dativ pagädäya findet sich nur in der drävid. 
und Dev. rec. — || Zuweilen auch hinter einem andern conso- 
nanten II wie in mahande in are Mm esha mahan kalakalah = Venis. 
35, 17. [Grill schreibt hier un^ p. 36, 3 mahaUe und setzt die rich- 
tige form mahante in die anmerkungen]. || Beliebig das erste ta 
von tavat\\ wie in märayata vä dharayata vä | ayam tävad asyägamah 
= 9ak. 114, 12. [Weber: male dhavä, dhavale dhavä d. i. märas tävat, 
dhavalas tävat: (statt dhavä ist wohl däva zu lesen?) yamyä däva 90 
ägame, yamyäs tävat sa ägamah]. Die lesart der MSS. und b's ist 
sinnlos und verdorben; dhäledha^ wie ich corrigirt habe, könnte causa- 
tiv von ydhar sein in der bedeutung B-B. 4 = „lasst mich am leben.*' 
Die Stellung der werte ayam däva ge ägams ist wie in der drävid. und 
Dev. rec. Erstere liest iam ge äadi (LFVH Kätayavema Abhiräma) 
oder aam ge äamo (P ^ri^iväsäcärya, ed. Madras). Letzteres kommt 
H.'s lesart am nächsten.— || a im vocativ sing, für n der endung 
in II wie in bho Jcancukin. — ^ || n im vocativ sing, kann zu m 
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werden || wie in bho räjan. [Alle MSS. haben räyam, b räyam]. — 
II Ebenso im nom. sing, von bhavat und bhagavat\\Yfie in du 
hhavän \ gramano bhagavän makämraJi (zu H. IV, 265.) | bhagavän 
krtäntäh \ ya ätmanah paxam ujjhitvä parasya paooam pramänikaroshi 
« Mudrär. 153, 2. [Weber nach Mscher lesart bei Aufrecht: bhaga- 
vän katham tad yad (? s. 279) pramftntkarase (für kurushe)]. — 

]| rya kann zu yya werden || wie in ärya esha Tchalu kumäro malaya- 
Jcetüh = Mudrär. 134, 7. [Im texte ist der druckfehler väryo zu ver- 
bessern in vä ryo] \\ tha kann zu dha werden || wie in are kunibhtla 
Jcathaya = ^dk. 113,2. || Ebenso ha in iha und der 2. plur. auf ha \\ 
wie in apasara/ta ärya apasarata = Mudrär. 134, 2. 212, 3 (cfr. 
Mrcch. 157, 4. Candak. 64, 5). [kugaladha bei Aufrecht und in b ist 
verlesen und Weber's erklärung = kugaiadhvam also irrig.] || Äa in 
bhü kann zu bha werden. || Zu H. IV, 269. \\ pürva kann zu 
purava werden || Mägadhi also aptdave; die MSS. und b haben apurave. 
— II Für ktvä können ia, düna eintreten || me in kirn khcdu gobhano 
brähmano Ssiti krtvä räjnä parigraho dattah = (^ak. 113, 7. [Weber. . . 
brähmanah faktim (? ? oder stri — ?)....] || Bei kar und gam 
kann dit adua eintreten. || Ueber das cerebrale da zu IV, 272. — 
]| Für die personalendungen i, e tritt di ein || wie in amätyarä" 
xasam prexitum ita eva ägacchatt = Mudrär. 134, 8. — || Hinter a 
auch de. \\ Wie in are kim esha mahän kalakaldh grüyate = Vents. 
35, 17. II Im futurum ssi \\ [Weber: Bei bhavishyati steht ssi] wie 
in: tasmät kutra nu goto rudhirapriyo bhavishyati = Venis. 33, 7. — 
II Hinter a für nasi (endung des abl. sing.) dit ädo, ädu \\ [Im 
text ist der druckfehler "^dadü zu verbessern in ^^dadü], wie in aham 
api bhäguräyanän mudräm präpayämi = Mudrär. 157, 7. 8. || Für 
idäntm tritt dänim ein jj wie in grnfitedänim etc. zu s. 301. || Für 
tasmät j tä || wie in tasmäd yävat pravigämi. Zu s. 278. || Hinter 
schliessendem m vor i, e kann n eintreten || wie in yuktam 
idam \ sadrgam idam. Zu s. 279. || Im sinne von eva tritt yyeva 
ein II Zus. 280. II Aailje steht wenn man eine dienerin anredet |{ 
Zu s. 281. II M mänahe wird gebraucht zum ausdruck des 
erstaunens und der Verzweiflung || Zum ausdruck des erstaunens, 
wie der räxasa im Udättaräghava : hi mänahe ßvadvatsä me janant 
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[Für die Mägadhi wäre übrigens nach IV, 292 yivamta'' und yanmi 
zu schreiben.] Zum ausdruck der Verzweiflung, wie der räxasa im 
Yikräntabhima: M mänahe parigräntä vayam etena nijavidher durv^a- 
vasitena. [Weber: paiifräntah aham]. Im texte ist paliggamtä zu ver- 
bessern. II nam im sinne von nanu \\ wie in nanv avasaropasarpa- 
niyä räjänäh = Qdk. 115, 10. [Weber: nam avafalo ^le!) pa** lä% 
nanv avasarah? prasarpaniyä räjänah]. || ammahe wird gebraucht 
zum ausdruck der freude |! Ueber das beispiel zu IV, 284. Im 
texte ist edäe zu verbessern. || hi hi zum ausdruck der freude des 
Vidüshaka. || Das beispiel zu IV, 285. Das beispiel gehört gar nicht 
in die Mägadhi, da der Vidüshaka bekanntlich nie Mägadhi spricht. 
Ich habe daher r und s der MSS. beibehalten. — || Das übrige wie 
im Präkrit || Auch in der Mägadhi weiden unter den in den sütra 
I, 4 — IV, 260 gegebenen beispielen die einen in der M. nur in dieser 
selben, die andern dagegen in der speciell der M. eigenen form gebraucht; 
die entscheidung darüber muss man nach prüfung der beispiele selbst 
treffen. — Diesen schluss des commentares hat Weber nicht übersetzt. 



303. In der Pai9äct- spräche tritt nna an die stelle von ^wa. — 
Die beispiele = prajnä, samjnä, sarvajna^ jnänam, vijnänam. 

304. In der P. kann für die silbe jna im werte räjan (räjna-) 
das Substitut ein eintreten. — Die beispiele = räjnä lapitam^ räjno 
dhanam. Nur für jfia , daher im nom. sing. räjä. 

305. In der P. tritt rina an die stelle von nya^ nya. — Die 
beispiele = Jcanyakä, abhimanyu, punyakarman, punyäham. 

306. In der P. wird na zu na, — gwmganayukta ^ gunena. 

307. In der P. wird ta und da zu ta. — ta in: bhagavati, par- 
vati, qatam; da in: madanaparavaga, sadanam, dämodara, pradega, 
vadanakam; hhavatu ((^auraseni lihodu wird P. lihotu cfr. IV, 323; 
ebenso in den folgenden beispielen), ramatu, tvat (^auras. tumädo^ 
tumädu)y niat (^auras. mamädOy mamädu), — Dass auch für ta ta 
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vorgeschrieben wird, geschieht um andere Substitute auszuschliessen. 
Dadurch werden auch formen wie patakä, vetaso u. s. w. erklärt. 

308. In der P. wird la zu la. — So in gUam, ktUam, jaiam, 
salilam, hamalam, — Dass la, und nicht mit den MSS. und b la zu 
schreiben ist, ergibt der sinn und Trivikrama's Granthahandschrift. 

309. In der P. wird fa, sha zu sa, — qa in gohhati^ göbhanam, 
Qo^gin, qahra^ ganJcha; sha in: vishama, vishäna, — Diese regel wird 
gegeben um die gegenregel IV, 324 aufzuheben. — Nach s. IV, 324 
nämlich gelten die regeln I, 177 — 265 für die P. nicht; mithin würde 
auch I, 260: gashoh sah nicht gelten. Da jedoch dieses sütram für 
die P. ebenfalls gilt, wird es hier wiederholt. 

310. In der P. wird ya im werte hrdaya zu pa. — hrdayakam; kam 
api kam api hrdayake Irtham cintayamanä, — Die beispiele, welche 
H. in diesem ganzen abschnitt über die P. gibt, stammen, wie ich de 
gr. Präer. p. 32 f. vermuthet habe , wohl aus der Brhatkathä. Ich habe 
1. c. die beispiele auch übersetzt. 

311. In der P. kann tu an die stelle von fu treten. 

313. In der P. tritt an die stelle von ktvä (= endung tvä des 
gerundiums) das Substitut tuna. — Die beispiele sind gerundia von 
■^gam^ ram, haSy path^ kath, — Ob pathitüna, kathitüna die richtige 
lesart ist? 

313. In der P. treten an die stelle von shtvä die Substitute 
Uhüna, tthüna. Die regel verbietet tüna. — Die beispiele sind gerundia 
von -y/nc^ und sthä. 

314. In der P. treten an die stelle von rya, sna^ shta der reihe 
nach bisweilen die Substitute nya, sina, sota. — Nur bisweilen, daher 
auch sujjo = sürya^ sunusä = snusha, tittho = drshta. 

315. In der P. tritt für kya (= ya des passivs) das Substitut 
ti/ya ein. — Die beispiele = giyaie^ diyate, ramyate^ pafhyate. 

316. In der P. tritt für %a, wenn es hinter yi. kar steht, 
das Substitut dit ira ein. — Das beispiel = prathamadargane sarva- 
syaiva sammänam kriyate. 

317. In der P. tritt an die stelle von dr in yädrga u. s. w. das 
Substitut ti, — Die beispiele = yädrga y tädrga, idrgay anyädrga, yush- 
mädrgay asmädrga. 
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318. In der P. tritt an die stelle der personalendungen i, e das 
Substitut ti, — Die beispiele von vastm- (H. IV, 11), bhü, ni^ da. 
— cfr. zu IV, 273. 

319. In der P. tritt an die stelle der personalendungen i, e, 
wenn sie hinter a stehen, te und, wie ca (auch) andeutet, auch ti. — 
Die beispiele von: lap, äs (H. IV, 215), gam, ram; die gegenbei- 
spiele von bhü, m. — cfr. H. IV, 274. 

320. In der P. tritt im futurum an die stelle der personalendungen 
i, e nur eyya^ nicht aber ssi. — Diese formen auf eyya sind natürlich 
keine futura, sondern alte Optative, wie sie im Päli und Jainapräkrit 
vorliegen. — Das beispiel = tarn drshtvä dntitam räjnä kaishä hliavet. 

321. In der P. treten für nasi (endung des abl. sing.), wenn 
es hinter a steht, die Substitute dit äto, ätu ein. — Die beispiele = 
tavac ca tayä düräd eva drshtah; du/rät; tvat, mat (cfr. 307). 

322. In der P. tritt an die stelle von tad und idam, wenn sie mit 
dem Suffix tä (endung des instr. sing.) versehen sind, das Substitut 
nena^ im femin. aber tritt das Substitut nae ein. — Die beispiele = 
taira ca tena; krtästna tena (krta + asi „seh wert.") Im femininum: 
püjitag ca tayä pädagrakusumapradänena. [pätagga habe ich de gr. 
Präer. p. 33 als pratyagra gefasst; die erklärung mit pädägra ist laut- 
lich gerechtfertigter]. Nur im instrumental sing., daher täe (gen. sing.) 
in: evam cintayan gaiah sa tasyäh samtpam. 

323. Mit ausnähme der für die P. speciell gegebenen regeln gilt 
für die P. alles übrige wie für die ^auraseni. — Die beispiele = afha 
sagariro hhagavän makaradhvajo S tra paribhraman bhavet; evam vi- 
dhayä bhagavatyä katham täpasavegagrahanam krtam; idrgam adrshta- 
pürvam mahädhanam drshtvä; bhagavan yadi me varam prayac- 
chase; räjamg ca täval loke; tävac ca tayä düräd eva drshtah sa ägac- 
chama/no räjä. Die form ittha, die A gibt, ist zwar gegen H. III, 76, 
für die Pai^äci aber schwerlich zu verwerfen. — In dem beispiele 
räjam ca däva loka habe ich däva der MSS. und b's, das gegen FV, 
307 ist, nicht geändert, weil ich glaube, dass das beispiel gar nicht 
aus der P. ist. Für das sinnlose loka habe ich loke gescb rieben, ohne 
zu meinen , damit .das richtige getroffen zu haben. 
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324. Für die P. gelten die in den sütra I, 177-1, 265 vor- 
geschriebenen regeln nicht. — Die beispiele = makaraketu^ sagara- 
putravacanam ; vijayasenena Xapitam; madanam^ päpam; äyudham, 
devara. — So sind auch die beispiele in den andern sütra zu prüfen. 



Die regeln 325 — 328 sind übersetzt worden von Weber 1. c. 
p. 367 — 368. 

325. Im Cülikäpai^äcika tritt an die stelle des dritten und 
vierten consonanten (d. h. der tönenden laute; sieh zu II, 90) dfer reihe 
nach der erste und zweite (d. h. die tonlosen); (also: an die stelle der 
tönenden aspirirten und nicht aspirirten laute treten die entsprechenden 
tonlosen). — [In den beispielen, die H. selbst erläutert, verbessere 
man den druckfehler thült in thült]. — Zuweilen tritt dies auch ein, 
wenn der tönende laut erst secundär ist. So tritt für padima = pra- 
timä (H. I, 206) ein patimä, für dädhä (H. II, 139) tritt täthä ein. 
[Weber = tandra?^ — In den formen patimä, täthä ist ta und tha 
natürlich das ältere. 

326, Im C. kann la an die stelle von ra treten. — Die beiden 

A 

verse in Aryämetrum = 

pranamata pranayaprakopitagauricaranÄgralagnapratibimbara | 
da^asu nakhadarpaneshv ekädafatanusthalam rudram || 
nrtyataf ca liläpädotxepena kampitä vasudhä | 
ucchalanti samudräh ^ailä nipatanti tarn haram namata || 
„Verneigt euch dem Eudra der elf körper hat (dadurch dass) sein bild, 
das an den fussspitzen der in liebe zürnenden Gauri haftet, sich wieder- 
spiegelt in den zehn nagelspiegeln (der Gauri). Und verneigt euch dem 
Hara, durch dessen spielendes fussschwingen, wenn er tanzt, die erde 
zittert, die meere sich erheben und die. felsen niederstürzen.'* 

Ich habe in diesem, wie dem vorhergehenden und folgenden 
sütram, für la der MSS. stets la geschrieben, das durch IV, 308 ver- 
glichen mit IV, 328 gefordert wird. Dagegen habe ich la geschrieben, 
wo es Vertreter von ra ist, oder am anfang oder verdoppelt steht. 
Auch in den neuindischen sprachen, die la haben, ist dies die regel. 
[Bei Beames I, 244 zeile 6 ist ein sehr störender druckfehler stehen 
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geblieben; statt 0. B. and G. ist zu lesen: 0. M. and G.] — Weber 
1. c. bemerkt, man solle patipimpam, luttam und samuttä erwarten. 
Pur die beiden letzten beispiele ist dies aber sehr zweifelhaft; man 
müsste dann auch "" calandkkaldkka'' lesen. Daher schien es mir 
gerathener nichts zu ändern. 

327. Im C. treten nach der ansieht anderer lehrer für die tönen- 
den consonanten, wenn sie am anfang stehen, sowie in der wurzel yuj 
die tonlosen nicht ein. 

328. Im C. gelten mit ausnähme der von s. 325 an gegebenen 
speciellen regeln, alle andern regeln wie für die Paifäci vorher. So 
naharam = nagaram, mdkkano = märgana. In diesen beiden geht 
na nicht in na über und na wird zu na. So auch das andere. 



329. Im ApabhraipQa treten gewöhnlich an die stelle der vocale 
(des Sanskrit oder Präkrit) (andere) vocale. — kaccu^ Jcäcca = kaccid? 
[Trivikrama hat kävu \ Jcavu \ kävyam |] vena^ mna = vem; haha, 
bahäy bähu = bähu; patthi, pitthi^ puUhi = prshtharn (ß.. I, 129); tanUj 
tinu, trnu = trnam; sukidu, sukiu, sukrdu = sukrtam; kinnaü, 
kilinnaü = Minna (zu H. I, 145); liha, Uha^ leha = lekhä; gaüri, 
gori = gauri. — Daraus dass präyas „gewöhnlich'' in dem sütram 
gesagt wird, ergibt sich, dass statt der besonderen lautgesetze die für 
das Apabhramfa werden angegeben werden, zuweilen auch dieselben 
lautgesetze wie für das Präkrit und die (^auraseni eintreten. 

330. Im Apabhram9a wird der endvocal eines nomens im nomi- 
nativ sing. u. s. w. gewöhnlich lang oder kurz; d. h. schliessende 
vocale können verlängert oder verkürzt werden. — 1) Ein beispiel für 
den nominativ. Trivikrama übersetzt: vita fyämalä (A '^la, B **lah) 
dhanyä campakavarni iva suvarnarekhä kashapatte (A krshnapate, B 
kashavarge, A hat im text kasanavattai, B kasavagga!) dattä. — dhollä 
kehrt noch mehrmals wieder, sieh wortverzeichniss. Es ist = S. ift^ 
darling, fondling, sweetheart, friend. — campä =: M. ^IMI G. Tt^ 
U. ^^. näi sieh IV, 444. Das beispiel bedeutet also: „Du schelm, 
ein dunkel er, glückverheissender, gleichsam die färbe der campaka 
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habender goldstrich ist auf die fläche des probiersteines gezogen (auf- 
getragen, wörtlich: gegeben) worden." cfr. Mrcch. 48, 12. Für dinni 
sollte man des reimes wegen danm erwarten, wie die handschrift A 
des Trivikrama hat. Liest man im ersten theile dhanä, so erhält man 
zwei vershälften ä 20 moren. 

2) Ein beispiel für den vocativ. — Trivikrama: he vita mayä 
tvam värito (A vyäkrtam, B väritä) mä kuru dirgham mänam | nidrayä 
(A nidrä) gamishyati (A ägaraishyati , B tathyeti [sie]) rätiih (A rätrim) 
fighram bhavati prabhätam || dhollä sieh oben zu 1.); gamihi 3. sing, 
fut. act. zu ygam; rattadi ist rätri mit suffix da IV, 431. — „Du 
schelm, ich verbiete es dir; (wörtlich: du bist von mir abgewehrt), 
zürne nicht lange! (wörtlich: mache nicht langen zorn). Mit schlaf 
wird uns (sonst) die nacht dahingehn, schnell wird es morgen.'' — Zu 
dadavada ist M. ^[^^Äf zu vergleichen, dessen gerundium ^vj^<M zu 
verben der bewegung tritt, um die Schnelligkeit auszudrucken; z. b. 
^>5^ ^TO^ „schnell gehn." Das metrum ist Dohä. 

3) Ein beispiel für das femininum — Triv.: he fifo mayä bhanitä tvam 
mä kuru vakräm drshtim | putri (A putra, B putri) sakarni (A — kani B 
°ni) bhalli yathä märayati hrdaye pravishtä || — Mit bittte vergleiche ich ü. 
r^fi^T und %^ a daughter. — saJcann^ ^= sakarni = „mit einem 
haken (oder dergl.) versehen," um die wunde gefährlicher zu machen, 
(bvweig, „0 kind, ich sage dir, (wörtlich: du bist von mir angeredet, 
es wird dir von mir gesagt) richte nicht (auf mich) einen schiefen 
blick (Seitenblick). Er tödtet, o kind, ins herz gedrungen, wie ein 
geöhrter pfeil/' — Metrum: Dohä. 

4) Ein beispiel für den nom. plur. — Triv.: ete te ghotä (B 
ghotakäh) eshä (A etäs) sthali (B sthäli) ete te nifitäh khadgäh | atra 
(A yatra) paurusham jnäyate (A jäyate) yan (A yo , B yah) na (om. A) 
valayati (A vivalayati, B vilayati) valgäm (B valläm) || navi ist ein ver- 
stärktes na = Skt. näpi (na + api). BoUensen zu Urv. 134 p. 453. 
Die einzige Schwierigkeit liegt in välat. Ich möchte es am liebsten als 
causativ zu valat H. IV, 209 auffassen: „ergreifen lassen.'' Dann wäre 
der sinn: „Da sind die rosse, da der ort, da die geschärften Schwerter; 
dort lernt man tapferkeit kennen, die keinen zügel ergreifen lässt; d. h. 

12* 
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die nicTit gezügelt, gehemmt, werden kann." — Metrum: Doha. — 
Ebenso sind auch beispiele für die andern casus aufzuführen. 

331. Im Apabhraipfa wird a im nominativ und accusativ sing, 
zu u. — Triv. : dajamukho bhuvanabhayamkaras (A bhuvanabhä — 
karo B** rah) toshitafamkaro (om. A; B. toci°) nirgato (om. A; B° tah) 

rathasyopari (A rathaso° B ratha — pari) ärüdhah (A° dho B 

ära — dhä) | caturmukham shanmukham dhyätvä (B syätvä) ekatra 
lägayitvä (A **tvo B lägaitva) iva (A — davenaiva, B vana iva) daivena 
(om. AB hier) ghatitah (Aghati — ). || rahavari = rathasya + upari; 
cfr. Beames II, 298; cadiaü H. IV, 206. nävm H. IV, 444. — „Der 
zehnköpfige, die weit in schrecken setzende, der den ^amkara (^iva) 
zufrieden gestellt hatte, ging hinaus, auf seinen wagen gestiegen. Er 
wurde von dem geschick gleichsam zusammengefügt, indem es den vier- 
köpfigen und sechsköpfigen sah und an einer stelle vereinigte." — Die 
zweite hälfte ist mir nicht ganz klar. Das Schema des metrums ist: 

\j \j \j ^ -^ \j yj — vvy_ \^ \j — '^ ^ I — »w»vyv.>«w>— v-»wvu;»w'|j= 32 



64 moren. 
333. Im Apabhraiiifa kann im nom. sing, eines masculinums 
a zw werden. — Triv.: 1) akalitasnehanivrttänäm yojanalaxam api 
jäyatäm | varshafatenäpi yo milati sakhi sa saukhyänäm sthänam ![ 
„Zwischen denen die mit unveränderter liebe heimkehren, mögen selbst 
100,000 meilen liegen [i. e. leute die sich unverbrüchlich lieben, können 
immerhin durch 100,000 meilen getrennt werden; ihre liebe wird dadurch 
nicht geringer werden; cfr. IV, 422, 8]. Wer, o freundin, selbst nach 
hundert jähren (mit dem geliebten) wieder zusammentrifft, der ist ein 
ort des glucks (d. h. ein glücklicher mensch)." Metrum: Dohä. — Diese 
endung tritt nur ein im masculinum. 2) Triv. III, 3, 39: 
angair angam na militam ha]ä (om. A) adharenädharo na präptah | priyasya 
pa9yantyä mukhakamalam evameva (A om. evam, B bhävameva) sura- 
feim samäptam || — joamtihe ist der gen. sing. fem. part. praes. act. zu 
einer Wurzel die im G. ^ft^ to look, behold, view; M. ^hi«!^ to look 
after, ü. ^\^^ sees, regards, vorliegt. (Skt. dyu(t)?), „(Meine) 
glieder, o freundin, sind mit (seinen) nicht vereinigt worden, (meine) 
lippe ist von (seiner) lippe nicht berührt worden — wenn ich nur den 
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lotus des antlitzes des geliebten sehe, ist dadurch schon die woUust 
voUkommeD." — Metrum: Dohä. 

333, Im Apabhram9a wird a im instr. sing, zu e. — Triv.: ye 
mauia dattä divasä dayitena pravasatä | teshäm ganayantyä angulyo 
jaritä nakhena || „Die finger von mir, die ich die tage zähle die mir 
von dem geliebten bei seiner abreise (bis zu seiner rückkehr) angegeben 
wurden, sind am nagel abgenutzt (in folge des vielen zählens)/' cfr. 
Häla v. 172. 311. — Metrum: Dobä. 

384. Im Apabhram9a wird a im loe. sing, zu i und e. — Triv.: 
sägara upari trnam (A tränani) dharati sthale (B kire) xipati ratiiäni 
(B ratnam) | svämt sadbhrtyam (A sanbhrtyu) paribarati sammänayati 
khalän || — tcdi kann nicht, wie A übersetzt = sthale sein; es ist == 
täte, durch die mittelstuf e tade hindurch. B's Mre soll offenbar ttre 
sein. = Zu ghallai cfr. M. ^TW^ G. "^btR^* U. ^TR^. A des Trivi- 
krama hat pellat statt ghallai , wozu cfr. H. IV, 143. — khaläini^ neu- 
trum für masculinum. Ein ähnlicher geschlechtswechsel wird uns oft 
begegnen, cfr. H. IV, 445. — „Der ocean trägt oben das gras und 
wirft die perlen ans ufer. Auch ein herr verstösst (vermeidet) einen 
guten diener und hält schlechte in ehren.** cfr. Ind. Sprüche^ 209. — 
Metrum: Dohä. 

335. Im Apabhram9a kann a im instr. plur. zu e werden (oder 
a bleiben). — Triv.: gunair na sampat kirtim param phalaiu (A phäla) 
likhitam bhuiijate | kesari na labhate vim9atikapardakän (A vi9atikapa- 
dadän) api (B avi) gajä (B bhajä) laxair grhyante || Das beispiel kehrt 
bei Trivikrama III, 3, 28 noch einmal ganz wieder und die Übersetzung 
lautet dort so: gunair na sampat kirtih (B "ti) param phaläui likhitäni 
bhunjate | kesari vim9atikapardän (B "kapadän) na labhate (A alabha-) 
gajä laxair (B laxmyai) grhyaüte. — Nach H. IV, 418 ist para adver- 
bium = param. — boddia muss der erkläruug des Trivikrama zufolge 
eine kleine münze = 20 kapardäs = 1 käkini sein. — Das metrum 
(Dohä) fordert, dass lakkJiehim ^ - ^ gemessen werde. — „Tugenden, 
nicht reichthum, gereichen allein zum rühme. Man erlangt die (vom 
gescbick) bestimmten fruchte (i. e. das bestimmte Schicksal). Ein löwe 
gilt nicht 20 kapardäs, elephanten werden um 100,000 gekauft.*' — 
Dies scheint mir der wahrscheinlichste sinn des verses zu sein. 
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336. Die regel bezieht sich auf die Verwandlung der endung 
des ablativ nach einem a. (IV, 331). Im Apabhramfa treten nach 
einem a für die endungen des ablat. sing, die Substitute he, hu ein. — 
Triv.: vrxäd gihnäti phaläni janah katün pallavän varjayati | tato ^ pi 
mahän (B mahä ) drumas (om. ß) sujano (B sumano) yathä 
tan utsange karoti || „Von dem bäume nimmt der mensch die fruchte 
und meidet (lässt unbeachtet) die spitzen schösslinge. Trotzdem trägt 
ein grosser bäum sie, wie ein guter mensch, in seinem schoosse." 
Metrum: Dohä. In ucchamge ist e, wie oft, kurz; es ist nicht nöthig 
mit Fb °gi zu lesen. 

337. Im Apabhram9a tritt liinter einem a für die endung des 
abl. plur. das Substitut hum ein. — Triv.: düroddayanät (A — nät, 

B mürossayanät) patitah khala (A "^lam B la) ätmänam ^B yätm**) 

janam (A cänyam) märayati | yathä girifrngebhyah patitä 9ilä anyad 
api cürnam karoti || „Der schlechte tödtet, wenn er in folge (zu) hohen 
steigens gefallen ist, sich selbst und (andere) leute, wie ein von den 
berggipfeln gefallener stein auch anderes zu staub macht." — Metrum: 
Dohä. 

338. Im Apabhram9a treten hinter einem a an die stelle der 
endung des gen. sing, die drei Substitute su, ho, ssu, — Triv.: yo (B 
yah) gunän gopayaty ätmanah prakatän karoti parasya | tasyäham kali- 
yuge durlabhasya (A durla-) balim (A palim, B bali) kriye (B kii) 
sujanasya (A sujanam) || — Nach IV, 389 steht hijjaüm für kriye^ 
wie es daher auch Trivikrama übersetzt. Der sinn erfordert aber ein 
fut. act. Es steht daher hier für: „Ich werde machen" wörtlich da: 
„ich werde gemacht." Aehnlich bei Pingala kahijjm für kahm BoUen- 
sen, Urva?! p. 589, 7. 592, 11. — cfr. zu H. IV, 351. „Wer seine 
eigenen tugenden verbirgt und die eines andern offenbar macht, dem 
guten menschen, der im kaliyuga schwer anzutreffen ist, werde ich 
eine spende darbringen.'^ — Metrum: Dohä. 

339. Im Apabhramfa tritt hinter einem a für die endung des 
gen. plur. das Substitut ham ein. — Triv.: trnänäm trtiyä bhangir (A 
hamgi, B bhagi) net (AB ne) täni avatatate (B apa"*) vasanti | atha 
jano lagitvä uttarati (A "ranti) atha saha svayam (A svaya, B svä) 
maj^jati (A jjanti). (| — navi zu IV, 330, 4. — tem ist = tena. Trivi- 
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krama hat die lesart von Fb: te, — satm = svayam, — majjamti 
steht des reimes wegen für majjal Eine solche vertauschung der 
numeri ist im Apabhram9a häufig. — „Das dritte schneiden [mähen] 
des grases (hat) (noch) nicht (stattgefunden), daher steht es (noch) am 
rande der grübe. Bald kommt ein mensch, nachdem es ihm schlecht 
gegangen [wörtlich: nachdem er stecken geblieben ist] (wieder) in die 
höhe, bald geht er selbst mit zu gründe/' — Metrum: Dohä. 

340. Im Apabhram9a treten hinter einem i und u für die endung 
des gen. plur. die Substitute huni und hayn ein. — 1) Triv.: daivam 
ghatayati vane (om. A) tarünäm 9akuninäm ca (om. A) pakvaphaläni 
(in A lücke ; es fehlt pakva) \ tat param sukham pravishtani na (om. 
B) karnayoh khalavacanäni (A khalavad vanäni, B khatayava''). — 
Im texte ist pakka mit phaläim zu verbinden. — varp ist = upari 
cfr. M. ^^ und TC to a greater degree etc. — kkh in sukkhu erklärt 
sich aus H. II, 97. Trivikrama fasst sukkhu = sukham (n.). Der 
geschlechts Wechsel macht keine Schwierigkeit, aber mir scheint der 
sinn zu fordern, es als nom. sing, mascul. und adjectivisch zu fassen. 

— „Das geschick bringt an den bäumen im walde reife fruchte hervor 
für die vögel. Der ist sehr glücklich in dessen ohren nicht dringen 
die reden der schlechten." — Aus dem adhikära „präyas^^ („gewöhn- 
lich," „meist;" H. IV, 329) ist es zu erklären, dass sich zuweilen 
hum auch für die endung des loc. plur. gebraucht findet. — 2) Triv.: 
dhavalab (A **lam, B **lä) khidyate (A **to, B vidyuti) svämino gurum 
bhäram drshtvä (A dra — — ) | aham kirn na yuktam (B °ta) dvayor 
difoh khande dve (om. A) krtvä. — visürai H. IV, 132. — pekkhevl 
ist gerundium und karevi ist infinitivisch zu fassen; cfr. H. IV, 440. 441. 

— „Den guten schmerzt es, wenn er die schwere last des herrn sieht. 
Passt es sich nicht, dass ich an zwei stellen zwei theile mache?" — 
Die pointe entgeht mir völlig. 

341. Im Apabhram9a treten hinter i und u für die endungen 
des abl. sing., des abl. plur. und des loc. sing, der reihe nach die drei 
Substitute he, hum, hi ein. — he für die endung des abl. sing. 1) Triv.: 
gire9 9ilätalam taroh phalam grhyate nissämänyam | grham muktvä 
mänushänäm tathäpi na rocate ^ ranyam || — Zu meUeppinu sieh H 
IV, 91. 440. — „Vom berge wird flaches gestein, [worauf man ruhen 
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kann] vom bäume vorzügliche frucht genommen (gewonnen). Trotzdem 
gefönt den menschen der wald nicht, nachdem sie ihr haus verlassen.'' 
(d. h. die menschen verlassen doch nicht ihre häuser, um im walde zu 
wohnen, einsiedler zu werden.) 

hmn für die endung des abl. plur. 2) Triv.: tarubhyo valkalam 
phalam (om. A) munayo ^ pi (A **yor api) paridhänam ayanam labhante 
I svämibhya (om. A hier) etävad adhikam äcäram (A hier: svämibhyo) 
bhrtyä grhnanti || — aggalaü = Skt. agra. M. '^«i^i fore, anterior, 
head, master. S. "^'PCt superior, excellent; U. '^'WT prior, first, fore- 
most, Chief. — äyaru fasse ich nicht mit Triv. = äcära, sondern = 
ädara. — „Von den bäumen nehmen selbst die munis rinde und frucht 
als bekleidung und speise. Solche vorzügliche hochachtung erlangen 
diener von dell herrn." — Metrum in 1) und 2): Dohä. 

hi für die endung des loc. sing. — 3) Triv. hat keine Übersetzung. 
— „Selbst im kaliyuga hat die tugend mannichfache macht/' 

343. Im Apabhramfa treten hinter a für die enduug des instr. 
sing, die Substitute na und auusvära ein. — Die zweite band in A 
ergänzt den vers am rande so wie er in s. 333 steht. 

343. Im Apabhram^a tritt hinter i und u für die endung des 
instr. sing, em und, wie sich aus ca („auch," des sütram) ergibt, auch 
na und der anusvära ein. — Von agni lautet also der instr. sing.: 
aggiem, aggina und aggim, 1) Triv.: agninä ushnatvam (A ushno) 
bhavati yathä [Triv. hat im texte jima statt jagu = jagat] väyunä 
fitalam (A °las) tathä | yah (B yä) punar agninä ^italas tasya ushna- 
tvam katham (A add. bhavati) || — „Durch das feuer wird den menschen 
heiss, durch den wind ebenso kühl. Wer aber durch das feuer kalt 
wird, wie gibt es für den wärme?'' Zum sinne vergleiche man: Ind. 
Sprüche^ 451. — aggimi ist - ^^ zu messen. — Metrum: Dohä. 

2) Triv. : vipriyakärako yady api priyas tato i py änayädya 1 agninä 
dagdham yady api grham tato ^ pi tenägninä käryam || „Wenn der geliebte 
auch unliebes thüt, so führe ihn doch heut hierher. Wenn auch das 
haus durch teuer verbrannt ist , so muss man das teuer doch gebrauchen, 
(i. e. kann es nicht entbehren).'^ cfr. Ind. Spr. ^ 473. — Metrum: 
Dohä. — Ebenso sind auch die beispiele für u aufzuführen. 
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344. Im Apabhram9a wird die enduDg*des nom. sing., des accus, 
sing., des nom. plur., des accus, plur. abgeworfen. — 1) Sieh IV, 330, 
4. In diesem beispiele ist die endung des nom. sing, (in thali) deB 
accus, sing, (in vagga) und des nom. plur. (in Jchagga) abgeworfen. 
2) Triv. III, 3, 8 (wo das beispiel zuerst steht): yathä yathä vakrimä- 
nam locanayor uitaräm 9yämalä 9ixayati tatliä tathä manmatho nija9a- 
rän prastare tixnayati || „Ganz in dem maasse wie die bräunliche das 
scbiefsein der äugen (= die Seitenblicke) lernt, schärft der liebesgott 
seine pfeile auf hartem steine.'' — Hier ist die endung des nom. sing 
(in sämali)j acc. sing, (in vamhimd) und acc. plur. (in niaya sara) ab- 
geworfen. — Metrum: Dohä. 

345. Im Apabhram9a wird die endung des genetivs gewöhnlich 
abgeworfen. — Triv.: samgara9ateshv api yo varnyate pa9ya asmäkam 
käntah { atimattänäm tyaktänku9änäm gajänäm kumbham därayan || „Der 
(als) in hunderten von kämpfen (gewesen) geschildert wird, sieh, das 
ist unser geliebter, der die Stirnerhöhungen überaus wilder, vom haken 
losgerissener elephanten spaltet.*' — Dass die regel besonders [nicht 
zugleich mit IV, 344J aufgeführt wird, geschieht der Zweckmässigkeit 
wegen (aus praktischen gründen). — Metrum: Dohä und so überall, 
wo nichts anderes bemerkt ist. 

346. Im Apabhram9a tritt für die endung des nom. plur., wenn 
er als vocativ steht (also : im vocativ plur.) , das Substitut ho ein. Die 
regel verbietet den abfall der endung (IV, 344). — Triv.: he tarunäh 
(A ''nä) he tärunyah (A taruni) jnätam mayä kuruta mä ätmano (A 
mätma**) ghätam || „0 ihr jungen männer, o ihr jungen mädchen, ich 
weiss es; vernichtet euch nicht selbst.'' — Die zweite band in A fügt 
am rande hinzu: manu mueppinu appanaüm lijjai visayaho säu || 

347. Im Apabhrain9a tritt an die stelle der endungen des instr. 
plur. und des loc. plur. das Substitut him, — i) Sieh IV, 335. Die 
zweite band in A ergänzt das beispiel mit den v. v. 1. 1. lihiyä lab- 
bhamti und vonnia oder vohnia. 2) Triv.: bhägirathi yathä bhärati (A 
bhägirathi) trshv api märgeshu pravartate || „Wie die Bhägirathi ent- 
steht auch die Bhärati (rede) auf drei wegen (arten)." 

348. Im Apabhram9a treten bei einem im femininum stehenden 
nomen für die endungen des nom. plur. und accus, plur. je einzeln die 
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Substitute u und o ein. Die regel verbietet den abfall der endung. 
(IV, 344). — Im nom. plur. 1) Sieh IV, 333. — 2) Im accus, plur. — 
Die Sktübersetzung fehlt bei Trivikrama; sie ist: sundara sarvängä vilä- 
sinih pafyatäm. || „0 schöner, denen die die an allen gliedern vollkom- 
menen frauen sehen.'^ Durch den Wechsel des numerus wird 

angedeutet, dass die en düngen nicht der reihe nach antreten. — Im 
sütram steht zwar jasgasoh aber nicht udotau ^ sondern ud ot; dies 
deutet darauf hin, dass nicht etwa u im nom. plur. und o im accus, 
plur. eintritt , sondern dass u und o gleichmässig im nom. wie im accus, 
plur. antreten. 

S49. Im Apabhram9a tritt bei einem im genus femininum stehen- 
den nomen für die endung des instr. sing, das Substitut e ein. — Die 
regel fehlt bei Trivikrama. — 1) In der ersten hälfte des beispiels 
wird, um das metrum (Dohä) iu Ordnung zu bringen, amdhäri zu lesen 
sein. -- hai"^ nach IV, 367 für him, steht hier für hos, — Ich über- 
setze: nijamukhakarair api mugdhä kila andhakäre (cfr. S. ^rt^RTt) prati- 
prexate | (afimandalacandrimayä punah ko na düre pa9yati || „Durch die 
strahlen ihres antlitzes sieht die reizende wahrlich auch im dunkel. 
Wer sieht durch den schein der mondscheibe nicht in die ferne?" — 2) Ich 
übersetze: yatra marakatakäntyä samvalitam || „wo es verbunden ist mit 
der Schönheit der smaragde." Den vollen sinn kann hier, wie in 
s. 348, 2, nur der Zusammenhang zeigen. 

350. Im Apabhram9a tritt bei einem im genus femininum stehen- 
den nomen für die endungen des gen. und abl. sing, das Substitut he 
ein. — Im genetiv. 1) Triv.: tucchamadhyäyäs (A **yä B **yäma) 
tucchäccharomävalyäh (A **lyä B **vyäh) tucchagat&yäh (A tucchatäyäh) 
tucchatarahäsäyäh (A tucchaarahäsahe! B ''bhä'') priyavacanam alabha- 
mänäyäh (A piavaanu alahamtie!) tucchakäyamanmathaniväsäyäh (A'^man- 
maha**) | anyad (A adya, B anya) yat (om. B) tuccham tasyä dhanyäyäh tad 
äkhyätum (A **yämtu B Hu; na yäti (A add.: na yäti) kütare (A kare) 
stanäntaram mugdhäyä (B mugläyäh) yatra mano ^ pi na mäti (B mani- 
mäti) vartmani (om. B). — Das beispiel ist sehr schwer zu verstehen. 
Zunächst kann es wohl nicht zweifelhaft sein, dass die werte von tue- 
chamajjhahe bis mäi ein ganzes bilden. Die werte von annu bis mäi 
sind eine Dohästrophe. . Von der ersten hälfte glaubte ich früher, dass 
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das metrum eine Variation von Oähü mit binnenreim und auslautendem 
reim sei und dass daher die beiden ersten werte ausserhalb des metrums 
ständen d. h. reste eines vorhergehenden, hier nicht mitgetheilten, verses 
seien. Indess dagegen spricht, wie ich jetzt einsehe, die strophische 
composition der werte von tuccharäya an. Man streiche daher die 
trennungsstriche hinter ""jampirahe und ""hasahe und setze einen tren- 
nungsstrich hinter ""romävalihe j. Dann ist das Schema des metrums 
folgendes : 
-v>-v^--w-v^w_|--v>-_vyv>-[| 17 + 13 =30K. 

-_ V. - ^-ov^ ^-v. -II 16 + 13 + 16 = 45 K. 
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Das erste und dritte glied der zweiten vershälfte sind ganz gleich gebaut. 
Ferner wird es nöthig sein tuccharäya und tucchakaya mit den folgen- 
den werten zu einem ganzen zu verbinden. Die hauptschwierigkeit liegt 
in dem worte katari. So lesen ABb. Die handschrift A des Trivi- 
krama liest kada — worauf eine lücke folgt, B hat Jcasahera (sie.) 
A übersetzt kare, B küta/re; mit keinem von beiden weiss ich etwas 
anzufangen. Das t lässt drei auffassungen zu, falls es richtige lesart 
ist. Entweder beginnt es ein neues wort oder das zweite glied eines 
compositums oder es steht für U ujiter dem zwange des metrums. Dass 
nicht zwei worte vorliegen, scheint Triv.'s Übersetzung zu beweisen, 
die aber leider gar keinen aufschluss über die bedeutung des wertes 
gibt. Mir ist kein wort bekannt, das hier passen könnte. — vicci ist 
loc. sing, zu vicca H. IV, 421. — „Sie hat eine schlanke taille, sie 
spricht leise, sie hat eine dünne und durchsichtige härchenreihe, zarte 
färbe und sanfteres lachen^ sie bekommt keine freundlichen worte zu 
hören (?), in ihrem kleinen körper wohnt der liebesgott — alles andere 
was an der glücklichen zart (klein etc.) ist, das geht nicht zu zählen; 

ist der Zwischenraum zwischen den brüsten der reizenden, dass 

der geist auf seinem wege ihn nicht durchmisst (? d. h. dass ein Zwischen- 
raum selbst nicht in gedanken gefunden werden kann, dass mau selbst 
nicht einmal daran zu denken wagt?)". 

2) Im ablativ. — Dieselbe strophe kehrt IV, 367 wieder. Wie 
hier in den MSS., so sind auch bei Triv. in beiden fällen, die einzel- 
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nen glieder umgestellt erst phodemti je ... . und dann rdkkhejjahu 

Statt loaho steht IV, 367 tarunaho, eine lesart, die mir die 

bessere zu sein scheint. Ebenso habe ich die Stellung der verse aus 
IV, 367 aufgenonmien , weil die pointe stets in den zweiten vers gelegt, 
wird. Triv. III, 3, 30 übersetzt: sphotayanti ye hrdayam ätmiyam 
teshäm parakiyä kä ghrnä | raxata (B räxyatäin) he tarunä (A "na) 
ätmanä bäläyä jäyäyä (A jäsäsu, B jotau) vishamau (om. A) stanau 
(om. A; B vishamaurda stenau). „Hütet euch von selbst, o ihr jungen 
leute, vor den geßihrlichen brüsten der jungen frau. Die das eigene 
herz brechen, welches niitleid sollten die mit andern haben?** — Das 
Schema des metrums ist: 

— — vv^v/v./vjv^ — v-«* — || — ou — v^v/oo'v-'||l5 + 13 = 28 K. 

— — v^uv^v^uv— w\-/o|| — v^u uouv^v-y 15 + 13 = 28 K. 
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351. Im Apabhram5a tritt bei einem im genus femininum stehen- 
den nomen für die endungen des ablativ und genetiv plur. das Substitut 
hu ein. — Triv.: samyag bhütaiii (B bhrtam) yan (om. A; B ya) märito 
(A märutam, B märita) he bhaginy asmäkam käntah | alajjishyata 
vayasyäbhyo vayasyänäm vä yadi bhagno (A bhagnänäm) grham äga- 
mishyat (A *yan, B äshyat). — Zu bhallä cfr. M. ViWl good, fine, 
capital; adv. well! G. H^ S. HWt ü. WTT. — lajjijjamtu ist nom. 
sing. part. praes. pass. zu lajj. cfr. zu IV, 338. emtu part. praes. act. 
von i mit ä. Sieh H. III, 180. — „Es ist gut, o Schwester, dass mein 
geliebter getödtet worden ist. Er würde sich vor den freundinnen 
schämen, wenn er gebrochen (i. e. besiegt) nach hause käme.** 

353. Im Apabhram9a tritt bei einem im genus femininum stehen- 
den nomen für die endung des loc. sing. M ein. — Triv.: väyasam 
uddäpayantyä (A uddhävantyä, B udhdhäghayamtyä) priyo drshtah saha- 
seti I ardhäni valayäni mahyäm gatäni ardhäni (om. B) sphutitäni (A 
satitäni; om. B) tateti || — tada ist schallnachahmend ; H. M. cfZcTZ. 
— „Als von mir die ich eine krähe aufscheuchte plötzlich der geliebte 
erblickt wurde, fiel die eine hälfte' der armbänder auf die erde, die 
(andere) hälfte zerbrach.'* 

353. Im Apabhramfa tritt bei einem im genus neutrum stehen- 
den nooM"**» die endungen des nom. und accus, plur. das Substitut 
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im ein. — Triv.: kamaläni muktvä alikuläni karigandän känxanti j asu- 
labhain (B °bhän) vänchitum yeshäm (B eshäm) abhyäsah te (A ta) 
näpi (A nä) düram ganayanti || asulaham mit m, wie ABFb haben, kann 
auch beibehalten werden, obwohl m im Apabbrampa die silbe nicht 
lang macht. — ecchana ist infinitiv von ish. cfr. H. IV, 441. — „Die 
bienenschwärme begehren, nachdem sie die lotosblumen verlassen haben 
(oder: mit hintenansetzung der lotosblumen), die wangen der elephanten. 
Die welche die gewohnheit haben schwer zu erreichendes zu wünschen, 
kümmern sich nicht um die entfernung." 

854. Im Apabhramfa tritt bei einem im genus neutrum stehen- 
den nomen auf ka (i. e. kah svärthe 11, 164), für das a (in kä) das 
Substitut um ein. — 1) Sieh IV, 350, 1. 2) Triv.: bhagnam dröhtvä 
nijabalam balam (om. AB) prasrtam parasya | unmilati 9a9irekhä yathä 
kare karavälam priyasya || „Als er das eigene beer besiegt und das 
beer des feindes ausgebreitet gesehen hatte, da zeigt sich das schwert 
in der band des geliebten wie die mondsichel." 

3B5. Im Apabhram^a tritt bei einem auf a endigenden pronomen 
für die endung des abl. sing, das Substitut häm ein. — Die beispiele 
= yato bhavän ägatah | tato bhavän ägatah | kuto bhavän ägatah | 

356. Im Apabhramfa kann bei kmi, wenn es auf a endigt (stamm 
Jca —) im abl. sing, die endung dit ihe (d. h. ihe mit Unterdrückung 
des a von ka — ) eintreten. — Triv.: yadi (om. A) tvam trutitah (A 
ätitam, B °tä) he (B ha) sneha mayä saha näpi (B tävi) tilaxanam 
(A °kantham B °xana) | lefah (A ''fam) | tat kasmät vakräbhyäm loca- 
näbhyäm vilokya fatavärän || — tüatäru ist schwer zu erklären. Ich 
glaube nicht zu irren, wenn ich lega als erklärende glosse betrachte. 
täru möchte ich mit M. 6. S. B. U. <?nT string, filament, thread, 
zusammenstellen. Der sinn von navi ülatäru ist jedenfalls „bis auf den 
kleinsten rest," „so dass kein rest mehr zurückgeblieben ist." — taho 
fasst Triv. = tvam und nehadä als voc. sing. Ich erkläre taho als 
gen. sing, zu ta (wo es im wortverzeichniss nachzutragen ist) nach H. 
IV, 338 und nehadä als nom. sing. — joijjaüm sieh zu IV, 332. — 
Danach übersetze ich : ,, Wenn von ihm die liebe zu mir bis auf den 
lotzten rest zerrissen (vernichtet) ist, weshalb werde ich dann hundert 
mal mit schiefen äugen angesehen?" 
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357. Im Apabhram9a tritt bei einem auf a endigenden pronomen 
für die endung des loc. sing, das Substitut him ein. — In der handschrift A 
des Triv. fehlt dieses sütram, B hat es. Die Übersetzung in B ist : 1) yasmin 
khandyate 9arena farah chidyate khadgena khadgah | tasmin tathävidhe 
bhatagvidhanivahe (sie!) kämtah prakä9ahyati (sie) märgam || — Statt 
sarena und khaggena der handschriften habe ich des metrums wegen 
sarem und khaggem geschrieben. Besser wäre vielleicht noch sarina 
und khdggina gewesen. — tehat fem. zu tehu H. IV, 402. Ob ich 
ghadani richtig = ghatanä fasse, ist mir selbst sehr zweifelhaft, da 
alle handschriiten, b und Triv. ni mit dentalem n haben, also damit 
offenbar ein neues wort beginnt. Mit vahi lässt sich ni aber nicht 
verbinden, da hinter ni die caesur fallt; als selbständiges wort ist mir 
ni unbekannt, vahi kann vielerlei sein; vermuthungsweise fasse ich es 
als loc. sing, zu vaha in der bedeutung „zu ross.'' cfr. B-R. s. v. vaha 
2) c). „Wo pfeil durch pfeil zerschnitten, seh wert durch schwert zer- 
hauen wird, da ist eine solche (so gewaltige) anstrengung der Soldaten; 
zu ross zeigt der geliebte den weg. (?)." 2) Von diesem beispiel stehen 
bei Triv. nur die drei ersten werte und zwar in III, 3, 2 = H. IV, 396. 
In A lautet ihre Übersetzung: ekasniin axini grävanam. Die einzige 
Schwierigkeit liegt in mähaü. Die v. 1. mahao spricht dagegen es als 
eine verbalform aufzufassen, etwa zu -^mah oder es in mä hau (zu 
Ybhü) zu zerlegen, wie man von vornherein geneigt sein möchte. Ich 
möchte es = mädhavah und saraü jetzt nicht, wie im wortverzeich- 
niss, = gara, sondern = garad (H. I, 18) fassen und danach über- 
setzen: „In dem einen äuge (des liebesgottes) (wohnt) ^rävana, in dem 
andern Bhädrapada. Frühling und herbst (wohnen) auf den wangen- 
flächen des beherrschers der erde (d. h. des liebesgottes)." — Das schema 
des metrums ist: 

— OV^ — UV^—V^wj ^ Kj \J — "^ \^ \J =^ 21 K. 

— \^ y^ yj \j s^ Kj — \-»uj — — \j \j \j <j \j ^= 21 El. 
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3) Auch dieses wie das folgende beispiel fehlen bei Triv. suhacchi ent- 
spricht einem Sktworte *sukhäsin aus sukha und wurzel äs, (H. IV, 
215.) Das Substantiv suhacchadi bei H. IV, 423, 2 und suhacchia bei 
H. IV, 376, 2 wird von Triv. an beiden stellen mit sukhäsikä übersetzt 
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SMÄaccÄI muss hier im allgemeinen „sich befindend," „wohnend" bedeu- 
ten, tilavani kann hier nicht wörtlich genommen werden. Vielleicht 
ist es = nase. cfr. B-R. s. v. tila, nachtrage. — „In ihrem leibe 
wohnt die heisse Jahreszeit, in — Märgafira (= herbst); in dem 
lotos des antlitzes der schönen hat die kalte Jahreszeit ihren wohnsitz 
aufgeschlagen^" — Das metrum ist dasselbe wie in der vorhergehen- 
den Strophe. 

4) tada zu IV, 352. Jcari gerundium zu kar. Also wörtlich 
„indem du tadat machst." „Brich o herz, weshalb zögerst du? (wört- 
lich: wozu Zeitaufschub). Ich möchte doch sehen, wohin ohne dich 
das verwünschte geschick hunderte von schmerzen stellt." 

358« Im Apabhram9a kann bei den auf a endigenden werten t/ady 
tad^ Mm (stamme: ya-, ta-, ha-) für die endung des gen. sing, das Sub- 
stitut dit äsu (d. h. äsu mit abfall des a der stamme ya, ta, ka) eintreten. 
— 1) Triv.: känto i smäkam he sakhi ni9cayena rushyati yasya | astrai9 
(B arthaih) ^astrair (B °aih) hastäbhyäm api sthänam eva sphotayati 
tasya || „Auf wen, o freundin, mein geliebter ernstlich zürnt, dessen 
Stellung vernichtet er mit geschossen, waflfen, bänden." — 2) Triv.: 
jivitam kasya na vallabham dhanam punah kasya neshtam | dve apy 
avasare (B °ra°) patite trnasame (A add.: vi) ganayati vifishtah || — 
Im texte fehlt hinter avasara der bindestrich. — „Wem ist das leben 
nicht lieb und reichthum nicht erwünscht? Sind günstigerweise beide 
zu theil geworden, so achtet sie der bevorzugte einem grashalm gleich." 

359. Im Apabhraipfa kann bei yad, tad, him^ wenn sie im 
genus femininum stehen, für die endung des gen. sing, das Substitut 
dit ahe eintreten. — jähe = yasyähy tahe = tasyäh, Jcdhe = Jcasyäh, 
keraü zu H. II, 174. 

360. Im Apabhramfa können an die stelle von yad und tad im 
nom. und accus, sing, der reihe nach die Substitute dJirum, tram treten. — 
Das Apabhram9a das uns in diesem sütram entgegentritt, ist nicht das- 
selbe wie in den vorhergehenden sütren. Das erste beispiel ist wohl 
= prängane tishthati yo näthah sa rane na karoti bhräntim || „Der 
herrscher der in dem hofe steht, der macht im kämpfe nicht aufregung" 
d. h. regt sich in der Schlacht nicht auf, bleibt ruhig. — Triv.'s B hat 
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bhramti, was wohl richtiger ist als hhramtri. — Hier erscheinen die 
formen dhrum und tram, dagegen im zweiten beispiele tarn und ju. 
Es bedeutet wohl: „das spricht er, was er ausführt." holUm eigent- 
lich passivum, kann auch activisch gefasst werden, cfr. zu H. IV, 338. 

361. Im Apabhrairifa tritt für idam, wenn es im geaus neutrum 
steht, im nom. und accus, sing, das Substitut imu ein. — tanaüm H. 
IV, 422. 1) idam kulam tava sambandhi. 2) idam kulam pa9ya. 

363« Im Apabhramfa treten für etad, wenn es im genus femin. 
mascul. und neutr. steht, im nom. und acc. sing, der reihe nach die 
drei Substitute eha, eho, ehu ein. (eha im femin., eho im mascul., ehu 
im neutrum). — Triv.: eshä kumäri esha varah (text hat varu) etan 
manorathasthänam | etan (A etas, B eka) müdha (om. A. B. cfr. H. 
IV, 422) cintayatäm (A sväyä (sie); B sacimtavatä cirataitäm) pa<jcäd bhavati 
vibhätam (A prabhätam, B ''hätam) || „Das ist das mädchen, dies der mann, 
das der ort (d. h. = die person) meiner wünsche. Denen die dies denken, 
ö thor, wird es schliesslich morgen." — eho Pingala p. 527, 3. ehu 
p. 552, 8 aber eha als neutr. durch den reim geschützt (und wohl auch 
hervorgerufen) p. 538, 8. ^ 

863. Im Apabhramfa tritt für etad im nom. und accus, plur. 
das Substitut ei ein. 1) Sieh H. IV, 330, 4. 2) = etan pa9ya. 

364. Im ApabhranKja tritt für adas im nom. und accus, plur. 
das Substitut oi ein. — Triv.: yadi prcchatha grhän brhatas (A brham- 
tam) tadä (A da) brhanto (AB ^ta) grhä (om. A. B.) ami (A ami, B 
avi) I vihvalajanäbhyuddharanam (A "janäh bhyaddha — nam; B vihata°) 
käntam kutirake pafya || —- vaddo = Skt. vadra. cfr. M. TTIT a state- 
ly or large edifice, a palace. — joi zu H. IV, 332. „Wenn ihr nach 
grossen (stattlichen) häusern fragt, stattliche häuser sind jene da. In 
einer hütte, sieh, wohnt der geliebte, die stütze erschöpfter (unglück- 
licher) menschen." — Der schluss des sütram soll oi = amüni als nom. 
und accus, plur. kennzeichnen: „jene sind da oder frage jene (nach 
jenen)." 

365. Im Apabhramfa tritt für das wort idam im nom. sing. 
u. s. w. (in der declination) das Substitut ät/a ein. — 1) Triv.: amü 
(A amüni) lokasya (om. B) locane jätismare (B jäni°) na bhräntih (A 
mrätih, B bhrämti) | apriye drshte (A priye adrshte, B pri drashte) 
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mukulayete priyo drshte vikasatah || — haho fasst Triv. als gen. sing, 
auf nach H. IV, 338; ich fasse es als voc. pliir. nach H. IV, 346. — 
Gänzlich missverstanden habe ich früher bhamti. Es ist = hhränti 
und na bhamti ist = na samgaydk = „ohne zweifei." Man streiche 
die form und die angeführten stellen im wortverzeichniss s. v. hhü. Ob 
so auch das beispiel in s. 360 aufzufassen ist, ist mir noch zweifelhaft. 
„Diese äugen, o ihr leute, erinnern sich ohne zweifei an ihr früheres 
dasein. Zeigt sich etwas unliebes, so schliessen sie sich, zeigt sich 
etwas liebes (der geliebte), so öffnen sie sich." 

2) Triv.: gushyatu mä 9ushyatv eva (A °tu vä) udadhih badavä- 
nalasya kirn tena | yo jvalati jale jvalanah araunäpi kirn na paryäptam 
II „Der ocean mag austrocknen oder nicht austrocknen, was geht das 
das unterseeische feuer an? Ein feuer das im wasser flammt, was kann 
das nicht ausrichten." — Metrum: Aryä. 

3) Triv.: amushya dagdhakalebarasya (A dagdhasya kale°) yad 
vähitam (B yä°) tat säram | yady uttabhyate (A — dy uttahya — B 
uttasmate) tadä (B ta — ) kruddhyati (sie A; om. B) atha dahyate 
(B dabhyate) tadä (A tathä) xäram || — Im texte setze man hinter 
daddha den Verbindungsstrich. — utthalibhai ziehe ich zu ystabh mit 
ud; kuhat gehört wohl zu ykuth. — Da mir der sinn nicht klar ist, 
wage ich nicht eine Übersetzung zu geben. 

366. Im ApabhramQa kann für das wort sarva (jeder^ all) das 
Substitut säha eintreten. — Fehlt bei Triv. Zu tadapphadaz vergleiche 
ich M. TTOTTfilf G. WOTTf^ to toss about, to flounce, flounder. — 
vaddattanam und vaddappanu sind abstracte von vaddo = Skt. vadra 
gebildet nach H. IV, 437. Hindi ^re^iPT greatness, grandeur, dignity. 
— tanena H. IV, 425. — paH H. IV, 437. BoUensen zu Pingala 
p. 541, 3. — moJckalada ziehe ich zu M. 4f^*cb adv. loosely, freely, 
at large. G. Ht^i^ adj. free, unrestrained. S. 41*^ f. leave, permis- 
sion. Danach übersetze ich: „Die ganze weit stürmt einher nach grosse 
(i. e. rühm, hoher Stellung.) Ruhm wird sicher erreicht durch eine 
freigebige band (durch freigebigkeit)." 

367. Im Apabbrarnja können an die stelle von kirn die Substitute 
kät*', kavana treten. 

PiHchel, Hemacandra. II. 13 
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1) Triv.: yadi sa näyäti dfiti (A ^'ti; om. B) grham kim adhomu- 
kham tava | vacanam yah khandayati tava sakhi sa (om. A) priyo na 
bhavati me || — äval G. "^TR^ to come; M. 'niqqi come, arrived; ü. 
^TTTT Coming, approach; zigeun. aväva „kommen.*' Paspati p. 150. 
Pott n, 52. Liebich p. 125. — „Wenn er, o botin, nicht nach (meinem) 
hause kommt, weshalb bist du niedergeschlagen? Wer dein (d. h. das 
dir gegebene) wort bricht, o freundin, der ist nicht mein geliebter." 
(den kann ich nicht lieben). 

2) Sieh IV, 349, 1. 3) Sieh IV, 350, 2. — 4) Fehlt bei Triv. 
„Wodurch, sprich, ahmen gute menschen dem fennich nach? In dem 
maasse als sie grosse erlangen, neigen sie sich mit dem haupte." (d.h. 
je höher sie steigen, desto bescheidener werden sie). — 5) Fehlt bei 
Triv. „Wenn sie voll liebe war (mich liebte), dann ist sie todt; lebt 
sie aber, so ist sie ohne liebe (liebt sie mich nicht). Auf beide arten 
(in beiden fallen) ist es ein schlimmes geschick. Was donnern die 
schlechten wölken?" Das letzte beispiel wird gegeben, um zu zeigen, 
dass auch leim eintreten kann. 

868. Im Apabhram9a tritt für yushmad im nom. sing, das Sub- 
stitut tuhu^ ein. — Triv.: bhramara mä jhunujhunuravam kuru (om. A) 
aranye täm di^am (A tädr9am) pa^ya (A pa9yamäno) mä (om. A) rodih 
(A arodth) | sä mälati de^äntaritä yasyäs tvam mriyase viyoge || — Im 
texte trenne man sä disi; ich habe sädisi geschrieben, verleitet durch 
Triv.'s tädr^m in A; das richtige hat aber B. — Zu runujhuni cfr. M. 
^QI^UplI to jingle, tinkle or clink. — j<n H. IV, 332, 2. „0 biene, 
summe nicht im walde ; sieh diese gegend an , weine nicht. Die mälati 
ist durch länder getrennt, durch die trennung von der du stirbst." 

369. Im Apabhramfa treten für yushmad im nom. und accus, 
plur. je einzeln die Substitute tumhe, tumhatm ein. — 1) = yöyam 
jänitha 2) = yushmän prexate. — Der Wechsel des numerus (im sütram 
selbst) soll andeuten, dass die formen nicht der reihe nach eintreten, 
d. h. dass nicht etwa tumhe nur im nom. , tumhatm nur im accus, plur. 
eintritt; beide formen stehen vielmehr für beide casus. 

870, Im Apabhram9a treten für yushmad im instr. loe. accus, 
sing, die Substitute pat"^, tal"^ ein. — Im instr. sing. 1) Triv.: tvayä 
muktänäm api varataro bhr9yati patratvam (om. B.) na (om. B) patränäm { 
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tava puna9 (A na) chäyä yadi (om. A) bhavishyati katliam api tävat 
taih (om. A) patraih (om. A) || „0 bester bäum, das blattsein der 
blätter hört nicht auf, auch wenn sie von dir abgeschüttelt sind (d. h. 
sie bleiben blätter). Wenn du aber auch nur einigermaassen schatten 
haben willst, dann brauchst du dazu diese blätter.'^ — Metrum: Aryä. — 
2) Triv.: mama hrdayam tvayä tayä tvam säpi anyenäpi nätyate || priya kirn 
karomyaham kirn tvam matsyena matsyo gilyate || — nadijjdi zu H. IV, 
150. — „Mein herz wird durch dich, durch sie wirst du und sie wird durch 
einen andern in aufregung versetzt. Geliebter, was soll ich thun, was 
du? Ein fisch wird durch den andern verschlungen." — cfr. Häla v. 
129. Ind. Spr.* 5438. Heine: „Ein jüngling liebt ein mädchen'* etc. 
— Zum schluss cfr. Bämäyana II, 61, 22. 67, 27. — Das metrum ist 
wohl eine Variation von Atijagati. 

Im loc. sing. 3) Triv. mayi tvayi (Triv. hat maY"^ pai"^ im texte) 
dvayor api ranagatayoh ko jayajriyam (A jayan; B — — — kriya) 
tarkayati (B tixiyati) | kefeshu lätvä yamo (A — yah, B yama) grhini 
(AB grhinim) bhana sukham kas (B kavis) tishthati || — Zweifelhaft 
bleibt hier nur, ob wir jama als nom. und gharini als voc, oder^ama 
als voc. und gharini als accus, sing, auffassen wollen. Mir scheint 
ersteres besser, wenn auch die construction dann eine etwas freie wird. 
„Wenn wir beiden, du und ich, in den kämpf gegangen sind, wer 
denkt da an das glück des sieges. Sage, frau, wem geht es wohl gut, 
den Yama an den haaren gefasst hat." — Ebenso wird tat^ gebraucht. 

Im acc. sing. 4) Triv.: tväm (A kam) muncantyä mama (om. A. 

B) maranam mäm muiicatas tava | sarasah (A °rasam B varasah) yasya 

yo ^ dhikam (B ""kah) so ^ pi krtäntasya sädhyah (A ''yam). || -— Zu 

mellamtihe und mellamtaho sieh H. IV, 91. — sajjhu fasse ich als 

sdhya, nicht wie Triv. als sädhya; so steht für tady wie jo-so = yat- 

tad bei Pifigala p. 530, 4. Dazu BoUensen. — cfr. IV, 384. Danach 

übersetze ich: „Wenn ich dich verlasse, sterbe ich, wenn du mich verlässt, 

du. Wenn jemand einen sehr liebt (yo yasya adhikam sarasah), so muss 

er auch dies (i. e. auch den tod) vom geschick ertragen." — Ebenso wird 

tai*' gebraucht. — Ueber pat^ cfr. Ascoli: Vorlesungen über vgl. laut- 

lehre p. 59. Bollensen, Urva9i p. 373. Bollensen schreibt ^a? ürv. 55, 16. 

59, 13. 62, 11. 12. 65, 3. 6. 69, 2, dagegen pmm ürv. 58, 8. 9. 63, 5. 

13* 
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371. Im Apabhram9a tritt für yushmad im instr. plur. das Sub- 
stitut tumhehtm ein. — Triv.: yushmäbhir asmäbhir yat krtam drsbtam 
bahujanena | sa te patatu (B täkhän (sie); A liest im text j)<^'^i B 
padhaü) smarabharah (A smaraharam, B samarabhambharah) nirjita 
(A nijitam) ekaxanena (A esha xa**, B e xa**) || — samaraharu ist viel- 
leicht = smarabharah; dann würde ich übersetzen: „Was von euch 
und uns gethan worden ist, wurde von vielen leuten gesehn. Deine 
grosse liebeslast wurde in einem augenblicfce beseitigt.'* (?) 

373. Im Apabhramfa treten für yushmad im abl. und gen. sing, 
die drei Substitute tau, tujjhu, tudhra ein. — Im abl. 1) tvad bhavän 
ägatah | Im genetiv. 2) Triv. tava gunasampat tava matih (A **tim) 
tavänuttarä (A "* änuarä , B ° änurä) xäntih | yady utpadyante (B atpa- 
dyate; text A uppaja-te, B uppamte) anye janä mahimandale (B maha- 
mahi° B mahi**) 9ixanti || „Die vorzüglichkeit deiner tugenden, dein 
verstand, deine unübertreflliche geduld — vielleicht dass auch andere 
menschen auf der erdfläche ihre entstehung (utpattim) lernen.*' (d. h. 
lernen, wie sie erworben werden). 

373. Im Apabhramfa tritt für yushmad im abl. und gen. plur. 
das Substitut tumhaham ein. — 1) yushmad bhavän ägatah || 2) yush- 
mäkaip sambandhi dhanam || 

374. Im Apabhramfa tritt für yushmad im loc. plur. das Substitut 
tumhäsu ein. — yushmäsu sthitam || 

375. Im Apabhramfa tritt für asmad im nom. sing, das Substi- 
tut haüm ein. — Das beispiel aus IV, 338. 

376. Im Apabhramfa treten für asmad im nom. und accus, plur. 
je einzeln die Substitute amhe und amhmm ein. — 1) Triv.: vayam 
(om. A) stokä (om. A) ripavo bahavah kätarä evam bhananti | mugdhe 
pa^ya gaganatalam kati janä jyotsnäm kurvanti || — Zu nihcUahi cfr. 
M. P l ^ld^ G. R^ldo ^ S. f^nnrf B. 'PffTfT^ U. f*rrR?rr to behold 
closely or attentively. — „Wir sind wenige, die feinde zahlreich: so 
sprechen feiglinge. Sieh die himmelsfläche an, o schöne, wie viele 
wesen bewirken den mondschein?" 

2) Triv. amura lägayitvä ye gatäh pathikäh parakiyäh ke ^ pi | 
ava9yara (AB apa9yan) na svapanti (A svanti) sukhäsikäyäm (A **käm, 
B **kha") yathä vayam tathä te || Wenn Triv.'s Übersetzung amum richtig 
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ist, so würde statt anibanu wohl sicher amvanu oder dbanu zu lesen 
sein. Doch ist mir die erklärung sehr zweifelhaft. — paräyä cfr. M. 
H\\^\ G. tiXTlJ S. HM«n ü. HM^i „other," „foreign." Femininum 
dazu paräi H. IV, 350. 367. „Die fremden Wanderer, die fortgegangen 
sind, nachdem sie . . ., die schlafen gewiss ebensowenig ruhig wie 
wir." 

3) = asmän pa9yati. — Der Wechsel des numerus (im sütram 
selbst) soll andeuten, dass die formen nicht der reihe nach eintreten 
d. h. nicht etwa amhe nur im nom. plur. und amnaim nur im accus, 
plur. eintritt; beide formen stehen vielmehr für beide casus. 

377« Im Apabhramfa tritt für asmad im instr. loc. acc. sing, 
das Substitut mat"^ ein. — 1) Triv. 111, 3, 8 hat das beispiel so, dass 
der zweite vers der Strophe voransteht; daher ist seine Übersetzung: 
kevalam mrgäfiko ^ pi tatha tapati yathä dinakarah xayakäle | mayä 
jnätam priyavirahinära käpi dharä (B sarä) bhavaty aparähne || — dhara 
= dharä bedeutet in M. auch „power of endurance," „fortitude" und 
in S. „Support," „prop." Diese bedeutung muss wohl auch hier ange- 
nommen werden. — tiha - jiha H. IV, 401 , wo unsere strophe wieder- 
kehrt. „Von mir ist gewusst (= ich weiss, ich habe gehört), den 
vom geliebten verlassenen kommt am abend einige erleichterung; und 
(mich) quält (doch) der mond ebenso wie die sonne zur zeit des unter- 
ganges.'' — Sonst wird immer gesagt, dass der tag sich leichter ertragen 
lasse als die nacht, cfr. Meghadüta ed. Stenzler v. 85. Urva^i 45. 
Pratäpar. 227, 8: gamiam kaha kaha vi dinam camdäavadüsahä nisä 
dihä. 2) Im loc. sing. — Sieh H. IV, 370, 3. 3) Im accus, sing. — 
Sieh H. IV, 370, 4. — BoUensen schreibt Urv. 55, 18. 62, 6. 
72, 11 mm und Urv. 55, 1. 58, 11. 63, 4. 69, 2 mawi. cfr. 
ürv. p. 373. 

378. Im Apabhram9a tritt für asmad im instr. plur. das Sub- 
stitut amhehim ein. — Das beispiel vollständig bei H. IV, 371. 

379, Im Apabhram9a treten für asmad im abl. und gen. sing, 
je einzeln die Substitute mahu, mujjhu ein. — Im abl. sing. z. b. mad 
bhavän ägatah. — Im gen. sing. 1) Triv. III, 3, 29; mama käntasya 
dvau doshau sakhi mä vilapa asatyam | dadato (A u-dato, B daddedä) 
i harn param (B para) vishtä (sie A; om. B) yudhyamänasya (B ""mäna) 
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karavälam (A — lam, B ^vädeh). — helli H. IV, 422, 13. jhamkhahi 
H. IV, 148. — älu M. iiicto f. G. n. „a false accusation." — jhujjh'' 
M. ^?^. — uvvaria ist wohl = urvaritä, Triv.'s vishtä also wohl in 
avagishtä zu verbessern, cfr. jedoch uvvärijjm IV, 438, 1. — „0 
freundin, klage nicht unwahr (indem du sprichst): mein geliebter hat 
zwei fehler; wenn er gibt bleibe ich übrig (unberücksichtigt?), wenn 
er kämpft (kämpfen soll?) das schwort (oder vom liebeskampfe: „die 
fingernägel"?).*' (?) 2) Triv. III, 3, 5 (die erste hälfte nur in A über- 
setzt): yadi bhagnäh (A "^nä) parakiyäs (om. A) tadä (om. A) sakhi 
mama priyena | atha bhagnä (A hatäm) asmäkam (A asmat) samban- 
dhinas tadä tena märitena (om. A) || — „Wenn die feinde besiegt sind, 
dann, o freundin, (ist es geschehen) durch meinen geliebten. Sind 
aber die unsrigen besiegt, dann muss er getödtet sein." — Man kann 
bhaggä und tanä auch als neutra auffassen. 

380« Im Apabhram9a tritt für astnad im abl. und gen. plur. 
das Substitut amhaham ein. — 1) = asmad bbavän gatah. 2) Voll- 
ständig in IV, 379. 

381« Im Apabhram9a tritt für asmad im loc. plur. das Substitut 
amhäsu ein. — asmäsu sthitam ll 

382. Für die endung der 3. person pluralis kann im Apabhram9a 
das Substitut Mm eintreten. — üeber tyädi etc. zu H. III, 139. - 
Triv. III, 3, 24: mukhakabaribandhau tasyäh (A tasyä, B tasya) 90- 
bhäm (A — bhän, B — bhäm) dharatah (A '^ta, B taratah) | iva 
mallayuddham 9a9irähü (A °ru°) kurutah | tasyä räjanti kurala bhrama- 
rakulatulitäh (A °kulitä) | iva timiradimbhäh kridanti militäh || — Von 
iva maila"* an fehlt die Übersetzung in B. — Im texte verbinde man 
tuUa mit dem vorhergehenden werte. — sahahim H. IV, 100. — 
„Die bindungen der haarflechten ihres antlitzes tragen Schönheit (sind 
schön); der mond und Bähu machen gleichsam einen faustkampf (mit 
einander). Ihre stirnlocken glänzen wie bienensch wärme ; sie spielen 
zusammen wie kinder der finsterniss." — cfr. Karpüramanjarl 51, 4' 
sasirähumallajujjham via damsidam enanaanäe; (vorher ist die rede von 
ihrem cihurabharo). — Das metrum ist Ashti. 

383. Für die endung der 2. person singularis kann im Apa- 
bhram9a das Substitut hi eintreten. 
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1) Triv. ; cätaka piu (A pila) piu (B viu) ity anukäram (B ätukäram) 
krtvä (der text hat karavi) kiyad rodishi hatä9a | tava jale mama punar 
vallabhe dyayor api na püritä ä9ä{{ Dahinter die erklärende bemerkung: piu 
(B viu) piu (A ciu) iti tu pibämlty (A babämity, B ** mity) asya vä priya 
priya (om. A) ity asya vä siddham apabhram9e (A ity avasiddham). Näher 
liegt es der form nach offenbar in dem rufe des cätaka piu einen impe- 
rativ = piba zu suchen. — „Cätaka, wie lange klagst (weinst) du, 
verwünschter, indem du piu piu („trink, trink" oder „geliebter, 
geliebter *') rufst. Uns beiden ist die hoffnung, dir auf wasser, mir auf 
den geliebten, nicht erfüllt." 

2) Im ätmanepadam. Triv.: he cätaka kim uktena (A ukte, B 
ukto) nirlajja väram väram | sägare bharite (A hari-e B harite) vima- 
lajale labhase na ekäm api (A nekäpi) dhäräm || „Cätaka, weshalb rufst 
du immerfort, du schamloser? Obwohl der ocean mit klarem wasser 
angefüllt ist, findest du nicht einen einzigen tropfen ?^^ 

3) Im Optativ, (potential). Triv. asmin janmani (A asanjamani) 
mamänyasminn (A **smi-n-) api (om. A) gauri (B 9auri) tarn (B ta) 
dadyäh käntam | gajänäm tyaktänku9änäm (om. B) mattänäm (B mu"") 
yas sammukham gacchati hasan || — Die lesart von AB jammi stört 
das metrum, meine auf falschem verständniss beruhende mderung jahim 
ist unhaltbar; Triv.'s A hat j'aÄmi, B kammi. Es muss mit Fb jami 
gelesen werden = jammi = '^janme loc. sing, zu janman (H. I, 32). 
— dbbhidat H. IV, 164. — „0 Gaurl, gib mir in diesem und einem 
andern leben ihn zum geliebten, der brünstigen elephanten, die sich 
vom haken losgerissen haben, lachend entgegengeht." 

Andrerseits findet sich auch ruasi u. s. w. 

884. Für die endung der 2. person plur. kann im Apabhram9a 
das Substitut hu eintreten. — Triv.: balyabhyarthane madhumathano 
(A "^nah, B ''na) laghübhütas (A laghütah, B laghuhatas) so 4 pi | yadic- 
chatha (B '^ta) brhattvam (A brhatvan, B brahmatvam) datta (AB 
dadatha) mä yäcadhvam kam api || — Im texte verbindet man besser 
lahmhüä, — „Bei der bitte des Bali (i. e. als er Bali bat) wurde selbst 
Vishnu klein (doppelsinnig: „er nahm zwerggestalt an" und = „er 
erniedrigte sich.'') Wenn ihre grosse (hohe Stellung etc.) wünscht, gebt, 
aber bittet niemand." (oder: „bittet um nichts," was auch möglich; cfr. 
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ZU IV, 370, 4). — cfr. H. IV, 366. — Andrerseits* findet sich auch 
icchaha u. s. w. 

385. Für die endung der 1. person sing, kann im Apabhramfa 
das Substitut um eintreten. 

1) Triv. III, 3, 56: vidhir vinätayatu (B viuätas tu) pidantu (B 
pidayamtum) grahä (A grhäh, B gräha) mä (om. A; B ma) dhanye 
(A muddho, B saninya) kuru (A ku-) vishädam | sampadam (A sapa-) 
äkainpämi (sie B; om. A) ve9yäm (A-e-ä) yathä (B yasya) yady (A 
yadi, B yadd) arghati (om. A; B °ti) vyavasäyah (B °yäh) || — Nach 
Triv. wäre vinadaü zu verbinden; im Präkrit hat er aber na" mit den- 
talem n wie H. Daher beginnt mit wa° ein neues wort und vi ist = 
api. üeber nadai zu H. IV, 150. — Schwierigkeiten macht allein 
hattaüm. Ich habe es zu ^har gezogen, halte diese erklärung jetzt 
aber nicht mehr für zulässig. Triv.'s B schreibt im Präkrit III, 3, 56: 
kadhdhm, in A fehlt das wort dort; III, 4, 56 hat A kadhdhaüniy B 
hadhdhaim. Schreibt man danach bei H. kaddhaüm, so würde dies 
die 1. sing, zu kaddhat = karshati sein (H. IV, 187). Die Übersetzung 
bei Triv. mit äkampämi ist wohl verdorben. — chudu H. IV, 422, 19. 
— „Das geschick mag (uns) übel mitspielen, die planeten mögen uns 
ungünstig sein, betrübe dich nicht (darüber), o glückliche, (wörtlich: 
mache nicht bestürzung.) Ich ziehe das glück herbei wie eine buhl- 
dime, wenn entschlossenheit einen werth hat." (noch etwas gilt). 

2) Vollständig in IV, 338. — Andrerseits findet sich auch kattami 
resp. kaddhami, 

386. Für die endung der 1. person pluralis kann das Substitut 
hum eintreten. — Triv.: khadgavisäyitam (A khagga**, B sadgavidäsi- 
tam) yasmin labhämahe priya tasmin de9e yämah | ranadurbhixe bhagnä 
vinä yuddhena naiva (A **ddhenaiva) läbhah || — visähium weiss ich 
nicht befriedigend zu erklären. — „Nach der gegend, o geliebter, 
wollen wir gehen, wo wir — erlangen. Durch krieg und hungersnoth 
sind wir gebrochen; ohne kämpf gibt es keinen gewinn." — Andrerseits 
findet sich auch lahimu u. s. w. 

387. Für die endungen hi und sva des Imperativs können im 
Apabhram9a die drei Substitute i, Uy e eintreten. — 1) i, Triv.: kun- 
jara smrtvä (A stutvä; Triv. hat im text sumarivi) sallakis (A-Uakim, 
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B ''kin) saxalän 9yäsän mä monca | kabalä ye präpta vidhiva^ena tämQ 
cara mänam mä (oin. B) mufica (B muncati) || — cari imperativ zu 
ycar „essen," „verzehren." M. ^T^lf G. ^T^ S. ^T^ B. '^TOi U. -qv-il 
to depasture or graze. — cfr. B-ß. s. v. p. 954 z. 9 ff. v. u. — „0 
elephant, erinnere dich nicht an die weihrauchbäume (cfr. IV, 422, 9), 
stosse nicht seufzer aus nach den flehten. Geniet^se die bissen die (dir) 
durch das geschick zufallen; gib deinen stolz nicht auf." (?) 

3) u. Triv.: bhramar&träpi nimbe kän api divasän vijambasva | 
ghanapatrah chäyäbahalah phullati yävat kadambah || — Umbadcii cfr. 
H. I, 230. — „0 biene, verweile hier auf dem nimba einige tage, so 
lange der kadamba blüht der voll von blättern ist und dichten schatten 
gewährt." 

3) e. Triv.: priyedänim (B "»ye i**) kare sellam (B sella) kuru 
munca tvam karavälam | ye käpälikä varäkä (B **käh) länti (A vämti) 
abhagnam (A abhaipgam) kapälam (A karavälam). — Als imp. ist, wie 
die regel beweist, hier kare aufzufassen und kari als loc. sing, zu hara 
zu nehmen. — sellu gibt Triv. mit sellam wieder, einem bisher unbe- 
kannten Worte. Ich fasse es = swa (Qtra) „ pflüg." — Zu chaddahi cfr. 
H. IV, 91. — happuda M. ^TJTT und ^iTTTiT G. ^TO^ poor, weak» 
pitiful. — lehim cfr. IV, 370. 395. 404. 405. 440. 441. G. %^ U. %^ 
to take, get in den mannichfachsten bedeutungen. — „0 geliebter 
nimm jetzt den pflüg in die band und lass das schwert fahren! Die 
elenden käpälikäs behalten (mögen behalten) (ihren) schädel ungebrochen." 
Andrerseits findet sich auch suvarahi (imp. zu smar) u. s. w. 

388« Im Apabhram9a kann das dement sya im futurum zu sa 
werden. — Triv.: divasä yänti jhadappad iti (A jhadamvad iti) patanti 
(B padanti) manorathäb pa9cät | yad äste (A pädäse) tan (A ta B 
tarn) mänaya (A tancänaya) priya bhavishyati (om. B) kurvamäpsa (sie 
B; A kusumäm!)!! - jhadappadihim cfr. M. n^Hd quickness, smart- 
ness; G, UTHre hurry; S. fJ^MfZ quickly; ü. U^^ quickly, hastily. 
— Der zweite theil ist sehr schwierig. — acchm = äste H. IV, 215; 
es steht oft ganz im sinne von asti, — Triv. liest dann : tarn mäni pia 
(B via, A a!); daher sein^Wya in der Übersetzung, mäniai kann also 
2. sing. imp. causat. zu yman aufgefasst werden, wenn nicht etwa 
mäni ai zu trennen ist, was ich nicht glaube. Es kann auch als 2. 
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sing. imp. passivi caus. in activem sinne aufgefasst werden. Zu IV, 338. 
— hosai = *bhoshyati = hhavishyati, — Für die erklärung der fol- 
genden Worte gibt nur die verdorbene Übersetzung in Triv.'s B: hir- 
vamäpsa einen anhält. Ich vermuthe, dass zu lesen ist: Jctiru tvam 
mässva = (mä ässva) und dass also im texte kara tu ma acchi zu 
trennen ist. tu = tum = tvam ist möglich; an tu „aber'' darf nicht 
gedacht werden, weil dieses wort den Präkritsprachen fast ganz fremd 
ist. — Danach schlage ich folgende Übersetzung vor: „Die tage gehen 
dahin in eile, es fallen hinter (ihnen) her die wünsche, (d. h. mit 
ihnen gehen auch unsere hoffnungen zu ende). Was da ist , das halte 
in ehren. (Carpe diem). Es wird dir zu theil werden (was du wünschest). 
Handle (und) sitze nicht (müssig) da!" 
Andrerseits kann man auch hohii (neben hosai) gebrauchen. 

389. Für das Zeitwert Icriye kann im Apabhram9a das Substitut 
kisu eintreten. — Triv.: sato bhogän (A sa goho) yah (A glänah, B 
yu) pariharati tasya käntasya balim (om. B) kriye (om. B) | tasya (om. 
B) daivenäpi (A de°) vimathitam (B ^'tä) yasya khalvätam 9irsham || „Dem 
geliebten, der genüsse die sich ihm bieten vermeidet, werde ich eine 
spende darbringen. Wessen köpf kahl ist, dem ist er auch vom geschick 
geschoren." (?) — Ausserdem findet sich von dem Sanskritworte kriye 
in seinem unfertigen zustande auch folgende form gebraucht, nämlich 
Mjjaüm. — Das beispiel vollständig in IV, 338. ~ Ich habe schon 
zu IV, 338 bemerkt, dass kijjaüm der form nach ein passiv ist und 
zwar ist es nicht von der fertigen Sktform kriye gebildet, sondern aus 
der Wurzel nach präkritischer weise. H. III, 160 und IV, 385. Hier 
ist es also leicht begreiflich, wie die Inder dazu kamen, kijjaüm mit 
kriye wiederzugeben, obwohl die bedeutung im Apabhram9a nicht pas- 
sivisch ist. Dass sie aber auch für kisu die erklärung mit kriye wählten, 
kann ich mir nur daraus erklären, dass sie kisu in derselben weise 
wie kijjaüm gebraucht fanden. H. schreibt gewiss einen unsinn ab, den 
einer seiner Vorgänger gemacht hat und Triv. copirt wieder H. 

390. Im Apabhram9a tritt für die wurzel ihü wenn sie im 
sinne von ,, fähig sein/' „gewachsen sein/' „gelangen zu" steht, das 
Substitut hucca ein. — Triv.: atitungatvam (A adhi"") yat stanayoh sa 
chedo na khalu läbhalb | sakhi yadi katham api spardhäva9ena (A svad- 
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dhä**, B **dha°) adhare (A ayam sa) paryäpnoti (A khalu yyäpnoti) 
näthah || — Aus der Übersetzung wie sie B gibt, erhellt, dass tttdiva- 
sina zu verbinden und ebenso dhari zu lesen und als loc. sing, von 
adhara zu erklären ist. Zu tudi cfr. B-B. s. v. tut; vielleicht ist mit 
tufij das B-R. anführen, unser wort gemeint. — „Allzu grosse Wölbung der 
brüste ist ein nachtheil, kein vortheil. freundin, nur mit mühe (jai 
heba i) konunt der gemahl in folge des Wetteifers (der brüste) bis zur lippe." 
391. Im Apabhram^a kann für die wurzel hm (sprechen) das 
Substitut hruva eintreten. 

1) Triv. brüta subhäshitam kim api. „Sprecht ein schönes wort 
(etwas schönes)." — Andrerseits: 

2) Triv. etävad (A eta, B etäna) brütvä 9akuni]^ sthitah punar 
duh9äsano brütvä | tadäham jänämi (B jämi) esha (B yesha) harir yadi 
mamägre brütvä |j — „Nachdem ^^'^uni soviel gesprochen hatte, stand 
er (schweigend) da und (ebenso) wieder Duh9äsana, nachdem er gesprochen. 
Daher weiss ich, es ist Hari, wenn (jemand) in meiner gegenwart 
spricht." 

393. Im Apabhrani^a tritt für die wurzel vraj das Substitut 
vuna ein. — Die formen auf eppi, eppinu sind gerundia oder Infinitive. 
H. IV, 440. 441. cfr. S. ^HT^ in Lär ^ffl^. 

393. Im Apabhram^a tritt für die wurzel darg (drg) das Sub- 
stitut prassa ein. 

394. Im Apabhram9a tritt für die wurzel grah das Substitut 
grnha ein. — Das beispiel ist unklar. Triv.'s A liest: vadha granhe- 
pinu dhünum, B vadha grnhavinnu dhrvamtram. Eine Übersetzung ist 
nicht vorhanden. 

395. Im Apabhram^a treten für die wurzeln tax u. s. w. die 
Substitute cholla u. s. w. ein. 

1) Triv. yathä yathä tixnayitvä (AB im texte: tikhhhäv&pi i. e. 
tihhhavem oder tikkhäveppi) karän (om. A; B kävän) yadi 9a9! ataxi- 
shyata (A ataxyashyat) | tadä yadi gauryä mukhakamalasadr9atäm kam 
apy alapsyata || — levi ist wohl auch hier wie in IV, 440 gerundium 
zu yiä von der auch levinu in IV, 441 stammt, cfr. zu IV, 387, 3. 
tikkhä levi ist dann dem sinne nach dasselbe wie Triv.'s lesart tikkhor 
vevi = * tixnäpayitvä. — lieber jm-choUijjaintu cfr. H. III, 180 und 
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wegen der passiven form zu H. IV, 338. — Ueber gorihe zu IV, 395, 4. 
„Wenn der raond auf irgend eine weise (jUSa ttVa = yaiha tathä) 
seine strahlen scharf machen würde , würde er einige ähnlichkeit erlangen 
mit dem lotus des antlitzes der geliebten." — Da in dem sütram ädi 
(d. h. u. s. w.) gebraucht ist, müssen auch die verba angeführt werden, 
die sich in den provinziellen sprachen finden , (die Provinzialismen sind). 
— 2) Triv.: cüdakam | hastäbharanam | cürnibhavati (A bhavishyati) 
svayam mugdhe kapole nihitam | (väsänalajvälädagdham (AB ""dhah) 
bäshpasalilasamsiktam (B °jala**, AB ''tah). || — Zu jhalaJcJciaü ist wohl 
zu vergleichen M. uas^'Äf G. f!db^4 S. U^SnjT ü. ipRiSfT to shine, 
sparkle, glitter, gleam. — Im texte muss cunnihoi verbunden werden. 
„0 du schöne, das armband wird von selbst zu staub, auf die wange 
gelegt, verbi-annt von der gluth des feuers der seufzer und benetzt mit 
dem wasser der thränen." Metrum: Variation von Gähü. 

3) Fehlt bei Triv. Ich verstehe davon nur einige werte. 

4) Triv.: hrdaye khudutkaroti priyä gagane khudukhudäyate (A 
khududäyate, B khadukhadäyate) meghah | varshärätrih praväsinäm 
vishamä samkatam etat || — goradi übersetzt Triv. mit priyä;' ohne 
däh svärthe hatten wir in 1) goriy was dort kaum = Gatm genommen 
werden kann. cfr. B-ß. s. v. gaura 4) d); in M. ist gauri nach Moles- 
worth auch = „ an unmarried girl of ten years of age." — Zu Jchuduh- 
km cfr. S. ^^qi^ to rattle, make a noise. — „Im herzen stürmt (wört- 
lich: macht khudut) die geliebte, am himmel lärmt die wölke. Eine 
regennacht ist für verreiste schlimm; es ist eine üble läge." 

5) Triv. amba payodharau vajramayau (A vajna** B vajayau) nityam 
yau (B yas) sammukhau (A ''kham) tishthatah | mama käntasya sama- 
rängane (B marämkane) gajä (B gaja) ghatäm (B ghätä) bhanktvä (A 
bharnaktvä, B hadamtvä) yänti || — „0 mutter, meine brüste sind 
diamanthart, da sie beständig stand halten. Auf dem schlachtfelde 
fliehen die elephanten vor meinem geliebten, nachdem sie ihren trupp 
durchbrochen haben." 

6) Triv.: putrena jätena ko gunah ko (B kro) mrtena | yä (A vä) 
pitryä (AB piträ) bhür äkramyate (B äkampate) ^ parena || — avagunu 
übersetzt Triv. nicht; es steht aber auch in seinem texte, cfr. S. 
'^R^Jijr blemish, defect, failing. — Zu bappiM cfr. bappa (vater) Mrcch. 
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119, 5. M. G. U. ^nr. Nach Vararuci VIII, 65 ist campai ein Sub- 
stitut für carcati. Zu unserem campai cfr. G. ^it^^ to crush, tread. 

— „Was ist es für ein verdienst wenn ein söhn geboren ist und was 
für ein schimpf, wenn er gestorben ist? Das väterliche land (wohn- 
ort etc.) wird von einem andern (fremden) in besitz genommen." 

7) Triv.: tat tävaj jalam sägarasya sa tävän vistärah | trshäyä 
niväranam phalam api (B vi) näpi param (A paran) dhudumäyate (sie 
A ; B dhumaate) asäram fabdäyate (B ^abdämyate) || — Statt tdtio lese 
man im texte tettiu. — Statt palu liest Triv.'s A im text phalu, B 
padu; beide übersetzen es mit phalam. Ich glaube palu ist = paia 
B-R. s. V. b) = „Strohhalm," palu navi „auch nicht einen Strohhalm" 
d. h. „nicht im geringsten," „gar nicht." — gahdäyate ist offenbar eine 
erklärung von dhuddhuaz. — „(Obwohl) der ocean so viel wasser hat 
und sein umfang ein so grosser ist, wird durch ihn doch der durst 
nicht im geringsten gestillt. Sehr lärmt der gehaltlose." — Die letz- 
ten werte sind natürlich auch als allgemeine sentenz zu fassen: „ein 
mensch ohne inneren gehalt ist stets der lauteste schreier." 

396« Im Apabhramfa treten für ka, Jcha^ ta, tha, pa^ pha, 
wenn sie nicht am anfange eines wertes stehen, auf einen vocal folgen 
und un verbunden sind, der reihe nach gewöhnlich ga, gha, da, dha, 
ba, bha ein. — Für die meisten beispiele dürfte präyas „gewöhnlich" 
nicht passen. 

1) Für ka tritt ga ein. — Triv. yad drshtam somagrahanam asa- 
tibhir (AB om. a) hasitam nih9ankam | priyamänasavixobhakaram (text: 
**mänasa**) gilagila räho mrgäfikam || — „üeber die gesehene (eingetre- 
tene) mondfinstemiss haben die schlechten frauen sorglos gelacht. 
Bahn, verschlinge doch den mond der den menschen angenehme auf- 
regung bewirkt." 

2) Für kha tritt gha ein. — Triv. amba svasthävasthais sukhena 
cintyate mänah | priye drshte sukhapäravafyena ka? cetayaty ätmänam 1 1 

— Im texte lese man mit BFb und Triv. saithävatthahim. — sughe 
ist = sughem = instr. sing, zu sukha. Der anusvära muss wohl nach 
IV, 410 fehlen. Wahrscheinlich ist fast überall statt des anusvära der 
haudschriften der anunasika zu lesen. — In Triv/s A steht hinter der 
Übersetzung noch die glosse: halloha — na purushäyitasuvyopareni, was 
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wohl in haUohalena purushäyitasuvyäpärena zu verbessern ist. — „0 
mutter, von leuten denen es gut geht, wird leicht hochmuth ersonnen. 
Wer, wenn der geliebte gesehen ist, denkt an sich unter dem einflusse 
des genusses?" (d. h. wohl: „Wer kann sich dann beherrschen.") 

3) Für ta, tha, pa, pha tritt dfa, dha^ ba, bha ein. Triv.: 
9apatham krtvä kathitam mayä tasya param saphalam janma | yasya na 
tyägo na fauryam na ca pramrshto (B pramushto) dharmah (| — Im 
texte lese man mit Bb pamhuUhaü. cfr. H. IV, 258. — „Mit einem 
eide wurde von mir gesagt: dessen geburt ist überaus erfolgreich, von 
dem freigebigkeit, heldenmuth und pflicht nicht verletzt worden sind." 

Dieser lautübergang tritt nur ein, wenn die betreffenden conso- 
nanten nicht am anfange stehen; daher wird ka in kareppinu (bei- 
spiel 3) nicht zu ga; femer nur nach einem vocale; daher bleibt ka in 
mayamku (beispiel 1); femer nur, wenn sie nicht verbunden sind; 
daher ekkahim und akkhihim unverändert. (Das beispiel in IV, 357, 2). 
— Aus dem adhikära prayas „gewöhnlich" (IV, 329) ist es zu erklären, 
dass mitunter dieser lautwandel nicht eintritt, wie in folgenden bei- 
spielen. 

4) Triv.: yadi kathamcit präpsyämi priyam akrtäni (A om. a) 
kautukäni karishye | päniyam nave (aräve yathä sarväfige pravexyämi || 
„Wenn ich auf irgend eine weise den geliebten erlangen werde, sollte 
ich dann mein verlangen nicht stillen? Wie wasser in eine neue (frische) 
(thon)schüssel werde ich mit allen gliedern in ihn dringen." 

5) Fehlt bei Triv. „ Sieh der karnikära ist aufgeblüht unter ent- 
faltung seiner goldigen Schönheit. Ihn der (noch) übertroflFen ist durch 
das antlitz der geliebten verehrt der waldbewohner." 

397« Im Apabhram9a kann ein ma das nicht am anfang (eines 
wertes) steht und unverbunden ist zu "^va (va mit vorausgehendem 
anunäsika) werden. — Die beispiele = kanuda, hhramara. Dies geschieht 
auch bei einem secundären ma d. h. einem nicht schon im Skt. vor- 
handenen, sondern erst im Apabhram9a eingetretenen, wie in ßma, 
tima, jema, tema die nach IV, 401 für yathä^ tafhä eintreten. — 
Dieser lautwandel tritt nur ein, wenn ma nicht am anfange steht, also 
nicht in madana, und nur, wenn es unverbunden ist, also nicht in 
jammu = janma in dem beispiele IV, 396, 3. — cfr. Beames I, 254 ff. 
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398« Im Apabhrain9a kann ein r wenn es in einer consonanten- 
gruppe der letzte consonant ist elidirt werden oder nicht. — 1) IV, 
396, 4. 2) IV, 379, 2. 

399. Im Apabhramfa tritt zuweilen ein nicht vorhandenes (d. h. 
etymologisch nicht zu begründendes, aus dem Sanskrit nicht zu erklä- 
rendes) T ein. — Triv.: vyäso (A ""sa, B °s) raaharshir etad bhanati 
yadi 9ruti9ästram pramänam | mätu9 caranau namatäm (B natom) divä 
divä gangäsnänam || — eu der handschriften stört das metrum, wenn man 
nicht 6M =r v^ o scandiren will. Ich habe e geschrieben, da sich dies 
auch Pifigala p. 527, 4 für dad findet. — Statt mayaham der hand- 
schriften habe ich mayahe corrigirt. Triv.'s A hat mäihe, B mäyaha, 
beide in der Übersetzung mäiuh, den gen. sing. Der gen. plur. müsste 
nach IV, 351 mäydhu lauten, da die endung kam nach IV, 339 nur 
mascul. und neutr. zukommt. Deswegen glaubte ich corrigiren zu müssen. 
Indess die form navamtäham bezieht sich oifenbar auf mayaham und 
dies muss daher beibehalten werden. Statt nava"" hat Triv.'s A vam- 
täham 6 nam^mtaha. navaJi ist nach H. IV, 226 = namMi und 
navamtäham kann, soweit ich das Apabhram9a kenne, nur gen. plur. 
mascul. oder neutr. des participii praes. act. sein, obgleich dann auch 
navamWiam erwartet werden sollte; cfr. jedoch joamtäham H. IV, 409. 
Nach Triv. müsste es eine 3. plur. imperativi sein (der dual fehlt dem 
Apabhram9a wie den übrigen Präkritdialecten). Ich bin ausser stände 
hier licht zu schaffen. — i,Vyäsa der grosse rshi spricht: Wenn das 

lehrbuch der ^ruti die norm ist, dann ". — Dieses r tritt nur 

zuweilen ein; nicht z. b. in vyäsenäpi (Triv. A vyäso ^ pi, B vyäsena 
vi) bhäratastambhe baddhä (A baddhah) {|. 

400. Im Apabhram9a wird da in apady vipad^ sampad zu i. — 
Es braucht wohl kaum bemerkt zu werden, dass die Apabhram9a- formen 
auf *apadi^ *vipadi, "^sampadt zurückgehen. — Das beispiel fehlt bei 
Triv. Es ist = anayam kurvatah purushasya äpat „Unglück trifft 
einen mann der ein verbrechen begeht.*' — Aus dem adhikära präyas 
„gewöhnlich" ist es zu erklären, dass^ sich 2iXiQ]i sampaya==*sampada 
findet. Das beispiel vollständig in IV, 335. 

401. Im Apabhram9a treten bei hafham, tathä, yatha für den 
theil von tha an (d. h. die silben tham und tha) je einzeln die vier 
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Substitute ema, ima^ iha, idha mit dem abfall des (dem th) vorher- 
gehenden vocals ein. 

1) Triv.: katham samäpyatäm dushtam dinam katham rajani yadi 
bhavatu | navavadhädarfanalälasam (A °so, B ^'sa) vahati (A 
prava*) manorathasrotah || „Wie soll der schlimme tag zu ende 
gebracht werden, wie die nacht, wenn sie eintreten sollte? Der 
ström der wünsche fliessfc dahin begierig nach dem anblick der jungen 

frau." 

2) Triv.: o | sücanäyäm | gaurimukhanirjito (B ""ta) durdine (A**no) 
lino (om. A) mrgäükah | anyo ^ pi yah (A yam) paribhütatanuh (A "" num, 
B parihatatanu) katham bhramati ni^^ankam (B ""kah) || — Zu vaddali 
(loc. sing.) cfr. M. ^I'^cb (f.) rawness of weather ; n. m. a violent gale 
or storm. In Gr. in beiden bedeutungen n. — lukhu H. IV, 55. — „0, 
der mond, übertroffen durch das antlitz der geliebten ist -von einem 
Unwetter heimgesucht, (wörtlich: ist in einem unwetter befindlich). 
Auch ein anderer der übertroffenen körper hat, wie könnte der sorglos 
umherschweifen ? " 

3) Triv.: bimbädhare tanuradanavranah (A ""nam) katham sthitah 
(A °tam) griyänandah (A **dati, B **da) | nirupamarasam (A premara- 
sam) priyena pitveva (B ** tvä iva) ^eshasya (A fesha) dattä mudrä || — 
Im text ist niruvamarasu zu verbinden. — „Wie kommt es, dass 
auf der bimbalippe eine feine kleine 'wunde der zahne sich befindet, die 
die wonne des glucks verräth? Von dem geliebten wurde, nachdem 
er den unvergleichlichen genuss getrunken (genossen) hatte, auf den 
rest gleichsam ein Siegel gelegt." — Auffallend ist in diesem und dem 
folgenden verse der mangel des reims. 

4) Triv.: bhana sakhi nibhrtam tathä mayi yadi priyo drshtas 
sadoshah | yathä na jänäti mama manab paxäpatitam (A paxa-pätim) 
tasya II — „Sprich ohne bedenken, o freundin, ob der geliebte so voll 
fehler gegen mich gefunden ist, dass er nicht weiss, dass mein herz 
für ihn partei genommen hat." 

5) Sieh IV, 344. 6) Auch IV, 377. Die handschriften und b 
haben hier jäniu. — So sind auch beispiele für tidha und jidha anzu- 
führen. 
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403. Im ApabhramQa tritt bei yädrg, tädrg, Mdrg, idrg für 
den theil von da an (d. h. die silbe drg) das Substitut eha ein mit 
abfall des (dem da) vorausgehenden vocales. 

Triv.: mayä bhanito S si bali räjan (AB ^'ja) tvam kidrfi (A kl- 
yädrü; B kidrk) märgana (A **nä) eshah (A eshä) | yädrk tädrn (A 
**drk, B drr) na (B Jana) bhavati müdha svayam näräyana idrk (B eshah) || 

— Im texte ist es richtiger beide male eho statt ehu zu lesen; cfr. H. 
IV, 362. — „Von mir wurde dir, o könig Bali, gesagt: Was ist das 
für ein bettler (bittender)? thor, es ist nicht der erste beste, ein 
solcher (bittender) ist Näräyana selbst." 

403. Im Apabhramga tritt bei yädrg u. s. w. wenn sie auf a 
endigen, also bei yädrga, tädrga^ Mdrga^ idrga für den theil von da 
an (d. h. für die silben drga) das Substitut atsa ein, vor dem der (dem 
da) vorausgehende vocal abfällt. — jatso = yädrgah; tatso = tädrgdh; 
haiso = Tcidrgah^ a%so = idrgah. 

404. Im ApabhramQa treten für tra in yatra^ tatra die Sub- 
stitute etthu , attu mit abfall des (dem tra) vorhergehenden vocales ein. 

Triv. yädr^o ghatate prajäpatih kuträpi lätvä gixa (B (jixäyäm) | ya- 
träpi taträpi atra jagati bhana (A vina, B hana) tadä tasyäs 
sädr^yam (A tasyädrgyam , B tasyagas sä**) |j — ketthu vi leppinu 
„irgendwo zugreifend" = an „jedem beliebigen dinge oder orte" (?). 

— „Was für ein schöpfer sich abmüht (um schönes zu schaffen), lerne 
irgendwo. Nenne dann etwas was hier in der weit irgendwo ihr ähn- 
lich ist." (?). — thido = sthifah. 

405. Im Apabhram§a tritt für die silbe tra in ktära und atra 
das Substitut etthu ein, wobei der (dem tra) vorhergehende vocal abfällt. 

— Die beispiele aus IV, 404. 

406. Im Apabhram^a treten bei den indeclinabilien yävat, tävat 
für den mit va beginnenden theil (d. h. die silbe vat) die drei Substi- 
tute ma, um^ mahim ein. 

1) Triv.: yävan na nipatati kumbhatate simhacapetädrdhäpätah 
(A '^drdhapäto, B drdhävatah) | tävat sä mattänära (A vat snänäm B 
tävat samstänäm) madakalänäm pade pade vädyate dhakkä || — cadaTcka 
ist M. ^^m slap, sounding stroke. — dhaMä cfr. B-K. s. v. gajadhakka, 

— „So lange nicht auf die fläche der stirnerhöhungen (der elephanten) 

Pischel, Heraacandra. II. 14 



ÖIO ' IV, 407—409. 

ein schlag von löwenklauen Mit, so lange ertönt auf jedem schritt die 
trommel der tollen brünstigen (elephanten)." 

2) Triv.: tilänäm tilatvam tävat param yävan na sneho (B snehäm) 
galati (B galamti) | snehe pranashte ta eva tiläs (B tilä) tilapishtäh 
khalu (sie A; B tiladrshtämtaro) bhavanti || — Im texte verbinde man 
tüaphiUa, phitta fasse ich im sinne von pishtaka B-B. 3). — Mala 
kann nicht = khalu sein. Ich glaube es ist khala „oelkuchen." — 
hamti habe ich des reimes wegen geschrieben , wohl unrichtig, da auch 
IV, 401 , 3. 4. der reim fehlt. — „Das sesamkörnersein der sesamkörner 
ist so lange vorzüglich (d. h. sesamkörner taugen so lange etwas, sind 
so lange geschätzt) als das oel nicht herausfliesst. Ist das oel vernichtet 
(= herausgepresst), dann werden die sesamkörner zu oelkuchen aus 
zerstampften sesamkörnern." — Der doppelsinn in sneha soll hier natür- 
lich die pointe sein. 

3) Triv. yävad vishamä käryagatir jivänäm madhya eti | tävad 
ästäm itai*ajanah sujana eväntaram dadäti || „ So lange unter den lebenden 
der gang der dinge wechselvoll dahingeht, so lange sitze ein anderer 
mann (unthätig) da; ein braver mann gibt sogar gelegenheit (zum 
Wechsel, d. h. greift thätig in den lauf der dinge ein?).'* 

407» Im Apabhram^a kann bei yady tad wenn sie auf atu 
endigen, d. h. bei yävat, tävat, für den mit va beginnenden theil (d. h. 
die silbe vat) das Substitut eva4a eintreten, wobei der (vor va) stehende 
vocal abfällt. — lieber atu zu II, 156. Triv.: yävad antaram rävana- 
rämayos tävad antaram pattanagrämayoh || „Wie gross der unterschied 
ist zwischen Bävana und Bäma, so gross ist der unterschied zwischen 
einer stadt und einem dorfe." — cfr. M. TT^TT, ^^^T, ^^RT 6. Tf^, 
^^, %^. — Andrerseits auch jettulo = yävan, tettulo = tävän. 

408. Im ApabhraipQa kann bei idam, kirn, wenn sie auf atu 
endigen, d. h. bei iyat, kiycvt, für den mit ya beginnenden theil (d. h. 
für yat) das Substitut evadu eintreten, wobei der (dem ya) vorhergehende 
vocal abföUt — Die beispiele: iyad antaram, kiyad antaram. — Andrer- 
seits auch ettiüo = iyän, kettulo = kiyän. 

409. Im Apabhram^a tritt vor das wort para^para ein a (das 
wort lautet also avaropparu). — Triv.: te mudgarä (sie A; B 9a!) 
häritä (A bhänitäm, B näh) ye pravishtäs (A näm, B nah) teshäm | 
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parasparam pa^yatäm svämi paribhäto (B ""hrto) yeshäm || — Im text 
und index ist durch ein versehen von mir irrthümlich mii^ghadä 
mit ggh gedruckt; die handschriften haben muggadä mit gg, — Statt 
parivitthä hat Triv/s A paviUhä, B aber wie H.'s BF paravitfhä, was 
vielleicht richtiger ist als pari **. — joamtäham ist gen. plur. part. praes. 
act. von dem zu H. IV, 332 besprochenen verbum. — gamjiu zu M. 
'I f ^Ttf to tease, torment, worry? — Ich verstehe die Strophe nicht. 

410. Im ApabhramQa werden e und Oy wenn sie mit ka und 
den übrigen consonanten verbunden sind, gewöhnlich kurz ausgesprochen. 
— 1) H. IV, 396, 2. 2) H. IV, 338. 

411. Im Apabhram9a werden wm, hum, hirriy harn, wenn sie am 
ende eines wertes stehen, gewöhnlich kurz ausgesprochen (d. h. gelten 
metrisch als kurz, weil der anusvära nur ganz schwach gesprochen 
wird). 

1) H. IV, 350, 1. 2) H. IV, 338. 3) H. IV, 340, 1. 4) H. 
IV, 341 , 2. Naturlich ist auch hier taruhum nicht ""harn, wie gedruckt 
ist, zu lesen. 5) IV, 386. 6) H. IV, 339. 

412. Im Apabhramga kann an die stelle von mha, wibha d. h. 
hha mit voranstehendem ma treten. Unter mha wird hier (die laut- 
gruppe) verstanden, die durch die für das Präkrit gegebene regel H. 
n, 74 vorgeschrieben ist, da im Sanskrit (eine lautgruppe mha) nicht 
vorhanden ist. — gimbho = Präkrit gimho = Skt. grishma; simbho 
= Skt. gleshman. — Das nun folgende beispiel fehlt bei Triv. — 
bambha ist = brahman; chaUlomrd von Triv. II, 1, 30 erklärt: chaillo 
rüpavän 1 chäyäyä dillo astyarthe | käntimän ity arthah | In Karp. 20, 
31 ^ 21, 23 ^ 72, 7^ wird es mit vidagdha übersetzt, cfr. M. ^fPraT 
G. Iff^rat ü. ^«RmU handsome, graceful. — vamcayara ist mir unbe- 
kannt; vielleicht ist es = *vancaJcara = vancaTca „betrügend," „ver- 
schmitzt" etc. — „0 brahmane, die männer sind selten, die an allen 
gliedern schön sind. Die schief (bucklig) sind, die sind — , die gerade 
sind, die sind dummköpfe." 

413. Im ApabhramQa treten für das wort anyädrg die Substitute 
annäisa und avaräisa ein. 

414. Im Apabhram^a treten für präyas „gewöhnlich" folgende 

vier Substitute ein: präUj präiva, präiVa, paggiva. — 1) Triv.: anye 

14* 
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te dlrghe locane (B dirghalo'') anyat tad bhujayugalam | anyas sa ghana- 
stanabhärah (A jaghana", B ""harah) tad anyad eya makhakainalam | 
anyas sa kefakaläpah anya eva präyo (B präya9o) vidbih | yena nitam- 
binl ghatitä sa gunalävanyanidhih || — „Anders sind diese langen äugen, 
anders dies armpaar, anders diese last der feisten brüste, anders dieser 
mundlotus, anders dieser haarschopf, anders gewöhnlich ihr verfahren 
(benehmen; oder: das geschick?); durch den die schönhüffcige hervor- 
gebracht ist, der (muss) ein schätz von Vorzügen und Schönheiten (sein)." 
Das Schema des metrums ist: 

— uv>— ou— vj\^| — ou v^v-^v-/\-^o 12 -f- 9 

— KJKJKjK^KJKy—K^y^ 1 — V^V^ OV-/OV->^ 12 -[- 9 

— VJVJ — V-/V— O^^l— \J KJ — \^ KJ \^ 12 -["9 

— wvy — uv^ ^-»^-»vyvyj ^ \^ -^ — \j \j kj 12 -\- 9 



48 + 36 = 84 K. 

2) Triv.: präyo muninäm api (om. B) vibhräntis (A bhräntim, 
B **ti) te manin ganayanti | axaye nirämaye paramapade (B parapade) 
adyäpi layam (B padain) na labhante || „Gewöhnlich gerathen selbst 
munis in irrthum (Verblendung), so dass sie kleinodien hochschätzen. 
Sie erlangen jetzt noch nicht eingang in den unvergänglichen krank- 
heitslosen höchsten orf 

3) Triv. : a^rujalena präyo gauryäs (A **yäm) sakhi udväntä är- 
dranayana9aräh | te (om. A) sammukhasampreshitä dadati tiryakxepam 
param || Im texte ist besser asujale oder asujalem, eine der formen des 
instr. sing, zu lesen, obwohl auch ''jali als loc. sing, sich gut verthei- 
digen lässt. Statt goriahi (loc. sing.) ist aber sicher mit BFb und 
Triv. der gen. goriahe zu lesen. — „Mit thränen werden von der 
geliebten, o freundin, gewöhnlich augenpfeile entsendet. Dadurch (seil, 
durch die thränen) entgegengesendet, verursachen sie seitwärts (von der 
Seite her) die höchste aufregung." — ghatta (fem.) cfr. H. IV, 143 und 
189. — Metrum: Atijagati. 

4) Triv. : eshyati priyo rushyämy aham rushtam mäm anunayati | 
präya^a (om. A; B ^fo) etän manorathän (A °thä) dushkarän (A ^rä) 
daivam karoti || — Triv.'s AB haben dwJfcÄara, eine lesart die mir der 
H.'s weit vorzuziehen scheint und nach der ich übersetze. — „Der 
geliebte wird kommen, ich werde zürnen, mich die zürnende versöhnt 
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er. Gewöhnlich bewirkt das geschick, dass solche wünsche schwer aus* 
zuführen sind/ (i. .e. das geschick führt solche wünsche nur 
selten aus). 

415. Im Apabhram$a kann für das wort anyaihä das Substitut 
anu eintreten. — Alle handschriften , auch des Triv., haben anu mit 
dentalem n; es erweist sich dadurch als für annu = anyad stehend. 
— Triv.: virahänalajväläkarälitah (A ""lipta) pathikah (A pathakam) ko 
l pi nimajjya (AB '^majya) sthitah | anyathä fiyirakftle fitalajaläd 
dhümah kuta utthitah || — haräliaü auch IV, 429. Karp. 97, 8'. 
B-B. nachtrage. — „Ein wanderer, der von den flammen des feuers 
der trennung gepeinigt (oder: „in gluth versetzt") war, hat sich ins 
wasser gestürzt. Wie wäre sonst in der kühlen Jahreszeit aus dem 
kalten wasser rauch aufgestiegen?". — Neben anu findet sich auch 
annaha. 

416. Im Apabhram9a treten far das wort kutas die Substitute 
hau, kahamtihu ein. 

1) Triv.: mama käntasya goshthe sthitasya (B goshj^hasthi'') kutas 
trnakutirakä (A °tirä) jvalanti (A jjhalanti) | atha (om. A) ripurudhirena 
viddhyäpayati (sie A; B vidhyätmati) athätmiyena na bhräntih(A ^^tim) || — 
Zu jhumpadä cfr. G. B. ^U^ft hut, cottage. S. ^(M^, M. Ijl^ f. a that- 
ched housfe. — tUhavat fasse ich = uilavat = ärdrayaü H. I, 82. 
„Wovon leuchten die hütten, während mein geliebter in der bürde 
weilt? Ohne zweifei benetzt er (sie) entweder mit dem blute der feinde 
oder dem seinigen." 

2) Sieh IV, 415. 

417. Im Apabhram9a tritt für tatas und tadä das Substitut to 
ein. — Das beispiel schon in IV, 379, 2. — Die handschriften und b 
haben hier piena gegen IV, 398. 

418. Im Apabhrain9a treten für evam^ param, samam, dhruvam, 
mä, manäk die Substitute emva (richtiger Äa, wie auch käba, t^a?) 
para^ samänu, dhruvu^ mam, mancmm ein. 

1) Für evam tritt emva (^a) ein. — Triv.: priyasamgame kuto nidrä 
priyasya paroxasya katham | mayä dve api nä9ite nidrä (A nidre, B nidra) 
naivam na tathä || „Wie sollte bei der Zusammenkunft mit dem geliebten 
schlaf sein, wie wenn der geliebte nicht da ist? Beides ist mir ver- 
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nichtet (beide arten schlaf, mit und ohne den geliebten); schlaf ist 
weder so noch so." 

2) Für param tritt para ein. — Sieh IV, 335. 

3) Für samam tritt samdnu ein. — Triv.: känto yat simhasyo- 
pamtyate tan (A tarn, B tarn) mama (A a) khandito mänah (A ""nam) { 
simho araxakän gajän hanti priyah padaraxän (A pararaxä, B paxä) 
samänam || „Dass der geliebte mit einem löwen verglichen wird, der 
stolz (darauf) ist mir zu nichte gemacht. Der löwe tödtet unbewachte 
elephanten, der geliebte ebenso die elephantenwärter." 

4) Für dhruvam tritt dhruvu ein. — Triv.: cancalam jivitam 
dhruvam maranam priya rushyate kim || bhavishyanti divasä roshayojyä 
(A '^gyä) divyäni varshagatäni || „Unsicher ist das leben, sicher der tod; 
geliebter, weshalb wird gezürnt? Tage die im zorn verbracht werden, 
werden (uns) zu hunderten von göttlichen jähren werden." 

5) Für mä tritt mam ein. — Sieh H. IV, 385. 

Da (in der regel IV, 329) präyas „gewöhnlich" gesagt ist, (und 
dies auch für unsere regel gilt), so ist es erklärlich, dass sich neben 
mam auch mä und m<i findet. — 6) Triv.: mäne pranashte (A **na°) 
yadi na tanum tadä de^än tyajet | mä durjanakarapallavair dargyamäno 
(A da§yamäne, B dahyamäne) bhramet || „Wenn man nach Vernichtung 
seines stolzes nicht das leben verlässt (sich nicht das leben nimmt), so 
soll man (doch wenigstens) das land verlassen, damit man nicht umher- 
gehe, indem auf einen gezeigt wird von den handschösslingen schlech- 
ter leute." 

7) Fehlt bei Triv. — lonu ist offenbar zweideutig, = „salz" und 
in bezug auf die geliebte = „Schönheit." cfr. IV, 444, 4. — vcUiu 
wird = *jvälita sein, wenn valamti in IV, 416 von Triv. richtig mit 
jvalanti wiedergegeben ist» — jhumpadä sieh IV, 416. — „Salz (Schön- 
heit) wird durch wasser aufgelöst (vernichtet); he schlechte wölke, 
donnere nicht. Die glänzende (?) hütte stürzt zusammen und die geliebte 
wird jetzt nass." 

8) Für manak tritt manäimi ein. — Triv.: vibhave pranashte 
(A **na**) vakrah rddhishu (A rddhihi, B jamtibhaja (sie!) Janas (A janam, 
B Jana) sämänyah | kim api manän (B ''äk) mama priyasya ^a^i anu- 
harati (B anubhäti) nänyah (A nänyam) || , — Es ist wohl besser mit 
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A riddkihi, also den loc. sing, zu lesen. — Aus dem ersten verse der 
Strophe kann ich keinen befriedigenden sinn gewinnen. Der zweite ist 
= „ganz wenig ahmt der mond, kein anderer, meinem geliebten nach." 

419. Im Apabhram9a treten für Jcila, athavä, divä, saha, na hi 
die Substitute kira, dhaval, dive, sähum, nähim ein. 

1) Für küa tritt hira ein. Triv.: kila khädati (B kä°) na pibati 
na vidravati | vyayam karoti | dharme (B samema) na prayacchati rüpa- 
kam (A rüpavat) | iha krpano na jänäti yathä yamasya xanena pary- 
äpnoti dütah || Zu veccat cfr. M. ^^*irf to expend or spend. „Er isst 
zwar, (aber) er trinkt nicht, er gibt nichts aus, er verwendet keine 
rupie zu einem guten (frommen) zwecke. Der geizhals weiss nicht, 
dass der böte des Yama in einem augenblick über ihn kommt/^ Das 
Schema des metrums ist: 

KJ Ky — KJKjyjKJ^yj — KJ KJ KJ \ — KJ KJ — \J \J — UOV-* = 28 K. 

= 28 K. 



\^ \J\^Ky\yKJ — KJ \J \^ \J \^ \J \J W — O — \^ \J — V^UV 
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2) Für athavä tritt ahavm ein. — Die Übersetzung fehlt bei Triv. 
Das beispiel ist = athavä na suvamgänäm eshä khotih, falls khodi 
nicht = M. ^^ft^ „üble gewohnheit," „laster" etc. ist, was nur der 
Zusammenhang zeigen kann. 

3) Aus dem adhikära präyas („gewöhnlich") ist es zu erklären, 
dass sich auch ahavä findet. — Das beispiel fehlt bei Triv. Wenn 
nivänu = niwänu = nirväna ist, so würde ich übersetzen: yäyate 
tasmin de9e labhyate priyasya pramänam | yady äpat tadäniyate athavä 
tad eva nirvänam || „Nach der gegend wird gegangen (wo) autorität 
des geliebten getroffen (erlangt) wird. (d. h. wo der geliebte angesehen, 
mächtig ist.) Wenn (mich) Unglück (trifft), so wird er herbeigeführt, 
oder vielmehr (dann ist von Unglück nicht die rede, sondern) das gerade 
ist höchste wonne (seil, wenn er zu mir kommt)." 

4) Für divä tritt dive ein. — Das beispiel aus IV, 399. 

■ 

5) Für saha tritt sahum ein. — Triv.: yadi (B yati) pravasatä 
saha na mrtä viyogena tasya | lajjyate (A na vyajyate, B yajyate) samde- 
§än dadatibhis (B dadatihis) subhagajanasya || Die lesart der handschrif- 
ten jaü habe ich in jao geändert, um das metrum in Ordnung zu 
bringen. Ich fasse es =^ yatc^. Triv. hat im text statt dessen jat = 
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yadi, — „Weil sie bei der trennuDg von ihm nicht zugleich mit dem abrei- 
senden (d. h. sofort als er abreiste) gestorben sind, schämen sich (die 
frauen) indem sie auftrage für den geliebten geben." — (wörtlich: 
„wird sich geschämt von den auftrage gebenden"). 

6) Für na hi tritt nähtm ein. — Triv.: ito meghäh pibanti jalam 
ito badabänalah ävartayati | pafya gabhlratvam* (B gambhi**) sägarasya 
ekäpi ka^ikä na hi hiyate (A na hi Mrate, B nähiyate || — ävattat ist 
der form nach = ävartate, dem sinne nach muss es = „bewegt sich," 
„rollt," „flammt" sein; cfr. ävarta „Strudel." „Von hier trinken die 
Wolken das wasser, hier flammt das unterseeische feuer. Sieh die tiefe 
des meeres, auch nicht ein tropfen wird weniger." — Das Schema deg 
metrums ist: 

— VV^ — Kj KJ — KJ \^ \^ I — \J Kj K^ \J — \J K^ VV^ = 29 K. 

-~ \j \J -VO — \j \J \^ I - \J\J KJ \J \J — V^ \^ KJ = 29 K. 

58 K. 

420, Im Apabhram9a treten für pagcät^ evameva, eva, idäntMy 
pratyutaj itas die Substitute pacchat, emvdi (ob SbaiT), ji, emvahim 
(evdhim?) paccalliu, ettahe ein. 

1) Für paqcät tritt pacchdi ein. — Das beispiel aus IV, 362. 

2) Für evameva tritt emvdi ein. — Das beispiel aus IV, 332, 2. 
— Neben emvai findet sich auch emvdim, 

3) Für eva tritt ji ein. — Triv. : yätu (B dhätu) mä. dhätu (B 
yätu) pallakam (sie A; B pallavakrah) pa9yämi kati (A ka, B kaditi) 
padäni dadäti | hrdaye tiryagbhütä (B tiryak — ) aham (om. B) eva (B 
ve9a) param priyo dambaräni (B samvaräni) karoti [| — Mir unklar. 

4) Für idänim tritt emvahim ein. — Triv.: harir nartitah prän- 
gane vismaye pätito lokah | idänim rädhäpayodharayor yad bhävi tad 
bhavatu || — Im texte ist besser mit Fb und Triv. naccäviu zu lesen, 
wenn man nicht harinaccävium verbinden will. „Hari ist im hofe tanzen 
gemacht worden, in erstaunen sind die leute versetzt worden. Jetzt 
geschehe mit Bädhä's brüsten was da will." 

5) Für pratyuta tritt paccdHiu ein. — Triv. sarvä (AB sarva) 

salävanyä (B läga ) gaurt (om. B) navä (B vä) käpi vishagran- 

thi^L I vitam (sie A; om. B) pratyuta sa mriyate yasya na lagati kan^he |{ 
Triv. fügt die bemerkung hinzu, dass gamtM == granthi hier femininum 
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sei nach H. IV, 445. — bhadu scheint Triv. mit vtta zu übersetzen, 
was schwerlich richtig ist. — „Jede schöne geliebte ist eine art (ha vi) 
frische giftbeule; ja der — stirbt sogar, an dessen halse sie nicht 
hängt." 

6) Für itas tritt ettahe ein. — Das beispiel aus IV, 419, 6. 

421. Im Apabhräm9a treten für vishanna, ukta, vartman die 
Substitute vunna, vuUa, vicca ein. 

1) Für vishanna tritt vunna ein. — Triv.: mayoktas tvam dhu- 
randhara (sie A; B dhunät!) kasyärthe viguptah (B *'tah und fügt hinzu 
vimuktah) \ tvayä vinä dhavala (A **le) na catati bharah (A baram oder 
bharam, B haral;!) evameva vishannah (A ''am, B ""a) kirn || Ich habe 
dhurudharahi als ein wort geschrieben, weil Triv. dies anzudeuten 
scheint und ich an M. ^jtV^ (adj.) clever , proficient etc. dachte. Indess 
es ist wohl richtiger zu trennen dhuru dharahi und dhuru als accus, 
zu dhura (last, bürde) und dharahi als 2. sing. imp. zu y^dhar zu 
fassen. Bei Triv. wäre dann dhuram dhara zu lesen. — dhavala (so 
Triv.) ist wohl das de9i-wort, das mit yo yasyäm jätäv uttamah erkL^xt . 
wird. (H. D.) — viguUäim für vigutto des reimes wegen. — „Von mir 
wurde dir gesagt: Trage du die last; weshalb versteckst du dich? Ohne 
dich, bester, föUt die last nicht herab; weshalb bist du also betrübt?" 

2) Für uMa tritt vuUa ein. — Sieh beispiel 1. 

3) Für vartman tritt vicca ein. — Sieh IV, 350, 1. 

433. Im Apabhram9a treten für gighra u. s. w. die Substitute 
vahilla u. s. w. ein. 

1) Für gighra (schnell) tritt vahilla ein. — Triv.: eka kadäcid 
^pi näyäsi (so B ; in A fehlt die Übersetzung bis hierher) anyatra §igh- 
ram yähi (B yäsi) | mayä mitra (B mita) pramänitam (A pranamitam, 
B •^natam) tvayä (A dhadhä; B add. vä) yädrk khalo na hi (B om. na) ||. 
Dahinter fügen AB hinzu : asmin gane (B ganena) kirn (A ekam) || — 
Die handschriften des Triv. schwanken zwischen vahilla und hahilla. — 
Mit kadäcid kann Triv. nur die worte ka i aha wiedergegeben haben 
Daraus lässt sich schliessen, dass vielmehr kaza ha zu trennen sein 
dürfte. Bei H. III , 65 erscheint kaut im sinne von kada und im Apa- 
bhram9a kann daraus kata werden; ha müsste ihm dann indefiniten 
sinn geben. Vielleicht ist auch kaiaha ein wort. -- ävahi imp. zu der 
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IV, 367 besprochenen wurzel. — „Komme niemals hierher; gehe schnell 
irgendwo anders hin. Bei mir, o freund, gilt es als norm: es gibt 
keinen so schlechten (menschen) als du (bist)." — Es ist nicht durch- 
aus nöthig mit b pramäniaüm zu lesen. 

2) Für jhaJcata (oder jhakatdka) tritt ghamghala ein. — Triv.: 
yathä. supurushäs tathä jhakatakäs (om. A) yathä (om. A) nadyas (om. A) 
tathä (om. A) valanäni (A -näni, B °näri) | yathä parvatäs tathä kotaräni 
hrdaya khidyase kirn (hr** bis kim, om. B) || — Ein Sktwort jhakata oder 
jhakataka ist unbekannt; daher ist auch die bedeutung von ghamghala 
nicht zu ermitteln. — Zu domgara cfr. M. n«^*«i\ Gr. ^TC S. ^i^ a 
hin, mountain. — wWle die guten männer, so die — , wie der fluss, 
so die wellen; wie die berge, so die höhlen. Herz warum betrübst du 
dich?" 

3) Für asprgyasamsarga (berühning eines dinges das nicht berührt 
werden darf, verunreinigende berührung) tritt vittäia ein. — Triv.: ye 
muktvä ratnanidhim ätmänam täte xipanti | teshäm 9ankhänäm aspr9- 
yasamsargah param phütkriyamänä (A abhükiamäne, B bhrtkriya"*) bhra- 
manti || — chaddevinu gerundium zu chaddai H. IV, 91. — ghallamti 
zu IV, 334. — vittalu M. Rldldo impurity, uncleanness, poUution. G. 
r^dldb a woman having the menses ; S. RldK^ to defile or pollute. B. 
f'mw vicious, mean, wicked. — „Die berührung der muscheln, die 
den ocean verlassen und sich selbst ans gestade werfen, ist verun- 
reinigend. Weit weggeblasen werdend, fliegen sie hin und her." 

4) Für hhaya (furcht) tritt dravdkha ein. — Triv.: divasair upär- 
itam khäda müdha samcinu mä ekam api dravyam gürtam (sie A; B 
api nmatrrttam (sie!) | kim api bhayam tat patati yena samäpyate janma 1| 
— drammu erklärt Triv. mit dravyam gürtam, wo die vedische form gürta 
höchst auffällig ist. Ich glaube, dass es „drachme" bedeutet, cfr. 
beispiel 15. — „0 thor, geniesse was dir jeder tag bringt (wörtlich: 
„was durch die tage herbeigeschafft ist"), spare keine einzige drachme 
auf. Eine gewisse furcht befällt den durch den eine geburt (das leben) 
vollendet wird." 

5) Für Mmiya tritt appana ein. — Das beispiel in IV, 350, 2. 

6) Für drshti tritt dreht ein. — Triv.: ekaikam (A ekamekam) 
yady api pafyati harih sushthu sarvädarena | tatra (A noch einmal tatra) 
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drshtir yatra kuträpi rädhä ka9 (om. A) 9aküoti samyaritum dagdhanayane 
(A **nas, B dagu"*) snehena pratimukham ägate (A ägatyo).|| — Statt da#a 
hat b daddha und diese lesart übersetzt Triv.'s A. Im texte hat Triv.'s A 
damsanaane (sie), B darthanayane (sie). Aus H.'s AB habe ich ^ notirt, 
was ebenso gut ^ gelesen werden kann, wie F hat. daddha ist 
schwerlich die richtige lesart; mit dadda weiss ich nichts anzufangen. 
Zu datta bestimmte mich M. ^TC „thick", „close", „familiär" gebraucht 
von „friendship'S „attachment", „intercourse". Dann wäre es = „ver- 
traulich". — paluUä zieht Triv. offenbar zu H. IV, 166 paloUat. 
Näher liegt es wohl, es zu pcdoUai H. IV, 200. 258 zu ziehen. — 
„Wenn Hari auch jedes einzelne sieht durch seine sorge für alles, so 
ist sein blick doch bei Kädhä, sie mag sein wo sie will. Wer kann 
hemmen seine vertraulichen (? ?) (auf die geliebte) aus liebe gerichteten 
äugen?" — Für das metrum ergibt sich folgendes Schema: 

— \^ — \j — \j\j\^ ovv^_u \j ^ \j = 29 K. 

_V^ ^ KJ \J — \J —. \J \J \J — \J — KJ = 29 K. 

-. \j \j Kj \j II =16K. 

74 K. 
Mit datta beginnt ein offenbar nicht vollständig mitgetheilter vers. 

7) Für gädha (fest, heftig, stark etc.) tritt niccatta ein. — Triv.; 
vibhave kasya sthiratvam yauvane (A add. na) kasya garvah | sa lekhah 
prasthäpyate yo lagati gädham || — Ich habe marattu getrennt, indem 
ich ma = mä im sinne von na fasste, worauf Triv.'s Übersetzung in 
A hinzudeuten schien, rattu aber stellte ich zu M. "^fT an impetuous 
and headlong rush, anything vast and monstruous or overbearingly 
excessive. Indess Triv.'s B. hat na in der Übersetzung nicht und die 
lesart in B bei H. ramatthu scheint darauf hinzuweisen, dass marattu 
wirklich nur ein wort ist. Triv.'s A hat mathattäy B maraggu, — 
— „Wer hat beständigkeit im besitz? Wer hat stolz auf (in) seine 
(seiner) jugend? Der brief wird entsendet der tief eindringt (d. h. 
grossen, tiefen eindruck macht)." Schwerlich so richtig übersetzt. 

8) Für asädhärana (in seiner art einzig, aussergewöhnlich) tritt asad- 
dhala ein. — Triv. : kasmin 9a9adharah kasmin makaragrham (A** grahah) 
kasmin barhinah kasmin meghah | dürasthitänäm api sajjanänäm bhavaty 
asädhäranas snehah || „Wo ist der mond, wo das meer? Wo der pfau, wo 



220 IV, 422. 

die wölke? Bei guten menschen entsteht anssergewöhnliche (i. e. sehr 
grosse) liebe (zu einander) auch wenn sie weit (von einander) ent- 
fernt sind." 

9) Für hautuka (neugier, verlangen) tritt Tcodda ein. — Triv.: 
kunjaro (A ^'ra, B •rah) ^ nyeshäm (AB an"*) taruvaränäm kautukena 
hastam xipati | manah punar ekasyäm sallakyäm (B satvatyäm) yadi 
prcchata (A **tha) paramärtham || „Der elephant streckt seinen rüssel 
(auch) auf andere ausgezeichnete bäume aus neugierde aus; sein herz 
jedoch ist nur bei dem weihrauchbaum , wenn ihr die Wahrheit wissen 
wollt.« 

10) Für Tcrida (scherz, spiel) tritt Jchedda ein. — Triv.: kridä 
krtäsmäbhih ni9cayam kirn pravadatha (A prada — ) | anuraktän bhak- 
tän asmän mä tyaja svämin || — Im texte ist Icayam der handschriften 
beizubehalten. Ferner ist payampdha zusammenzuziehen, wie B zeigt; 
es ist 2. plur. zu -^jalp mit pra (H. IV, 2); aus der Übersetzung in 
Triv.'s A prada-, schloss ich, dass payam = pradam sei, während 
ich für paha eine andere erklärung aufgestellt hatte; die jetzt hinfällig 
wird. Richtiger wäre die lesart pajampaha, — anurattau und bhattäu 
sind femininale accus, plur. — „Scherz ist von uns gemacht worden; 
warum erklärt ihr es für ernst? herr, verlasse uns nicht die wir 
dich lieben und dir ergeben sind." 

11) Für ramya (reizend) tritt» ravanna ein. — Triv,: saridbhir na 
yarair (A fvarai, B fcaraih) na (om. A) sarovarair (om. A; B ^raih) 
näpi (A-py) udyänavanait | de^ä ramyä bhavanti müdha nivasadbhis 
sujanait || sarehirp, ist ^^^ zu messen. „Nicht durch flüsse, nicht durch 
rohrgebüsche, nicht durch prächtige teiche, auch nicht durch lustgärten 
und Wälder — gegenden sind schön, o thor, durch gute menschen, die 
in ihnen wohnen." 

12) Für adbhuta (wunderbar) tritt dhäkkari ein. — Triv.: hrdaya 
tvayä bahüktam (der text Triv.'s hat hdhu statt ehu) mamägre ^ata- 
värän | sphutishye priye pravasati aham bhanda (A bhadä, B ""ndali) 
adbhutas särah (A adbhutasäräh ; B abbhuktasäralti) || — „0 herz von 
dir wurde dies zu mir hundertmal gesagt: Ich werde brechen wenn 
der geliebte verreist. Narr, wunderbar ist deine kraft." 
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13) Für he sakhi (o freundin!) tritt heUi ein. — Das beispiel in 
IV, 379, 1. 

14) Für pfikak prthag (je einzeln) tritt juamjua ein. — Triv. : 
ekä kuti pancabhi ruddhä teshäm pancänäm prthak prthag buddhih (A 
•im, B **i) I bhagini (AB **ni) tad grham kathaya (A kathaa) katham 
nandatu yatra kutumbam ätmacchandakam || — kudtUU H. IV, 429. — 
Jcahi ist zu verbinden und, wie Triv. zeigt, als imp. zu kath (kathay) 
aufzufassen. Im index sind also alle für ka als mascul. = kcts ange- 
führten stellen zu streichen. — „Eine hütte ist yon fünf angefüllt 
(bewohnt); alle diese fünf haben ihren eigenen sinn (ihren köpf für sich). 
Schwester, sprich, wie soll das haus gefallen, wo die familie (das 
hausgesinde) ihrem (seinem) eigenen willen folgt." — Besser verbindet 
man im text auch appanacchamdaü. — Das metrum ist wohl eine 
Variation von Ashtt. 

15) Für müdha (thor) treten naiia und vadha ein. Triv.: yah 
punar (A pünä) manasy (om. A) eva (om. A) sambhränto (A bhränto) 
bhüya9 cintayati dadäti (om. B) na drammam (A namma, B drumakam) 
na rüpakam (A-nirüpasa) | rativa9abhramana9ilah (B ^'fä'* A ''lam) 
karägroUäsitam (B **tah) grha (B graha) eva kuntani gunayati (A ga**) 
sa müdhah || „Wer jedoch im geiste aufgeregt sich viel sorgen macht, 
keine drachme noch rupie verschenkt, von woUust umhergetrieben wird, 
den von der spitze der band in bewegung gesetzten (= zu setzenden) 
wurfspiess in seinem hause vervielfältigt (i. e. wurfspiesse nicht zum 
kriege verwendet, sondern im hause ansammelt, ohne sie zu gebrauchen?) 
— der ist ein thor." Metrum: Alillä. 

16) Sieh IV, 422 , 4. 

17) Für nava tritt navakha ein. — Sieh IV, 420, 5. M. fRiT. 

18) Für avaskanda (Überfall, angriff) tritt dadavada ein. — Triv.: 
caläbhyäm caladbhyäm (A validbhyäm) locanäbhyäm ye tvayä drshtft 
bäle I teshu makaradhvajävaskandah (A ""dam) patati äpürite käle || — 
Triv.'s B hat zwar in der Übersetzung caladbhyäm^ im texte haben 
aber beide handschriften palemtehi d. h. valemtehi, da p und v in 
Granthahandschriften überaus häufig verwechselt werden. — Zu dada- 
vadaü cfr. dadavada „schnell" H. IV, 330, 2. M. ^^pftf G. ^VT^ 
to press down , to bring into subjection. Beide handschriften des Triv. 
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haben apürdi im texte und daher apuriie in der Übersetzung, eine 
schlechte lesart. — „Die von dir, o mädchen, mit beweglichen, (auf 
sie) sich lichtenden äugen angesehen worden sind, auf die fällt (richtet 
sich) der angriff des liebesgottes vor der zeit." 

19) Für yaäi (wenn) tritt cliudu ein. — Sieh IV, 385. 

20) Für sambandhin (gehörig , gehörend zu) treten kera und tana 
ein. — Triv.: gatas sa kesari pibantu jalam ni9cintä (B ni9cito) hari- 
näh I yasya sambandhinä humkärena mukhät patanti trnäni || „Der löwe 
ist fortgegangen; ohne furcht mögen die antilopen das wasser trinken, 
(der löwe) bei dessen gebrüU aus ihren mäulern das gras föUt." 

21) Sieh IV, a79, 2. 

22) Für mä bhaisMs (fürchte dich nicht) tritt das substantivum 
generis feminini mahbhisadi ein. — Triv.: svasthävasthänäm älapanam 
(A avalambanam) sarvo ^ pi ko ^ pi (A so ^ pi) karoti | sidatäm mä 
bhaishir ity abhayam yas sajanas sa dadäti || — Zum verständniss der 
Übersetzung ist es nöthig zu wissen, dass Triv. im texte statt H.'s lou 
liest Jco i (A. Joo ci, B he u) und statt ädannaham liest ^damtaha , eine 
offenbare glosse. — älapanam karoti wörtlich: „er macht anreden," 
kann hier nur bedeuten „er ist freundlich gegen" oder dergl. — „Gegen 
die, denen es gut geht, ist jedermann freundlich; ein guter mensch 
gewährt furchtlosigkeit (schütz) denen die sich in noth befinden." 

23) Für yad yad drsMam fad tad (alles was gesehen wird, = 
das erste beste) tritt jäithiä ein. — Die lesart von BjäiUhiä, die auch 
Triv. hat, ist natürlich ebenso richtig; im verse verlangt das metrum 
aber "^itW. — Triv.: ai (text: A a*i, B atha) rajyase yad yad drshtam 
tattadicchäyäm (B tattachäyä; in A fehlt die Übersetzung des ganzen 
ersten verses der strophe) hrdaya mugdhasvabhäva (B mugsvabhävah) | 
lohena (B lobhona; om. A noch) sphutanafilena yathä ghanät (A vanä 
— , B ghananät) sahishyase (B sahishyes) täpät (B to**) || „Wenn du, 
thörichtes herz, gefallen findest an allem was du siehst (= dich in 
das erste beste verliebst), so wirst du ununterbrochene quälen erdulden, 
wie von sprödem eisen (quälen erduldet werden, wenn es mit dem 
hammer (ghanä) geschlagen wird)." — Meine Übersetzung beruht auf 
der annähme, dass ghanä doppelsinnig ist, der form und bedeutung 
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nach, und dass täva nur accus, plur., nicht abl. sing, ist, wie Triv. 

übersetzt. 

433. Im Apabhram^a sind huhuru u. s. w. zur schallnachahmung 
und ghuggha u. s. w. zur nachahmung einer gebärde der reihe nach zu 
verwenden. 

1) Triv.: mayä jnätain manxyäray aham (A m vaxyäma-hma, B 
majjihvädyaham) premahrade (A — e — , B **hrde) huhuru iti | anan- 
taram (A a — ra?, B anaram) acintitä (A cintita, B ^tam) sampatati 
(A — ti, B sasampatti; im text hat A savvassm i. e. samvadm, was 
im Grantha leicht so verschrieben werden kann, B sampasm, verlesen 
für "^dm) vipriyä (A **yä, B vidhen) naur (A nau, B no) jhatiti (A 
jhaditi, B jhaoditi) || — Zu pemmadraJii cfr. Urv. 64, 4. Mrcch. 72, 25. 
Dhürtas. 85, 3. 12. — „Ich weiss, dass ich im see der liebe unter- 
sinken werde. Nun ist mir sofort ein unerwartetes und unerwünschtes 
schiff zu theil geworden." 

Da „u. s. w." gesagt worden ist, (folgt, dass noch andere schall- 
nachahmende Wörter vorkommen). 2) Triv.: — na tu kakutaih piyate 
na khalu apängaih | evameva bhavati sukhäsikä priye drshte naya- 
näbhyäm || So A ; in B fehlt die Übersetzung leider ganz. Im texte liest 
A zuerst waÄ wie H., B niu; für das zweite naü bei H. liest A na hu^ 
B ni hu. Daher Triv.'s Übersetzung. Mir scheint, dass naü nur = 
iva sein kann (H. IV, 444), aber es entgeht mir, wo hier das schall- 
nachahmende wort steckt, kasarakkehim ist dunkel, aber es entspricht 
offenbar dem ghumtehim und kann daher nicht schallnachahmend sein. 
Aus Triv.'s kakutaih^ was auch kakrtaih gelesen werden kann, glaube 
ich kütakath machen zu müssen, was = axikütaka gefasst werden 
muss. Die bedeutung von kasarakka wäre danach „augapfel" oder 
„augenstern". Goldstücker s. v. axikütaka. Unter diesen annahmen 
übersetze ich: „Er wird gleichsam gegessen mit den augensternen , er 
wird gleichsam getrunken mit den augenwinkeln. So ist der genuss 
durch den geliebten, wenn er mit den äugen gesehen wird." — u. s. w. 

3) Triv.: adyäpi nätho mamaiva grhe siddhärthän (B si ) 

vandate (A vandane; om. B) | tävad eva (A tävat | deva, B - - d eva) 
viraho gaväxe markatamukhavibhishikävikäram (A om. vikäram, B 
mmäta **) dadäti || — Im texte .muss mit Bb gelesen werden makkada, 
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was mit ghtu/ghiu verbunden werden kann, aber nicht muss. — ghugghiu 
wird mit mukhavibMshikävikära wiedergegeben. „Auch heut begrüsst 
der gemahl (herr) in meinem hause sie die ihren zweck erreicht haben. 
Inzwischen (während dessen) macht die trennung am fenster die schreck- 
lichen Verzerrungen des gesiebtes eines äffen." 

Da Mi „u. s. w." gesagt worden ist, (folgt, dass noch andere 
Wörter vorkommen, die die nachahmung einer gebärde bezeichnen). — 
4) Triv.: 9irasi jarä khandä (A ''do) locakä (A locanakä) gale (A "la) 
manayo na vim^atih (B ti) | tato ^ pi (om. B) goshthasthäh (A gosh- 
tha — ) käritäh (A käritara, B ^ri°) mugdhayä (A Mhäya) uttishthopa- 
vi^eti ceshtänukaranam || „Auf dem köpfe (zeigt sich) das alter, die 
augensterne sind verkrüppelt, am halse hat sie nicht zwanzig perlen 
[so dünn und mager ist er! Oder hat mani hier eine andere bedeu- 
tung?], trotzdem sind von der thörin Stelldicheins veranstaltet worden 
(sie hat sie veranstalten lassen)." — gotthadä hat wohl die von mir 
angenommene bedeutung. — uUhavaisa ist das wort, welches die gebärde 
bezeichnet und lässt sich nicht übersetzen. 

434. Im Apabhram9a werden ghaim und andere partikeln bedeu- 
tungslos (als expletive) gebraucht. — Triv.: premni (A premani, B 
premni) pa^cättäpah (A ^'pam) priyab (A pai) kalahito vikäle | aparähne | 
(A ^'hna, B °änhe) viparltä buddhir bhavati vinä^asya käle || Statt H.'s 
ammadi hat Triv. pemmm (B pemmasi i. e. pemmadi) im texte. — apa- 
rähne ist eine erklärung zu vikäle. — „0 mutter, reue (und) der geliebte 
am abend erzürnt ! Verkehrt wird der verstand zur zeit des Verderbens." 
— Zum schluss cfr. Ind. Sprüche^ 766. 3324. 4129. 5784. Rämäyana 
II, 106, 12. III, 35, 73. 74. 62, 20. 21. VI, 8, 15 u. s. w. — Unter 
ädi „u. s. w." sind khäim und andere gemeint. 

435. Im Apabhramfa sind kehim, tehim, resi, resim, tanena zu 
gebrauchen, wenn ein zweck ausgedrückt werden soll. 

1) Triv.: vita (B vida) etäm parihäsikäm (A °häkäm) athi (sie 
B; om. A) nana (sie AB) kasyai dadäsi (B — si) | xiye ^ ham (A ayi 
xa — xe, B xiyo hum) tavärthe (om. A) priya (om. B) tvam punär 
anyasyä (AB ""sya) arthe || — atbha^ bei H. ist = ayi bhana „sprich 
doch." Bei Triv. hat A statt dessen uinana (sie), B m nata. Was 
damit gemeint ist, bleibt unklar. — „Du schelm , sprich doch , mit wer 
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treibst du scherz? Ich gehe zu gründe um deinetwillen, o geliebter, 
du wieder einer andern wegen.^ Ebenso sind tehim und resim durch 
beispiele zu belegen. 
2) Sieh IV, 366. 

426. Im ApabhramQa tritt an punar und vina ohne dass ihr 
sinn verändert wird das suffix m an , vor dem der letzte vocal der Wörter 
und das r in puncMr abföUt. — 1) Triv.: smaryate sa vallabhat (A 
""bham; alles übrige fehlt in B) yam vismarati mi-t | yasmin punas 
smaranam jäivat gatam tasya snehasya kirn näma || So A. — tarn vcHla- 
haüm jam für so vcdldho jo; manäum nach H. IV, 418 = nianäJc. 
Den zweiten vers habe ich früher falsch verstanden. Man lese mit Fb 
jäum gaü und construire: yasmin (vallabhe) punah (snehah) smaranam 
yävad gatas tasya snehasya kirn näma. jäu fasste ich = jätaSj richtig 
ist aber gewiss jäum = yävat H. IV, 406. — Im texte ist natürlich 
auch Tcai'*' zu lesen. — „Man sehnt sich (wieder) nach dem geliebten, 
der uns eine kurze zeit vergisst. Was aber soll die liebe zu dem, 
bei dem sie bis auf die erinnerung fort ist ?" (d. h. der sich unserer über- 
haupt gar nicht mehr erinnert). 

2) Sieh IV, 386. 

427. Im ApabhramQa treten an avagyam ohne Veränderung des 
Sinnes die suffixe em und a an, vor denen die silbe am abMlt. 

1) Triv.: jihvendriyam (A jisepriyam; B disemdiya) näyakam 
va9ikuru yasyädhinäny anyäni (B ist ganz verderbt) | müle vinashte 
tumbyä ava^yam 9ushyanti parnäni || — jibbhimdiu kann ich nicht 
anders erklären als aus jihvä (H. II, 57) + indriya. Im texte hat 
Triv.'s A ßhidiu, B jamhimdiu; die Übersetzung ist ganz verderbt. — 
Jcarahu ist nicht die 2. sing, imp., wie Triv. übersetzt; diese müsste 
Jcaru (oder hart, Jcare, kara, karahi) lauten. Es ist vielmehr die 2. 
plur. nach H. IV, 384. — „Bringet den — anführer in eure gewalt 
von dem das andre abhängt. Wenn die wurzel des kürbis vernichtet 
ist, verdorren noth wendigerweise die blätter." 

2) Sieh IV, 376, 2. 

428. Im Apabhrain9a tritt an das wort ekuQas ohne Veränderung 
des Sinnes das suffix i vor dem die silbe as abfilllt. — Triv.: eka5a9 
9tlakalamkitänäm (B ^liM**) dtyante (A °yate, B dirghah ntaih) pa9cät- 

Pischel, Hemacandra. IL 15 
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täpäh (A ""pam, B pä) | yah (B ya) punah khandayaty anudivasam tasya 
(B tasyaiva) pafcättäpena kirn || — pacchitta ist = präyagcitta. — „Von 
denen die ihren character einmal befleckt haben, können sühnungen 
geleistet werden; wer jedoch täglich hintergeht, wie gibt es für den 
eine busse?" 

429. Im Apabhram9a treten hinter ein nomen ohne Veränderung 
des Sinnes die sufGxe a, ada und ulla und in diesem falle fällt hak 
svärihe (H. II, 164) ab. Vor ada und uUa wird der letzte vocal sammt 
den etwa darauf folgenden consonanten abgeworfen. l)Triv.: virahänala- 
jväläkarälitah (A **tain) pathikah (A **kam, B paka) pathi yad (A yam, 
B yam) drshtah (A °tam, B mrshtah) | tarn (om. A) muktvä (om. A) 
saryaih pänthaih (A pär9yaih) sa eva krto ^ gnishthakab |] Statt mdavi 
(von ymiT) hat Triv. mellavi; daher seine Übersetzung muktvä (H. IV, 91). 
— „Weil der wanderer auf dem wege gesehen wurde, gepeinigt (in 
gluth versetzt?) von den flammen des feuers der trennung, wurde er 
von allen Wanderern die ihn trafen als feuerbecken benutzt." — Wegen 
karäliaü zu H. IV, 415. 

2) Sieh H. IV, 379, 1. 

3) Sieh H. IV, 422, 14. 

430« Im Apabhram9a treten auch die sufiKxe dit acUm u. s. w., 
welche aus den verschiedenen Verbindungen der suffixe a, oäa, ulla 
(unter einander) entstehen, gewöhnlich ohne Veränderung des sinnes an. 

1) Suffix dit adaa in hiadaüm = hrdayam mit ausfall der silbe 
ya nach H. I, 269. — Das beispiel vollständig bei H. IV, 350, 2. 
367, 3. 

2) Suffix dit ullaa in cüdullaü = cüdaka. Sieh H. IV, 395, 2. 
Auch hier ist cunnihoi zu verbinden. 

3) Suffix dit uUada (bestehend nach H. aus ulla + aäa), Triv.: 
svämiprasädam (A ^'da) salajjam (A **ah) priyam (A ^'ya; bis hierher 
fehlt die Übersetzung in B) slmäsandhiniväsam | drshtvä bähubalam (A 
"lan, B ""la) dhanyä muncati nih9väsam || „Die glückliche stösst seufzer 
aus als sie die gnade des herrschers sieht, den geliebten voll schäm, 
seine wohnung an der grenze und die kraft seiner arme." Die länge 
des a im accus, sing. ""baUuiadä erklärt sich aus H. IV, 330. — Statt 
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salajja lese man im teite mit Vhsaiajju, — Ebenso sagt man hähu- 
baluUadaü. Hier sind drei suffixe verbunden (nämlich: uUa, ada, a), 

431. Im Apabhram9a tritt das suffix dit t an die Wörter welche 
auf die in den vorhergehenden beiden sütren angegebenen suffixe (a, ada, 
Ulla und ihre combinationen) enden, sobald sie im genus femininum 
stehen. 

1) Triv.: pathikadrshtä (B pake ishtä) gauri (A gani) drshta mär- 
gam pagyanti j agrücchväsaih kancukam stimita9ushkain kurvati (A kur- 
vanti) II — Wegen niamtä sieh H. IV, 481. — „Von den Wanderern 
wurde die geliebte (das mädchen) gesehen, gesehen wurde sie nach dem 
wege ausschauend, indem sie mit thränen und Seufzern ihr mieder nass 
und trocken machte." 

2) Sieh IV, 422, 14. 

432. Im ApabhramQa tritt das suffix du ä an ein wort, welches 
im genus femininum steht und auf ein suffix endete welches auf das 
suflBx a ausgeht. Die regel verbietet das sufißx dit i. — Diese regel 
beschränkt sütram 431. Wie von gauri mit suffix dada gebildet wird 
goradi, von kuü mit suffix duUa, JcudulU (s. 431), ebenso müsste von 
dhiUi mit suffix dada gebildet werden dhüladi. Tritt aber nicht bloss 
dada an, sondern dadaa d. h. dada + a, ^o lautet das neugebildete 
femininum nicht auf i, sondern auf ä aus, von dhüli wird also zunächst 
dhüladaä gebildet, worauf nach s. 433 das a vor ä zu i wird, so dass 
dhüladiä entsteht. — Dies kann nur der sinn der regel sein. Damit 
kann ich aber den Wortlaut des sütram nicht vereinigen. Statt atäntäd 
dah muss es meiner meinung nach heissen adantäd däh, wie auch Trivi- 
krama zu lesen scheint (A: tadantäd da, B: adamtämtä sä [i. e. da]) 
und Simharäja fol. 70** factisch liest. 

Triv.: priya ägatah Qrutavärtädhvanih (A priyayägatavärtadhvanim, 
B pri** ä" patattädhvani) karne pravishtah (A vishtam) | tasya viraha- 
sya nafyato dhülir api na drshtä || — „Der geliebte ist gekommen! 
Der ton dieser gehörten künde ist in das ohr gedrungen. Von der 
verschwindenden trennung wurde keine spur mehr gesehen" (wörtlich: 
„wurde nicht der staub gesehen"). 

433. Im Apabhram9a wird ein a eines im genus femininum 

stehenden nomen, wenn darauf das suffix a folgt, zu i. Dies gilt nur 
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voHi femininum. — Sieh zu s. 432, woher auch die beispiele. — Die 
regel ist dieselbe wie die im Skt. fär suffix Tca geltende, denn a ist 
eben nichts anderes als dieses Tca. 

434. Im Apabhram9a tritt für das auf yushmad u. s. w. folgende 
suffix %ya das Substitut dit ära ein. — Bei Triv. fehlt dieses sütram 
in A bis auf die letzten werte der Übersetzung von 1, B dagegen hat 
es vollständig. — Triv. : samde9ena kirn tvadiyena yat (B sat) samgasya 
na milyate (B — latdhüte) | svapnäntare pitena (A pikena, B pi*") päniyena 
pipäsä kirn chidyate || „Wozu nützt dein auftrag, wenn du dich zur Zusam- 
menkunft nicht einstellst (wörtlich : „wenn nicht eingestellt wird"). Wird 
denn, o geliebter, der durst gestillt durch w asser das man im träume 
trinkt?" 

2) Sieh H. IV, 345. 3) Sieh H. IV, 351. — Die entsprechenden 
formen der neuindischen sprachen sind bekannt. 

435. Im Apabhram9a tritt für das auf idaniy kirn, päd, tad, 
etad folgende suffix cdu das Substitut dit etttda ein. — etttdo = iyat; 
Jcettido = JciycU; jettulo = yävat; teUido = tävat, cfr. zu H. IV, 
407. 408. 

436. Im Apabhramfa tritt für das auf ein pronomen im locaüv 
folgende suffix tra das Substitut du ettahe ein. — Die endung tra ist 
ein Substitut für die endungen des locativs. Pänini V, 3, 10. Vopadeva 
VII, 99. — Triv. : atra (A yatra ; om. B) tatra (AB yatra ; der text hat 
jettähe tettahe) dväre grhe laxmir visamsthulä dhävati | priyaprabhrash- 
teva käntä nigcalä kuträpi na tishthati || „Hierhin, dorthin^ vor die 
thür (draussen), in das haus läuft unbeständig das glück. Wie ein vom 
geliebten verlassenes mädchen steht es nirgends still." 

437. Im ApabhramQa tritt für das suffix tva und tcd (i. e. == 
tä; cfr. ZU H. II, 154) das Substitut -ppana ein. — Ueber -ppana = 
tvana cfr. Trumpp, Sindhi Grammar p. 60. Pott, ZDMG. VII, p. 396 f. 
Paspati p. 46. Ascoli, Zigeunerisches p. 86 ff. — Die beispiele aus 
IV, 366. — Aus dem adhik&ra präyas „gewöhnlich" (H. IV, 329) ist 
es ZU erklären, dass sich neben -ppana auch -Uana findet. 

438. Im Apabhram^a treten für das suffix tavya die drei Sub- 
stitute iewaüm, ewaüm, evä ein. — 1) Triv.: evam grhftvä yan (A 
»tvänyayä; B yat) mayä yadi priya udväryate*| nishidhyate || (apatham 
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krtvä (om. A) kirn api nästi martavyaip (A smar% B mamta'') param 
diyate || Statt mahu kariewaüm, liest Triv. sab(idhu (A sabidhu, B 
sabahu) JcareppinUy woraus sich seine Übersetzung erklärt. — Das vers* 
maass ist nicht in Ordnung, da bd eine more zu viel haben, eu ist 
nicht = etady wie ich im index angenommen habe, sondern = evam, 
wie Triv. zeigt und wie auch F/s lesart evu an die band gibt. B.*s 
lesart ehu = etad scheint mir besser zu sein, aber auch Triv. hat eu. 
(B eva). grnheppinu steht hier wohl im sinne eines Infinitivs (IV, 440. 
441). — „Wenn der geliebte gehindert wird das zu nehmen (?) was 
von mir (genommen worden ist), dann kann ich nichts weiter thun, 
ich muss gewiss sterben.'^ (d. h. es bleibt mir nichts anders übrig als 
zu sterben). 

2) Triv. : de90ccätanain (B de^otäm) ^ikhikvathanam (A "^kvaththi*) 
ghanakuttanam (A ghata"") yal loke | manjishtayätiraktayä sarvam 
sodhavyam bhavati || „Fortjagen aus dem lande, kochen im feuer, 
schlagen mit dem knüttel, was so in der weit vorkonunt — 
alles muss man erdulden von der (vor zorn) krapprothen, 
allzuleidenschaftlichen (geliebten).^ sihikadharm ist von Triv. mit 
Qilchikvathanam übersetzt worden und das liegt auch am nächsten, 
cfr. H. IV, 220. Möglich ist es aber auch, sihi = sihl = Qtkhä und 
kadhanu = kaddhanu = karshanam zu fassen, sihikadhanu also mit 
„ziehen an den haaren'^ zu übersetzen , was mir einen besseren sinn zu 
geben scheint. 

3) Triv.: svaptavyam pariväritam (B para ghäri°) pushpavatibhis 
samam | jägaritavyam punah ko dharati yadi sa veda];L pramänam (in 
B ganz verstümmelt) || — „Es ist streng verboten zu schlafen mit frauen, 
die die menses haben. Wer hält es aber aus zu wachen, wenn dieser 
Veda die norm ist?" 

439. Im Apabhram9a treten für das suffix tvä die vier Substitute: 
i, iu, ivij avi ein. — In der handschrift A des Triv. fehlen bei diesem 
sütram alle beispiele mit ausnähme des ersten und alle Übersetzungen. 
Die Übersetzungen beruhen daher allein auf B. 

1) i. Triv.: hrdaya yadi (B yädi) vairino ghanäs (B yanät) tadä 
(B tada) kim r (sie!) ärohäma (B ""häm) | asmäkam api dvau hastau 
yadi punar märayitvä (B märutvä) mriyämahe (B mr**) || Leider ist das 



230 IV, 440. 

einzige wort, welches Schwierigkeiten macht, dbhhiy in der Übersetzung 
ausgefallen. Ich verrauthe, dass es = *a6M „furcht" ist. — caäm H. 
IV, 206. „0 herz, wenn die feinde zahlreich sind, warum sollen wir 
deshalb in furcht gerathen? (Auch) wir haben zwei bände. Wenn es 
aber (sein muss), so wollen wir sterben, nachdem wir getödtet haben." 

2) iu. — Sieh IV, 395, 5. 

3) ivi. — Triv. raxati sä vishadhärini te (B tau) karau (B karo) 
cumbitvä (B cyamvitvä) jlvitam (om. B) | pratibimbati (B bimbita) 
amum jvälam (B jäla) jalam yähyämälosya ghitam (sie B!) || — Leider 
ist auch hier wieder das einzige wirklich dunkle wort ajohiu in der 
Übersetzung sinnlos verdorben. Triv. hat im texte asohthu, was wohl 
adohihu sein soll wie b bei H. adohiu hat. Dies ist daher vielleicht 
die richtige form. Dem Zusammenhang nach könnte man etwa auf 
„verliebter" oder „getrennter" etc. rathen. cfr. IV, 415. 429, 1. — Im 
texte lese man mit F jdhim statt jehim. — amum ziehe ich zu jaiu; 
visahärini „gift enthaltend" ist mir auch keineswegs ganz klar; es kann 
= „die falsche" sein oder man kann an eine vishaJcanyä denken, was 
aber wenig wahrscheinlich ist. — „Es erhält ihr leben die — , indem 
sie deine bände küsst. Das wasser spiegelt die gluth wieder aus dem 
ein — getrunken hat." 

4) avi. Triv.: bahn viQchogbbya (sie) yäsi tvam aham tadäm 
adhiko dosha | hrdaye sthito yadi nissarasi jänäma mumja sa resham 
(sie B!) II bäha fasst Triv. = Mhu, Ich habe es = iäshpa gefasst 
(sieh wortverzeichniss), indem ich für vicchodavi G. «e^^^ S. wIhI^ 
„to let loose," „to let flow," „to pour" verglich. In S. bedeutet 

Of^^"5 allerdings „to separate", doch hat auch Wt^* in G. diesen 
sinn, so dass sich die werte decken, bäha vicchodavi kann also viel- 
leicht heissen „thränen vergiessend" oder „die arme lösend". »Thränen 
vergiessend (?) gehst du fort, ebenso ich; was schadet es? Wenn du 
fortgehst im herzen weilend, weiss ich, dass der zorn (schwach wie) 
schilfgras ist." (??). — Die Übersetzung ist ganz unsicher. 

440, Im Apabhram9a treten far das suffix tvä die vier Substitute 
eppi, eppinu, eviy evinu ein. — Bei Triv. nur in B. — Triv.: jitvä 
afeshakashäyamalam (B kashakashäyamamalamalam) dattvä abhayam (B 
yahayam) jagatahi (B cagatah) | lätvä (läthatväm) mahävratäni ^ivam 
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(B yikha) labhante (B laha ) tatvam (sie) || — Statt 

Tcasäydbalu hat Triv.'s B im texte Tcasääccalu (sie); die Übersetzung 
scheint auf mtüa zu weisen, was eine gute v. 1. ist. Unter den nicht 
übersetzten Wörtern fasse ich jhäe = dhyaya von 2. dhyä = dhyänena 
und ttxttassu = t<xttvasya. — „Die welche die macht der sünde bis auf 
den rest besiegt haben und aller weit furchtlosigkeit geben (== mit aller 
weit in frieden leben), die grosse gelübde übernommen haben, erlangen 
das glück der Wahrheit ohne religiöse beschauung. ^ — Das sütram wird 
wegen des folgenden besonders aufgeführt. — Die hier gelehrten endungen 
hätten auch in s. 439 aufgeführt werden können; dies geschieht aber nicht, 
weil sie auch für s. 441 als endungen des Infinitivs gelten, also bei einer 
besonderen aufführung leichter mit s. 441 verknüpft werden können. — 
Bollensen, ürvagi 67, 20 schreibt rundhebinna, indem er p. 238 mit unrecht 
Lenz Verwechslung von u mit dem Verdopplungszeichen vorwirft. Die form 
rundhemnu ist die allein richtige. Dadurch wird auch der vers 67, 20 metrisch 
richtig, ohne dass man genöthigt ist mit BoUensen p. 598 dasadisa zu verbes- 
sern. In ürv. 131 istlae = ^- zu messen, da auch vinu allein zulässig ist. 
441. Im Apabhram9a treten für das suffix tum (Infinitiv) die 
vier Substitute evam^ ana, anäham, anahim und, wie aus ca (und) der 
regel folgt, auch eppi, eppinu, evi, evinu, also acht Substitute ein. — 
Auch dieses sütram fehlt bei Triv. in A und steht nur in B. 

1) Triv.: dätum pushkaram (text: dei pukkaru) nijadhanam kartum 
na tapah (B tapa) pratibhäti (""päti) | evam eva sukham bhoktumanäh 
param bhoktum na yäti || — Aus Triv. ergibt sich , dass devam nicht 
= daivam ist, sondern infinitiv zu ydä. Danach verbessere man im 
wortverzeichniss. — Zweifelhaft ist noch tm. Ich habe es = tava 
gefasst und Triv/s tapa kann = tava sein, da p und v im Grantha 
oft verwechselt werden. Aber tau kann auch = tavu = tapas sein 
und dies scheint mir jetzt besser, da devam = dätum ist und vor 
Jcaranu die caesur f&Ut. — „Schwer ist es das eigene gut hinzugeben, 
busse zu thun gefällt (uns) nicht. So gerade denkt man glück zu 
gemessen, jedoch (so) geht (glück) nicht zu gemessen." (?) 

2) Triv. : rijaktum ktum sakaläm dharäm lätum tapa 

Mtum I vinä 9äintarena tirthefvarena na knoti bhüvane (i) pi || So B. 
Daraus ergibt sich zunächst, dass titthesarena = Urthegvareiiui zu lesen 
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ist; samtim wird = sa/mtem = gäntena sein; Triv. hat im texte säte 
(sie), jeppi = jetum (-y/ji); caeppinu = tyaktum (H. IV, 86); levinu 
= Zo^tw»; — palevi (Triv. pälem) = pälayitum (M. ^T9^). „Die 
ganze erde zu besiegen (und wieder) aufzugeben, busse auf sich zu 
nehmen (und auch) zu beobachten — wer auf der erde kann das ohne 
dass 9iva (ihm) gnädig gestimmt ist" 

442. Im ApabhramQa kann das e der Substitute eppinu, eppi^ 
wenn sie hinter der wurzel gam stehen, abfallen. — In A fehlt bei 
Triv. auch dieses sütram. — 1) Triv.: gatvä (B gakä) väränasyärn 
naräh atha ujjayinyäm gatvä | mrtäh präpnuvanti paramam padam divya 
re na yad api || — Nur die letzten werte bereiten Schwierig- 
keiten. Triv. hat im texte dippamtarm (sie) na jam pi. Da H. ma 
hat, so glaubte ich in jampi einen imperativ zu jampdi suchen zu 
müssen. (H. IV, 2. 387). Dies erscheint aber nach Triv. als irrthüm- 
lieh. Man muss jam pi trennen und ma als im sinne von na stehend 
auffassen. Ferner hat Triv. diwantarai und daher in der Übersetzung, 
wie noch zu ersehen ist, divyäntare, den loc. sing.; H. dagegen hat 
den nom. oder accus, plur. — Im texte wird besser paramapaü ver- 
bunden. — „Die männer die gestorben sind , nachdem sie nach Benares 
oder Ujjayini gegangen sind, die erlangen den höchsten platz (= den 
himmel), der sonst selbst in göttlichen perioden (nicht erlangt wird)." 
(diwamtaraim cfr. diwam varisasayäim H. IV, 418, 4?). 

2) Andrerseits (neben gamppinu und gamppi, auch gameppinu 
und gameppi), Triv.: gafigäm gatvä yo mrto (om. B) yo (B ya) fiva- 
tlrtham (B jiva"*) gatvä | kridati tridafäväsagatah sa yamalokam jitvä (| 
„Wer gestorben ist nachdem er zur Gafigä gegangen ist, wer (gestorben 
ist), nachdem er nach ^ivattrtha gegangen ist, der vergnügt sich gegangen 
in die wohnung der götter, nachdem er die weit des Tama besiegt hat." 

443. Im Apabhramfa tritt für das suffix trn (sieh H. II, 145) 
das Substitut anaa ein. — Triv. (nur B): hasti märana^ilo loko bhäsha- 
na9ila(L pataho vädana^ilah Qunako bhashana^ilah || „Der elephant schreit, 
die menschen sprechen, die trommel tönt, der hund bellt." — märanaü 
gehört zu M. mOi G. WrK% to utter sharply , loudly ; to bawl , bellow. 

444. Im Apabhram^a treten im sinne des wertes iva die sechs 
Substitute nam^ naü^ nai^ navai^ jo^V'h janu ein. 
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1) nam. Sieh H. IV, 382. 

2) naü. Triv.: ravyastamanasamäkuleDa kanthasthito (A kan^he 
Bthito) na chinnah (A ""am) | cakre^a khando (A khandam) mrnälikäyä 
(A °kä) iva jivärgalo dattah || — Triv. liest im text kanthi ththiu (A 
kithiththii, B kaniththidha); dieses fhiu ist offenbar eine glosse zu 
viinnu = vicirna. — cdkkem fasse ich = cakraväkena; cfr. B-ß. s. 
V. cdkra 16). „Von dem beim untergange der sonne bestürzten Cakra- 
Yäka wurde (dem weibchen) ein am halse befindliches nicht zerrissenes 
stück einer lotosfaser gleichsam als riegel des lebens gegeben." 

3) näi. Triv.: valayävalinipatanabhayena dhanyä ürdhvabhujä 
yäti I vallabhavirahamahähradasya (B ""bhfitasya) gädhatvam gavesha- 
yativa || — Zu thäha cfr. S. WtW bottom of the sea; U. ^TTf bottom. 
— „Aus furcht vor dem herabfallen der armbandreihen [weil sie so 
mager geworden ist] geht die glückliche einher mit emporgehobenen 
armen. Sie sucht gleichsam den boden des grossen sees der trennung 
von dem geliebten." 

4) nävat. Triv.: drshtvä mukham jinavaränäm dirghanayanam 
(A "^nas, B ^'na) salävanyam | iva gurumatsarabharitam jvalane pravif- 
yati lavanam || „Nachdem es das lange äugen habende schöne antlitz 
des besten Jina (H. hat den gen. sing., Triv. den gen. plur.) gesehen 
hat, geht das salz ins feuer gleichsam voll von schwerem neid (oder: 
voll von neid gegen den guru). — Die pointe liegt in dem albernen 
Wortspiel: sälonu — lonu. Vielleicht ist es besser ""nayanasalonu zu 
verbinden und zu übersetzen „schön durch die langen äugen." Man 
würde sonst lieber "^nayanu im texte sehen. 

5) jani. Triv.: campakakusumasya madhye sakhi bhramarat 
pravishtah | fobhate indranlla iva kanake upavishtah || — battfhaü U. 
%7^ to sit; zigeun. beshäva; p. p. p. heshto „sitzen." Paspati p. 172. 
Liebich p. 128. — „0 freundin, eine biene ist mitten in die blüthe 
des Campaka geflogen. Sie glänzt wie ein sapphir der auf gold ruht." 

6) janu. Sieh IV, 401 , 3. Auch hier ist niruvamarasu zu ver- 
binden. 

445. Im Apabhram9a ist das geschlecht gewöhnlich nicht (dem 
Skt. etc.) gleich bleibend, wechselnd. 
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1) Sieh IV, 345. — Hier erscheint das mascul. kumhha als 
neutrum. 

2) Triv. : abhräni lagnftni parvate pathiko rudan yäti | ya (om. B) 
evamvidho (A ^^dhäm) girim (om. A) gilitumänat (sie B; A limgimä- 
nam) sa kirn dhanyäm (A ki inyä) dhanäyate | ranäyati | |{ güanamanu 
= giUtumanäh; gilana ist infinitiv zu -^2. gar nach H. IV, 441. — 
Wegen dumgarihim cfr. zu IV, 422, 2. — radamtaü cfr. M. <>A( G. 
T^ S. T^3^ „weinen." ehä cfr. IV, 402. Ich ziehe es zu giri, fasse 
es also als accus. — „Die wölken hängen an dem berge, weinend geht 
der Wanderer fort. Wer einen solchen berg zu verschlingen beabsich- 
tigt, wie kann der die glückliche erfreuen." — Hier ist das neutrum 
(ibhra als masculinum gebraucht. 

3) Triv. päde (B pade) vilagnam äntram (A mädr B ätram) giras 
srastam (A sustam) skandhasya | tato ^ pi kadäre (A kadäram, B kasäre) 
hastah balim kriye käntasya || — Die Schwierigkeit liegt hier in katärm, 
wie alle MSS. und b lesen. Triv.'s A hat kada — , B kasärat i. e. 
kadärat^ eine form die man jedenfalls auch bei H. erwarten sollte. 
Aehnlich verhielt es sich mit katari in IV, 350, 1. — Man kann hier 
auf „Schwert" rathen. — üeber kijjaüm zu IV, 338. 389. — „Am fusse 
hängt sein eingeweide, der köpf ist von der Schulter gefallen; trotzdem 

ist die band auf . Ich will dem geliebten eine spende darbringen." 

— Hier ist das neutrum antra (antra) als femin. gebraucht. 

4) Triv.: 9ira9 catitvä (A '^tu'*) khädanti phaläni puna? fSkhä 
motayanti (A modaamti, B modha'') | tato ^ pi (om. A) mahädrumä9 
9äkuninah (A 9a**, B **uam) aparädhiuo na kurvanti || — cadiä ziehe ich 
zu cadai H. IV, 206. — dälatm cfr. 6. ^9Td5 f. a brauch or bough. 
S. TP^ f. und TT^ m. — saünäham gen. plur. zu gakuna^ nicht zu 
gakunin, wie Triv. zu übersetzen scheint. — avarähiu ist = aparädh^ 
itam „beleidigung" etc. — „Auf die spitze (der bäume) steigend, 
essen (die vögel) die fruchte und zerbrechen die zweige. Trotzdem 
thun grosse bäume den vögeln nichts zu leide." — Hier ist das femin. 
däiä als neutrum gebraucht. 

446« Im Apabhram9a hat man gewöhnlich wie in der ^auraseni 
zu verfahren; d. h. es gelten für das Apabhramfa meist dieselben 
regeln wie fär die Qauraseni. — Diese regel steht im gegensatz zu 
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der überwiegenden mehrzahl der beispiele. Die formen, welche das 
beispiel in diesem sütram bietet, gehören einem anderen Apabhramfa- 
dialect an als der ist, der uns in den meisten übrigen sütra ent- 
gegentritt. 

Triy.: 9irshe (ekharam xanavinirmitam | xanam (B ''ne) kanthe 
(B kar^e) prälambat (B prärambhat) krtam (A '^ta, B ^'tat) ratyäh (A 
retya, B ratyä) | yihit>am (B hahitam) xanam mundamälikäyäm (A 
müdhainmali '', B mugdha"") yat pranayena | tan namata kusumadäma- 
kodandam kämasya || Man verbinde im text '^dämakoda'*. — „Verneigt 
euch dem mit blumenguirlanden versehenen bogen des Käma , der in 
einem aagenblick zum kränz auf dem haupte (der Bati) gebildet ist, 
in einem augenblick zum kränz am halse der Bati gemacht ist, der 
in einem augenblick aus liebe gerichtet ist auf die Durgä." — Das 
metrum ist: 

^\J — KJKJ\JK^\J — K^\J\J = 15 K. 

K^ KJ — KJ KJ \J \J Kj \J \J = 15 K, 

\j\j\j\j\j — \j—Kj — \j\j — \j = 20 K. 

— Kj\JK^\J\J\J — KJ VJ — \J KJ = 20 K. 

70 K. 
447. Die regeln über das Präkrit und die andern sprachen werden 
gewöhnlich auch vertauscht; z. b. für die Mägadhi ist gelehrt, dass 
tishtha zu dshtha wird (H. IV, 298) und cishthadi findet sich auch im 
Präkrit xar e^ojfyvy der Paifäcl und 9ä^i'^sent. Im ApabhraipQa ist 
gelehrt worden, dass ein r elidirt werden kann, aber nicht muss, wenn 
es in einer consonantengruppe zuletzt steht (H. IV, 398); dies geschieht 
auch in der Mägadhl, wie in gahagra in dem beispiel = ^a^amaww- 
shamämsabhärakahkumbhasahcfsravasäbhih samcitah [= Venis. 33, 3 
ed. Grill; p. 68, 5 ed. Calc. 1870 mit mehreren v. 1.; ich habe über- 
setzt, als ob mein text "^vagähi hätte; die lesart der handschriften ist 
unklar. Uebrigens ist gahagra in keinem der von Grill benutzten 
MSS. überliefert. Die werte fasse ich als bahuvrihi zu gamale]. So 
sind auch andere fälle zu prüfen. Nicht bloss die regeln die für die 
einzelnen sprachen gegeben sind, werden vertauscht*,* sondern auch die 
Substitute für die personalendungen. Die endungen, die im praesens 
gangbar sind, treten auch bei einem tempus der Vergangenheit ein. 
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So bedeutet aha pecchai rahutanaü = atha prexate raghutanayah „der 
söhn des Baghu s^h" (nicht „sieht"); äbkäsat rayaniare = äbhäshate 
roßamcarän „er sprach zu den Kaxasäs" (nicht „er spricht"). Die 
endungen die in einem praeteritum gangbar sind, finden sich auch im 
praesens; so: söhia esavamtho «= agraushit (oder agrnot, gugräva nach 
H.'s ansieht III, 162) bedeutet „dieser diener hört" (nicht „hörte"). — 
Die regel ist natürlich ganz unsinnig; cfr. meine bemerkungen: Vikra- 
morvafiyam p. 615. 

448. Alles übrige was hier in bezug auf das Präkrit und die 
übrigen sprachen im achten adhyäya nicht angegeben ist, das ergibt 
sich als richtig in denselben fallen wie für das in den ersten sieben 
adhyäyas besprochene Sanskrit; z. b. für hettha'' = adhaksthüasüryant^ 
väranäya ist (im 8. adhyäya) ein Substitut für die endung des dativs 
nicht angegeben worden und die endung ist daher dieselbe wie im 
Sanskrit. Wie im Präkrit von dem werte uras mit den endungen des 
Ipc. sing, die formen wre, urammi gebildet werden, so findet sich 
zuweilen auch urasi (wie im Skt.). Ebenso sire^ sirammi, sirasi (von 
giras) \ sare, sarammi, sarasi (von saras). Dass in dem sütram sid- 
dham gebraucht ist, geschieht, damit es glück bringe; denn dadurch 
wird (uns) eine langes leben besitzende Zuhörerschaft und glück zu 
theil. — siddham wird des guten omens wegen im letzten sütram 
gebraucht, da es auch „vollendet", „vollkommen geworden", „glückselig 
bedeutet. 
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a. 

aYr daityädau ca I, 151. 
ai sambhävane II, 205. 
aüh paarädau ca I, 162. 
akHbe sau III, 19. 
ankothe Uah I, 200. 
acala'pnre caloh II, 118. 
aciti huh IV, 61. 
ajäteh pnmsah III, 32. 
adadaduUäh sVä« IV, 429. 
ana näiiu naflarthe II , 190. 
ata ijjasvijja«» III, 175. 
ata et sau pumsi mä<» IV, 287. 
ata evaic se itl, 145. 
atasisätavähane Iah I, 211. 
atab sarorddhyädan vä I, 44. 
atah sarv^äder der jasah IQ, 58. 
atat ser doh HI, 2. 
atäm daisah* IV, 403. 
ato Daser dätodätü IV, 321. 
ato llaser dädoäädü IV, 276. 
ato dor visargasya I, 37. 
ato de9 ca IV, 274. 
ato riärarijjariam n, 67. 
ator dettulah iV, 435. 
attbis tyädinä m , 148. 
atha präkrtam I, 1. 
adasa oi IV, 364. 
ad ütab süxme vä I, 118. 
adellaky äder ata ab m, 153. 
adbaso bettbam 11, 141. 
adbah kvacit IV, 261. 
adbo manayäm n, 78. 
anafikotbät tai^ n, 155. 
anädan^esbäde^a** 11, 89. 
anadan svaräd a"" IV, 396. 
anntsäbotsanne tsaccbe I, 114. 
anuvrajeh padiaggah IV, 107. 
antyatrayasyä** IV, 385. 
antyavyafijanasya I, 11. 



anyädr9o ^ nnäisä° IV, 413. 
abbimanyau ja** 11, 25. 
abbüto ^ pi kvacit IV, 399. 
abbyäfiommattbab IV, 165. 
amenam m, 78. 
amo ^ sya m, 5. 
ammahe barsbe IV, 284. 
aiumo ä9carye n, 208. 
amha ambe ambo ... HI, 106. 
ambamamamaba^ III, 116. 
ambabam bbyas° IV, 380. 
ambe ambo amba . . .111, 108. 
ambebi ambäbi . . . III, 110. 
ambebim bbisä IV, 378. 
ayau vait I, 169. 
arir drpte I, 144. 
aijer vidbappab IV, 251. 
arjer vidhavab IV, 108. 
arper alliva*»*IV, 39. 
aläbi nivärane 11, 189. 
avatarer obaorasaa IV, 85. 
avarnäd vä na*» IV, 299. 
avarno ya^rutib I, 180. 
ava9yamo demdau IV, 427. 
avät ka^o väsab IV, 179. 
aväd gäber väbah IV, 205. 
aväpote I, 172. 
aver jrmbbo jambbä IV, 157. 
avyayam II, 175. 
avvo sücanä^ II, 204. 
asäv akkbodab IV, 188. 
asmado mmi ... III, 105. 
asyed e IV, 433. 
abamvayamor bage IV, 301. 



ä arä mätab UI, 46. 
ä ämantrye'sau ve« IV, 263. 
ä krgo bbüta« IV, 214. 
äkrander nibarab IV, 131. 
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äkramer ohävo® IV, 160. 
äxiper niravah IV, 145. 
äghrer äigghah IV, 13. 
äfiä ahipaccuah IV, 163. 
änä oamdoddäiau IV, 125. 
äno rabhe ra** IV, 155. 
äcärye co ^ c ca I, 73. 
äc ca gaurave I^ 163. 
äjasya tanasi^ III, 55. 
ät to nänusvärau IV, 342. 
ätantad däh IV, 432. 
ät ka<jmire*I, 100. 
ät kr9ämrduka° I, 127. 
ät te9 ca* IV, 319. 
ätmanash to niä naiä III, 57. 
ädrneh saDnämah IV, 83. 
ädrte dhih 1 , 143. 
äder yo jah I, 245. 
ädeh I, 39! 

ädeh 9ma9ru9ma9äne II, 86. 
änaitarye navari II, 188. 
äpadvipatsam * IV, 400. 
äma abhyupagame II, 177. 
ämantrye jaso holi IV, 346. 
ämo däha^ vä IV, 300. 
ämo desim III, 61. 
ämo tarn* IV, 339. 
äynrapsarasor vä I, 20. 
ärabher ädhappab IV, 254. 
ärah syädau in, 45. 
ärahe9 cadavalaggau IV, 206. 
äroper balah IV, 47. 
äryäyäm ryah 9va** I, 77. 
ärsham I, 3. 
äläne lanoh II, 117. 
äHno ^ lli IV, 54. 
älvilloUälao II, 159. 
ä9carye II, 66. 
ä9lishte ladhan 11, 49. 
ä sau na vä III, 48. 

i. 

icecah IV, 318. 

ic ca momume vä III, 155. 

ijeräh pädapürane II, 217. 

inam amämä nl, 53. 

ita ed vä I, 85. 

iteh svarät ta9 ca dvih I, 42. 

itau to väkyädau I, 91. 

it krpädau I, 128. 

itve vetase I, 207. 

it saindhava9a*» I, 149. 

idama äyah IV, 365. 

idama imah III, 72. 

idama imuh klibe IV, 361. 

idamarthasya kerah II, 147. 

idametatkimyat*» lll, 69. 

idamkima9 ca de** II, 157. 

idänimo dänim'lV, 277. 



idito vä IV, 1. 
iduto dirghah m, 16. 
idutau vrshtavr*» I, 137. 
idetau nüpure vä I, 123. 
id ed od vrnte I, 139. 
indhau jhä II, 28. 
ir jasya nonäaau III, 52. 
ir bhrukutau I, 110. 
ivärthe namnati** IV, 444. 
iharä itarathä 11, 212. 
iliahacor hasya IV, 268. 
ih sadädau vä I, 72. 
ih svapnädau I, 46. 



1. 



ia'ijjau kyasya III, 160. 

1 ca striyäm III, 182. 

itah se9 cä vä III, 28. 

idüto hrasvah III, 42. 

id dhairye I, 154. 

id bhisbhyasäm supi III, 54. 

idbhyab ssä se in, 64. 

lyasyätmano nayah II, 153. 

ir jihväsimha« I, 92. 

ir vodvyüdhe I, 120. 

ir hare vä I, 51. 

ih xute I, 112. 

ih styänakhalväte I, 74. 



ua pa9ya II, 211. 
uc cärhati 11 , 111. 
uccaimicaisy aah I, 154. 
ucchala utthallali IV, 174. 
uj jirne I, 102. * 
uto mukulädishv at I, 107. 
utxiper gulugumcho** IV, 144. 
ut saundaryädau I, 160. 
udash thakukkurau IV, 17. 
ud üd OD mrshi I, 136. 
ud rtvädau 1, 131. 
ud od värdre I, 82. 
udo dhmo dhumä IV, 8. 
udghater uggah IV, 33. 
uddhüier guntliah IV, 29. 
udväker orummä vasuä IV, 11. 
udvijah IV, 227. 
unnamer utthamgho** IV, 36. 
upareh samv^^äne II, 166. 
upasarper alliah IV, 139. 
upälambher jhamkha<» IV, 156. 
umo nishaune I, 174. 
ur bhruhanümat*» I, 121. 
ullaser üsalo«> IV, 202. 
uvarnasyävah IV, 233. 
uh säsnästävake I, 75. 
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ü garhäxepa«» II, 199. 

üc cope I, 173. 

ütve durbhaga^ I, 192. 

üt subhagamusale vä I, 113. 

üt socchväse I, 157. 

üd väsäre I, 76. 

ÜT hinavihine Va. I, 103. 

üh stene vä I, 147. 



r. 

• 

rxe vä n, 19. 
rnaijvrshabha*» I, 141. 
rtäm ud asya*» III, 44. 
rto ^ t I, 126. 
rtd ^ d vä lU , 39. 
rvarnasyärah IV, 234. 



Irta ilih klrpta« I, 145. 

e. 

eir jas^asoli IV, 363. 

eka9aso dit IV, 428. 

ekasvare ^vahsve II, 114. 

ekkasariam jiia^ II, 213. 

ec ca ktvätum** III, 157. 

ec ca daive I, 153. 

ec chayyädau I, 57. 

em cedutah IV, 343. 

et ti IV, 333. 

enhim ettähe i« II, 134. 

et lÜ, 129. 

eta id vä veda** I, 146. 

etadah stripumkli" IV, 362. 

etah paryante II, 65. 

et trayoaa9ädau sva° I, 165. 

etthu knträtre IV, 405. 

et piyüshäpio I, 105. 

edotob svare I, 7. 

ed grähye I, 78. 

eppyeppinvevy** IV, 440. 

er aditau mmau vä lU, 84. 

evamparamsamam •» IV, 418. 

evärthe yyeva IV, 280. 



aL 



aita et I, 148. 



0. 



oc ca dvidhäkrgah I, 97. 
oto ^ d vänyonya** I, 156. 
ot küshmändio I, 124. 
ot padme t,' 61. 



ot pütarabadara<* I, 170. 
ot samyoge I, 116- 
od älyäm pallktaa I, 83. 
sücanapa^cättäpe II, 203. 



auta ot I, 159. 



an. 



k. 



kakudhe hah I, 225. 
kakubho hah I, 21. 
kagacajatada^ I, 177. 
kagatadatada*» II, 77. 
kathamtathäya'» IV, 401. 
katber bajjarapajjaro** IV, 2. 
kadambe vä I, 222. 
kadarthite vab I, 224. 
kadalyäm adrame I, 220. 
kandarikäbhindipäle ndah II , 38. 
kabandhe mayau I, 239. 
kamer nihuvah IV, 44. 
kamper viccholah IV, 46. 
karavire nah I, 253. 
karenüväränasyo ra** II, 116. 
karnlkäre vä II, 95. 
ka9mire mbbo vä 11, 60. 
känxer ähäbilamghä«» IV, 192. 
känexite niärah IV, 66. 
kädisthaidotor uccä» IV, 410. 
käntasyäta um syamoh IV, 354. 
kärshäpane Ü, 71. 
kimyattado i syamämi III, 33. 
kimyattadbhyo fiasah III, 63. 
kim9ake vä I, 86. 
kino pra9ne II, 216. 
kimtadbhyäm däsah III, 62. 
kimah kas t'ra^ III, 71. 
kimah käi^ka- IV, 367. 
kimah kirn III, 80. 
kimo dinodisau III, 68. 
kimo dihe vä IV, 356. 
kiräte cah I, 183. 
kiribhere ro dah I, 251. 
kirerahira kilär« H, 186. 
kiläthavädiväo IV, 419. 
kisalayakäläyasa *» I, 269. 
kutasah kaü ka« IV, 416. 
kutühaie vä hra*> I, 117. 
kubjakarpara*» I, 181. 
küshmändyäm shmo . . . 
krgamo daduah IV, 272. 
krgeh kniiah IV, 65. 
krgo'dirati IV, 316. 
krtticatvare cah II, 12. 
krtvaso huttam II, 158. 
krdo harn III, 170. 
krsheh kaddhasä» IV, 187. 
krshne varne vä II, 110. 



n, 73. 
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kaitabhe bho yah I, 240. 
kauxeyake tä I/I6I. 
kte m, 156. 
ktenäpphunnä« IV, 258. 
kte hüh IV; 64. 
ktva iadünan IV, 271. 
ktva iiaiviavayah IV, 439. 
ktvas tumattüna« II, 146. 
ktvas tünah IV, 312. 
ktvätumtavyeshu ghet IV, 210. 
ktväsyäder nasvor vä I, 27. 
kyafior yaluk III, 138. 
kyasyeyyah IV, 315. 
krapo ^ vaho nih IV, 151. 
kriyah kino ves '. . . IV, 52. 
kriyätipatteh IH, 179. 
kriyoh kisu *IV, 389. 
krudher jürah IV, 135. 
klibe ja89a8or im IV, 353. 
klibe syamedami^ IV, 79. 
klibe svarän m seh III, 25. 
kvacid dritayädeh in, 134. 
kvathavardhäm dhah IV, 220. 
kvather attah' IV, 119. 
kvipah nt; 43. 
xana utsave II, 20. 
xamäyäm kau II, 18. 
xarah khirajhara<» IV, 173. 
xasyä + kah IV, 296. 
xab kah kvaiit tu chajhau 11, 3. 
xiper galatthädda*» IV, 143. 
xudho ha I, 17* 

xabheh khaürapadduhau IV, 154. 
iure kammah IV,' 72. 
xer nijjharo vä IV, 20. 
xmä^läghäratne ^ ntya<» II, 101. 
xvetakädau U, 6. 

khaghathadhabhäm I, 187. 
khacitapi^äca*^ I, 193. 
khacer veadah IV, 89. 
khädadhävor luk IV, 228. 
khider jüravisürau IV, 132. 

gamadinäm dvitvam IV, 249. 

gamishyamäsäm chah IV, 215. 

gamer aiaXechäiiuo iV, 162. 

gamer eppinveppyor er lug vä IV, 442. 

garjer bukkah IV, 98. 

garte dah Uj 35. 

gardabhe* vä II, 37. 

garbhitätimuktake nah I, 208. 

gavaye vah I, 54. 

gavesher dhumdhuUa® IV, 189. 

gavy aüäa.I, 158. 

gunädyäh klibe vä I, 34. 



guper yiranadau IV, 150. 
gurau ke vä i, 109. 
gurväder avir vä III, 150. 
grhasya gharo ^ patau 11, 144. 
gonädayah II, 174. 
gaunasyeshatah kürah n, 129. 
gaunäntyasya 1, 134*. 
gmo vä n, 62. 
grantho ganthah IV, 120. 
graser ghisah IV, 204. 
graher grnhah IV, 394. 
graher gheppah IV, 256. 
graho valagenha«» IV, 209. 

gh. 

ghaimädayo ^ narthakäh IV, 424. 
ghaövrddher vä I, 68. 
ghater gadhah IV, 112. 
ghateh parivädah IV, 50. 
ghüfnb ghulaghola*» IV, 117. 

n. 

üafianano vyaüjane I, 25. 

nasah suhossavah IV, 338. 

nasat ssah IH, 10. 

üasiflasoh pumklibe vä III , 23. 

fiasifiasbhyäm' taütu*» IV, 372. 

nasibhyasfiinam he<» IV, 341. 

naser mhä IIl', 66. 

Daser luk HI, 126. 

fiaser hehu IV, 336. 

nases ttododuhi« III, 8. 

nasnasyor he IV, 350. 

ninec ca IV, 334. 

ner dähe dalä iä kale III, 65. 

fier deh lÜ, 128. 

fier me'na hah in, 75. 

fier hi IV, 352. 

fier him IV, 357. 

fieh ssimmmitthäh lU, 59. 

C. 

catura? cattäro ca<» III, 122. 
caturo vä III, 17. 
caturthyäh shashthi III, 131. 
candrikäyam mah I, 185. 
capetäpätau vä 1, 198. 
cätau gulalah IV, 73. 
ciji^ruhustulüpü*» IV, 241. 
cihne ndho vä II, 50. 
cülikäpai^äcike tr« IV, 325. 

chader ner numa*» IV, 21. 
chasya 900 ^ nädau IV, 295. 
chäge Iah I, 191. 
chäyäyäm ho ^ kä« I, 249. 
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chäyäharidrayoh III, 34. 
chidibhido ndah IV, 216. 
chider duhävanicchalla ° lY, 124 
cho ^ xyädau II , 17. 

J. 

jatile jo jho vä I, 194. 

jadyayäm yah IV, 292. 

jano jäjamman FV, 136. 

jas9a8a i^imnayah sa° III, 26. 

jas9asor amhe amhalm IV, 376. 

jas^asor no vä HI, 22. 

jas9a8or lak UI, 4. 

jas^asos tumhe tumha'im IV, 369. 

Jas9a8fia8ina8äm no III, 50. 

jas^asfiasittodoäv ° lU, 12. 

jägrer jaggah IV, 80. 

jugupser jhunadu° IV, 4. 

Jena tena laxane II, 183. 

jjäjje lil, 159.' 

jjät saptamyä ir vä III, 165. 

jfio jänamunau IV, 7. 

jfio fifiah pai^äcyäm IV, 303. 

jfio natve ^ bhijiiädau I, 56. 

jfio navvanajjau IV, 252. 

jfio nah If , 83. 

jyäyäm it n, 115. 

t. 

ta e IV, 349. 

tänasfier ad äd id . . . . III, 29. 
tänyamä pai^ tai^ IV, 370. 
tänyamä mai^ IV, 377. 
täna9a8y et III, 14. 
tämor nah III, 6. 
to dah I,'l95. 
to nä'ni, 24. 51. 
tos tur vä rV, 311. 
ttashthayoh stah IV, 290. 
tthunatthünau shtvah IV, 313. 
tinakmoh II, 52. 

th. 

thodhah I, 199. 

• • • ' 

tho ^ sthivisamsthule II, 32. 

d. 

• 

dähavau katipaye I, 250. 
dilladallau bhave 11 , 163. 
de mmi fleh III, 11. 
do dirgho vä III, 38. 
Ao Iah 1 , 202. 



na'i cea cia cca ava*' II, 184. 
nani nanvarthe IV, 283. 

P i s h e 1 , Hemacandra. II. 



\ 



navara kevale II, 187. 

navi vaiparitye II, 178. 

ne nam mi ammi . . .III, 107. 

ne no majjha ... III, 114. 

ner adedäväve III, 149. 

no ^ m9a8täbhi8i III, 77. 

no nah IV,* 306. 



t. 

tai tu te tamham .... III, 99. 

taituvatumatuha*» III, 96. 

tarn väkyopanyäse II, 176. 

taxo8 tacchacaccha ** IV, 194. 

taxyädinära chollädayah IV, 395. 

tagaratrasaratübare taH I, 205. 

tader ähodavihodau tV, 27. 

tatastados' toh iV, 417. 

tada9 ca tah so ^ klibe lU, 86. 

tadidamosh tä nena ... IV, 322. 

tado doh III, 67. 

tado naft syädau kvacit III, 70. 

tados tah IV, 307. 

tanes taiatadda" IV, 137. 

tarn tum tumain ... III, 92. 

tanvitulyeshu II, 113. 

tavyasya iewaüm° IV, 438. 

tasmät täh IV, 278. 

tädarthyaier vä HI, 132. 

tädarthye kehimtehim° IV, 425 

tämrämre mbah n, 56. 

tijer osukkah IV, 104. 

tittirau rah 1, 90. 

tiryacas tiricchih 11, 143. 

ti8htha9 cishthah IV, 298. 

tixne nah II ,* 82. 

tlrthe he I, 104. 

tucche ta9 cachau vä I, 204. 

tudes todatutta° IV, 116. 

tntuvatuinatuhatubbhä flau lU, 102. 

tubbhatuyhoyhomhä bhyasi III, 98. 

tuma evam anä® IV, 441. 

turne tumae tumäi ... III, 101. 

tumhäsu supä IV, 374. 

tnyhatubbhatahimto .... UI, 97. 

turo ^ tyädau IV, 172. 

tuler ohämah IV, 25. 

tu vo bhe tiibbha ... III, 100. 

trtiyasya mih III, 141. 

trtiyasya moraumäh III, 144. 

tmo ^ naah IV, 443. 

trpas thippah IV, 138. 

tenäster äsyahes! in, 164. 

to X ntari I, 60. 

to do ^ nädau 9au'* IV, 260. 

taüädau U, 98. 

tto do taso vä II, 160. 

tthe ca tasya luk III, 83. 

tyadädyavyayät tat*» I, 40. 
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tyädi^atros türah IV, 171. 
tyädinäm ädyatra» III, 139. 
tyäder ädyatra« IV, 382. 
tyädeh 1 , 9. 
tyo ^ caitye 11, 13. 
tralo hihatthäh II, 161. 
traser daravojjavajjäh IV, 198. 
trastasya hitthatatthau 11, 136. 
trasya dettahe IV,' 436. 
tres tiniiih HI, 121. 
tres tis titiyädau III, 118. 
tvataloh ppanah IV, 437. 
tvathvadvadhväm ca^ II, 15. 
tvaras tnvarajaadau IV, 170. 
tvasya dünättanau vä II, 154. 
tvädeh sah 11,' 172. 

th. 

thathäv aspande II, 9. 
thfi' kutsäyäm 11, 200. 
tho dhah IV, 267. 

dam9adalioh I, 218. 

damshträyä därlhä II, 139. 

daxine he I, 45. 

dagdhavidagdhavr° II, 40. 

darärdhälpe II, 215. 

dalivalyor visatta«» IV, 176. 

da9anadashtadagdha^ I, 217. 

da^apäshäne hah I, 262. 

da^ärhe II, 85.' 

daher ahiülälnmkhau IV, 208. 

daho jjhah IV,' 246. 

dikprävrshoh sah I, 19. 

dir icecbh IV, 273. 

divase sab I, 263. 

dipau dho vä I, 223. 

dirghahrasvan mitho vrttau I^ 4. 

dirghe vä H, 91. 

duähadaxinatiTthe vä II, 72. 

diäikhe nivvarah IV, 3. 

duÄkhe niwalah IV, 92. 

duküle vä la9 ca dvih I, 119. 

durgädevyndumbara ** I, 270. 

dave donni benni ca jas9aso lU, 120. 

du SU mu vidhyädishv e*» III, 173. 

duhitrbhaginyor dhüä» 11, 126. 

düfio 'dümah m, 23. 

drpte n , 96. 

dr9ah kviptaksakah I, 142. 

dr9as tena tthah IV, 213. 

dr9ivacer dlsaduccam III, 161. 

dr^er dävadamsadakkhaväh IV, 32. 

dr9eh prassah* IV, 393. 

dr^o niacchapecchä^ IV, 181. 

de sammukhikarane ca 11, 196. 

dole nuukholah IV, 48. 



dre ro na vä II, 80. 

dväre vä I, 79. 

dvitiyaturyayor upari pürvah n, 90. 

dvitiyasya si se III, 140. 

dvitiyätrtiyayoh saptami HI, 135. 

dvinyor ut I, 94. 

dvivacanasya bahuvacanam III, 130. 

dver do be m, 119. 

dyayyaryäm jah II, 24. 

dh. 

dhanusho vä I, 22. 

dhavaler dumah IV, 24. 

dhätavo ^ rthäntare ^ pi IV, 259. 

dhätryäm 11, 81. 

dhüger dhuvah IV, 59. 

dhrter dihih 11, 131. 

dhrshtadyumne nah II, 94. 

dhairye vä II, 64. 

dhyägor jhägau IV, 6. 

dhvaje vä II, 27. 

dhvanivishvacor nh I, 52. 

n. 

na kagacajädishat*^ IV, 324. 

na tthah III, 76.' 

na dirghänusvärät 11, 92. 

na dirgho no III, 125. 

namaskärapara^ I, 62. 

na yuvarnasyäsve I, 6. 

na vä karmabhäve . . . IV, 242. 

na vänidametado him in, 60. 

na vä mayükha*» I, 171. 

na vä ryo yyah IV, 266. 

na9er niranäsa** IV, 178. 

na9er viudanäsava** IV, 31. 

na 9radudoh I, 12. 

näta ät lU, 30. 

nät punary ädäi vä I, 65. 

nädiyujyor anyeshäm IV, 327. 

nämantryät sau maii III, 37. 

nämny aram vä III, 40. 

nämny arah III, 47. 

nävarnät pah I, 179. 

nävy ävah 1, 164. 

nikashasphatikacikure hah I, 186. 

nidräker ohiroinghau IV,' 12. 

nimbanäpite lanham vä I, 230. 

nirah pader valah IV, 128. 

nirduror vä I, 13. 

nirmo nimmänanimmavau IV, 19. 

niliner niliani'lukka*» IV, 55. 

nivrttavrndärake vä I, 132. 

nivrpatyor nihodah IV, 22. 

nicithaprthivyor vä I, 216. 

nih9vaser jhamkhah IV, 201. 

nishadhe dho 'dhah' I, 226. 

nishedher hakkahIV, 134. 

nishtambhävashtambhe ni<* IV, 67. 
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niahpätäcchote nilufichah lY, 71. 
nishprati otpari mä*^ I,' 38. 
nissarer niharanila'* IV, 79. 
nidapithe' vä I, 106. 
nipäpide mo vä I, 234. 
nen sado majjah IV, 123. 
no'nah I, 228.* 
ntamänau III, 180. 
nmo mah II, 61. 
nyanyajfiafijäm fifiah lY, 293. 
nyanyor fifiah* lY, 3*05. 
nyaso nimanumau lY, 199. 



pakyäfigäralaläte vä I, 47. 
paxma9maBhmasma ° U, 74. 
paceh sollapaülan lY, 90. 
paficamyäs trtiyä ca Ul, 136. 
paficä9atpaficada9adatte II, 43. 
pathiprthiviprati^run** I, 88. 
patho nasyekat II, 152. 
padayoh samdhir vä I, 5. 
padäd aper Vä I, 41. 
padänte umhuxnhim <^ lY, 411. 
padmaccbadmamürkha^ II, 112. 
pararäjabhyäm kka® U, 148. 
parasparasyädir ah lY, 409. 
paryasah palotta*» lY, 200. 
paryastaparyäna** II, 68. 
paryaste thataa 11, 47. 
paryäne da vä I, 252. 
palite väl, 212. 

pa9cädevamevaivedäiiiin ° lY, 420. 
pätipamshaparigha ° I, 232. 
päniyädishv it I, 101. 
päpardhau rah I, 235. 
päräpate ro va I, 80. 
pithare ho vä I, 201. 
pibeh pijjadalla*» lY, 10. 
pisher nivaiianirinäsa *» lY, 185. 
pite vo'le vä'l, 213. 
pumsi jaso daü dao vä III, 20. 
pumstriyor Da väyam i° III, 73. 
pumsy ana äno rä^ III, 56. 
pniijer ärolavamälau lY, 102. 
punarnttam krtakarane II, 179. 
punarvinah svärthe duh lY, 426. 
punnägabhäginyor go mah I, 190. 
purnshe roh I, 111. 
purer agghädägghavo <> lY, 169. 
pürvasya puravah lY, 270. 
pürvasya pnrimah II, 135. 
prthaki dho vä I, 188. 
prthakspashte nivvadah lY, 62. 
pi-shthe väniittarapade I, 129. 
pi) v'ah 1 , 231. 
pyädayah II, 218. 
prakä9er nuvvah lY, 45. 
pracchah pucchah lY, 97. 



pratixeh sämayavihira*^ lY, 193. 
pratyaye dir na vä HI, 31. 
pratyäfiä palottah lY, 166. 
pratyädau dah'l,* 206. 
pratyüshe sW^ oa ho vä II, 14. 
pratyekamah pä<* U, 210. 
prathame pathor vä I, 55. 
pradipidohade Iah I, 221. 
pradlpes teavasamduma^ lY, 152. 
prabhüte vah I, 233. 
prabhau huppo vä lY, 63. 
praväsixau I, 95. 
pravi9e riah lY, 183. 
prasareh payallovellau lY, 77. 
prasthäpen patthava® lY, 37. 
prahrgeh särah lY, 84. 
präder mileh lY, 232. 
prän inr9amushor mbusah lY, 184. 
präyasah präupräiva° lY, 414. 
prävarane amgväü I, 175. 
prävTt9arattaranayah pumsi I, 31. 
plaxe'lät II, 103. 
pläver ombälapabbälan lY, 41. 

ph. 

phakkas thakkah lY, 87. 
pho bhahau I, 236. 

b. 

bandrakhandite na vä I, 53. 

bandho nd*hah lY, 247. 

bale Dirdhäranani9cayayoh II, 185. 

bahiso bähimbähiraa n, 140. 

bahutve hum lY, 386. 

bahutve huh lY, 384. 

baholam I, 2. 

bahnshn ntu ha mo III ^ 176. 

bahushv ädyasya III ^ 142. 

bäshpe ho i 9nini II, 70. 

bähor ät I, 36. 

bisinyäm bahah I, 238. 

bnbhuxivijyor nira° lY, 5. 

brhaspativanaspatyoh so vä U, 69. 

brhaspatau baho bhayah n, 137. 

bo vah I, 237. 

bbho duhalihavaha*» lY, 245. 

bbho mhajjhau vä III, 104. 

brahmacaryatürya ** 11, 63. 

brahmacarye cah I, 59. 

brügo bruvo vä'lY, 391. 

bhafijer vemayamusu° IV, 106. 
bhavadbhagavatoh IV, 265. 
bhavishyati ssih IV, 275. 
bhavishyati hirädih III, 166. 
bhavishyaty eyya eva IV, 320. 
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bhasher bhukkah IV, 186. 
bhasmätmanoh po vä U, 51. 
bhärahränte namer ni° IV, 158. 
bhäser bhisah IV, 203. 
bhiyo bhäbihau IV, 53. 
bhisä tumhehira IV, 371. 
bhiso hihi^him m, 7. 
bhisy ed vä IV, 335. 
bhisbhyassupi III, 15. 
bhissnpor him IV, 347. 
bhishme shmah II, 54. 
bhnjo bhumjajlma *» IV, HO. 
bhuyah paryäptau huccah IV, 390. 
bhuver hohuvahaväh IV, 60. 
bhuvo bhah IV, 269. 
bhe tabbhe tabbha . . . UI, 91. 
bhe tubbheliim nbbhe<» III, 95. 
bhe di de te . . . III, 94. 
bhyasa9 ca hih III, 127. 
bhyasas tto do . . . . III, 9. 
bhyasamor huh IV, 351. 
bhyasämbhyäm tamhaham IV, 373. 
bhyasi vä m', 13. 
bhyaso Imm IV, 337. 
bhram9eh phidaphitta ° IV, 177. 
bhramare so vä I, 244. 
bhramer ädo vä III, 151. 
bhramesh tiritilla« IV, 161. 
bhrames tälianta** IV, 30. 
bhruvo mayä damayä II, 167. 



m. 

maümaiuamahamajjhä fiasau III, 111. 
mane vimarQe 11, 207. 
inande9 cimcaGimcaa ° IV, 115. 
madhüke vä I, i22. 
madhyatrayasyädyasya bih IV, 383. 
madbyamakai^me dvi^ I, 48. 
madhyamasyetthähacau III, 143. 
madhyähne hah II , 84. 
madliye ca svaräntäd vä III, 178. 
manäko na vä da° II, 169. 
manther ghusalavirolau IV, 121. 
manmathe vab I, 242. 
manyunaushtliamä ° IV, 69. 
manyau nto vä II, 44. 
mamämhau bhyasi III, 112. 
mayaty air vä I, 50. 
marakatamadakale ... I, 182. 
malinobhaya9iikti^ II, 138. 
masmamrgäfikA " I, 130. 
masjer änddanindda^ IV, 101. 
mahamaho gandhe IV, 78. 
mahäräshtre I, 69. 
mahäräshtre haroh II, 119. 
maiija majjhu fiasi° IV, 379. 
mäim märthe II, 191. 
mämsädishv anusväre I, 70. 



mämsäder I, 29. 

mätur id vä I, 135. 

mätrpituh svasuh siäcchau II, 142. 

mätrati vä I, 81. 

mämi halä hale sakhyä vä II, 195. 

märjärasya mafijara** U, 132. 

mi mal mamäi . . . III, 115. 

mi me mamam ... III, 109. 

mimomame ssä hä na vä in, 167. 

mimomair mhimhomhä vä HI , 147. 

miräyäm I, 87. 

miva piva viva .... II, 182. 

mi9rätt däliah II, 170. 

mi9rer visälamelavau IV, 28. 

muces chaddävaheda*» IV, 91. 

mnh syädau III, 88. 

rnnher gnmmagummadau IV, 207. 

mrjer ugghusaluficha** IV, 105. 

mrdo malamadlia*^ IV, 126. 

methi9ithira9ithila<' I, 215. 

me mal mama . . .III, 113. 

meh ssam III, 169. 

mo ^ nunäsiko vo vä IV, 397. 

mo S nusvärah I, 23. 

mo ^ ntyän nb vedetoh IV, 279. 

moraumänäm hissä hitthä III, l68. 

moraüUä miidhä II, 214. 

mo vä IV, 264. 

mau vä III, 154. 

mnajnor nah II, 42. 

mraa9 ceh iV, 243. 

mmäv ayeau vä III, 89. 

mraxe9 coppadah IV, 191. 

mler väpawäyau IV, 18. 

mho mbho vä IV, 412. 



yattatkimbhyo naso ... IV, 358. 
yattadah syamor dhmm tram IV, 360. 
yattadetado ^ tor it° II, 156. 
yatratatrayos tra° IV, 404. 
yamunäcämundä° I, 178. 
yashtyäm lab I, 247. 
yädrktädrkkidrg *> IV, 402. 
yädi9äder dus tih IV, 317. 
yäper javah IV, 40. 
yävattävajjivitä*' I, 271. 
yävattävator vä*» IV, 406. 
yujo jumjajujjajuppäh IV, 109. 
yudhabudhagrdha«» IV, 217. 
yudhishthire vä I, 96. 
yuvarnasya gnnah IV, 237. 
ynshmadas tarn tarn ... III, 90. 
yushmadasmado .... II, 149. 
ynshmadah sau tu*^ IV, 368. 
yushmadäcler i<> IV, 434. 
ynshmady arthapare tah I, 246. 
yogajä9 caishäm IV, 430. 
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r. 

rakte go vä II, 10. 
racer uggahävaha** IV, 94. 
raüje rävah IV, 49. 
rameh samkhudda** IV, 168. 
rasor la^aii IV, 288. 
rasya lo va IV, 326. 
rahoh ü, 93. 

räjer agghachajja*» IV, 100. 
läjfiah m, 49. 
räjüo'vä cia IV, 304. 
rätrau vä II, 88. 
rih kevalasya I, 140. 
ruke rufljaruntau IV, 57. 
rudanamor vah IV, 226. 
rudabhujamucam ... IV, 212. 
rudite dinä nnah I, 209. 
rudher uttamghäh IV, 133. 
rndho ndhambhau ca IV, 218. 
rushädinäm dirghah IV, 236. 
re are sambhäshana ° II, 201. 
ro dirghät II, 171. 
romanther oggäla*» IV, 43. 
ro rä I, 16. 
rtasyädhürtädau II, 30. 
ryasnashtäm riya° IV, 314. 
rluki duro vä 1, 115. 
rluki nirah I, 93. 
rcarshataptavajre vä II, 105. 
rha9rlhrikrt8na ° U, 104. 

I. 

laghuke lahoh II, 122. 

laläte ca I, 257. 

laläte ladoh II, 123. 

lasjer jiKah IV, 103. 

lät II, 106. 

lähalalängala <» I, 256. 

lingam atantram IV, 445. 

lipo limpah IV, 149. 

luk I, 10.* 

lugävi ktabhävakarmasu III, 152. 

lug bhäjanadanuja" I, 267. 

Iuptayarava9a ° I, 43. 

Inpto ^asi ÜI, 18. 

lubheb sambbävah IV, 153. 

lo lab IV,' 308. 

llo navaikäd vä II, 165. 



T. 

vakrädäv astab I, 26. 
vaco vot IV, 211. 
vaficer vehava® IV, 93. 
vane ni^cayavikalpä ° II, 206. 
vater wab II, 150. 
vadbäd däi^ ca vä III, 133. 
vanitäyä vilayä II, 128. 



varge ^ ntyo vä I, 30. 

vartamänäpaficami<* III, 158. 

vartamänäbbavisby° III, 177. 

vartsyati syasya sah IV, 388. 

vallyutkaraparyantä ° I, 58. 

vä kadale 1, 167. 

växyartbavacanädyäb I, 33. 

vädaso dasya ho ^ nodLäm III, 87. 

vädes tävati IV, 262. 

vädau I, 229. 

vädho ro luk IV, 398. 

vä nirjbare nä I, 98. 

vänyatbo ^ nuh IV, 415. 

väpa e III, 41. 

vä brbaspatau I, 138. 

väbhimaDyau I, 243. 

vä yattado X tor de*» IV, 407. 

värpau I, 63. 

väläbvaranye luk I, 66. 

vä vibvale vau va^ ca II, 58. 

vävyayotkbätä<» I, 67. 

vä svare ma9 ca I, 24. 

viin9atyäder luk I, 28. 

vikaseh koäsavosattau IV, 195. 

viko9eb pakkbodaft IV, 42. 

vigales tbippani*<» IV, 175. 

vijfiaper vokkävukkau IV, 38. 

vitastivasatibbarata <^ I, 214. 

vidyutpatrapitä o II, 173. 

viricer olundoUunda*» IV, 26. 

• • • • 

vilaper jbamkha** IV, 148. 
vilifier virä IV, 56. 
vivrter dhamsab IV, 118. 
vi9ramer nivvä IV, 159. 
vishannoktavart *» IV, 421. 
visbame mo dbo vä I, 241. 
visamvader viatta** IV, 129. 
vismuh pambusa° IV, 75. 
vipsyät syäder vi«* III, 1. 
vrxaxiptayo ru** II, 127. 
vrttapravrttamr ** II, 29. 
vrnte ntah II, 31. 
vr9cike 9cer ficur vä II , 16. 
vrsbabhe vä vä I, 133. 
vrsbädinäm arib IV, 235. 
vrsber dbikkah'lV, 99. 
venau no vä I, 203. 
vetah kamikäre I, 168. 
vedarakimor yädeh IV, 408. 
vedamtadetado fias" III, 81. 
vepor äyambäyajjbau IV, 147. 
vemäfijalyädyäh striyäm I, 35. 
vevva cämantrane 11, 194. 
vewe bhayavärana ** n, 193. 
vesbtah IV, 221.' 
vesbteh pariälah IV, 51. 
vo tiibbha tubbhe . . . lU, 93. 
voto davo JII, 21. 
vottar'iyänSyatiya° I, 248. 
votsäbe tho ha9 ca rab II, 48. 
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vodah IV, 223. 
Yoparau I, 108. 
vopena kammavah IV, 111. 
vordhve 11, 59. 
vaikäd dah . . . . II , 162. 
vaidüryasya veruliam II, 133. 
vaitattadah III, 3. 
vaitado fiases ttottahe III, 82. 
vairädau vä I,fl52. 
vaisenaminamo sinä HC, 85. 
vaushadhe I, 227. 
vyafijanäd ad ante IV, 239. 
yyafljanäd iah in, 163. 
vyatyaya9 caIV, 447. 
vyäkaranapräkärä** I, 268. 
vyäper oaggah IV, 141. 
vyäprer äaddah IV, 81. 
vyährger vähippah IV, 253. 
vyährgeh kokkapdkkau IV, 76. 
YrajanTtamadäm ecah IV, 225. 
vrajer vuilah IV, 392. 
vrajo jah IV, 294. 



^akädinäm dvitvam IV, 230. 

9ake9 cayatara^ IV, 86. 

9aktamuktada8hta ^ II, 2. 

9aträna9ah in, 181. 

9ado jhadapakkhodau IV, 130. 

9aiiaiso diam II, 168. 

9abar6 bo mah I, 258. 

9ameh padisäparisämau IV, 167. 

9aradäder at I, 18. 

9ashoh sah I, 260. IV, 309. 

9ärnge nät pürvo ^ t 11, 100. 

9ithilengude vä I, 89. 

9ikare bhahau vä I, 184. 

9ighrädinäm vahillädayah IV, 422. 

9ilädyarthasyerah 11, 145. 

9uk]e figo vä n, 11. 

9ushkaskande vä II, 5. 

9rnkhale khah kah I, 189. 

9eshain präkrtavat IV, 286. 

9esham prägvat IV, 328. 

9esham 9aurasenivat IV, 302. 323. 

9esham samskrtavat siddham IV, 448. 

9eshe ^ dantavat in, 124. 

9aithilyalambane pa° IV, 70. 

9aurasemvat IV, 446. 

9C0 hari9candre 11, 87. 

9yämäke mah I, 71. 

9radarddhimürdhä*^ 11, 41. 

9rado dho dahah IV, 9. 

9ra]lie vävamphah IV, 68. 

9rugaTnirudividi ° III, 171. 

9ruter hanah IV, 58. 

9läghah salahah IV, 88. 

9li8heh* sämaggä** IV, 190. 

9le8bmani vä n, 55. 



sbat9aini9äbasadhä ° I, 265. 
shashthyäh IV, 345. 
shkaskayor nämni 11, 4. 
shtasyänushtreshtä^ II, 34. 
shparpayoh phah 11, 53. 



S. 

samyuktasya 11, 1. 

samvrgeh säharasähattau IV, 82. 

samkhyägadgade rab 1, 219. 

samkhyäyä äiiio nha nbam III, 123. 

8ata9akatakaitabhe dhah t, 196. 

sadapator dah IV, 219. 

samtaper jhamkhah IV, 140. 

8amdi9er appähah IV, 180. 

saptatan rab I, 210. 

saptaparne vä I, 49. 

saptamyä dvitiyä III, 137. 

samah styah khäh lU, 15. 

samänüpäd rudbeli IV, 248. 

samäpeh samänah IV, 142. 

samäbbhidah IV, 164. 

samäracer uvahattha<» IV, 95. 

samäse vä II, 97. 

samo galah IV, 113. 

samo Uah IV, 222. 

sambhäver äsamghah IV, 35. 

sammardavitardi^ II, 36. 

sarvatra lavaräm abandre II, 79. 

sarvasya säho vä IV, 366. 

sarväfigäd inasyekah II, 151. 

sarväder fiaser häm IV, 355. 

sashoh samyoge so ^ grishme IV, 289. 

sädhvasadhyahyäm jhah II, 26. 

sämarthyotsukotsave vä II, 22. 

säv asraado haüm IV, 375. 

siceh simcasimpau IV, 96. 

sinästeh sih lU, 146. 

siräyäm vä I, 266. 

81 hi hia bhütärthasya in, 162. 

supä amhäsu IV, 381. 

supi in, 103. 117. 

8Üxma9nashnasna** II, 75. 

srjo rah IV,' 229. 

sevädau vä II, 99. 

socchädaya ijädishu hi° in, 172. 

sor hir vä lU, 174. 

sainye vä I, 150. 

sau pumsy od vä IV, 332. 

skah prexäcaxoh IV, 297. 

stabdhe thadhau II, 39. 

stambhe sto vä II, 8. 

stave vä U, 46. 

stasya tho i samastastambe n, 45. 

stokasya thokka° n, 125. 

styänacaturthärthe vä n, 33. 

striyä itthi U, 130. 
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strijäm jas^asor ud ot IV, 348. 

striyäm dahe IV, 359. 

striyäm tadantad dlh IV, 431. 

striyäm äd avidyutali I, 15. 

striyäm ndotau vä lll, 27. 

stharthayoh stah IV, 291. 

sthaviravicakiläyaskaTe I, 166. 

sthash thäthakka° IV, 16, 

sthänäv'ahare 11, 7. 

sthünätüpe vä I, 125. 

sthüle lo'rah I, 255. 

snam adäma9iro'' I, 32. 

snäter («ker?) abbhuttah IV, 14. 

snigdhe väditau II, 109! 

snihasicoh sippah IV, 255. 

snushäyäm nno na vä I, 261. 

sneiiägnyor vä 11, 102. 

spande^ culuculah IV, 127. 

8pr9ah phäsaphamsa *» IV, 182. 

8prce9 ciiippah I^, 257. 

sprhah sihah IV, 34. 

sprhäyäm 11, 23. 

sphatike Iah I, 197. 

sphuticaleh IV, 231. 

smarer jharajhüra** IV, 74. 

syamor asyot IV, 331. 

syamja89asäm luk IV, 344. 

syädau dirghahrasvau IV, 330. 

syädbhavyacaitya® II, 107. 

sramser Ihasadimbhan IV, 197. 

svapäv uc ca I, 64. 

svapeh kamavasa° IV, 146. 

svapnanivyor vä I, 259. 

svapne Dät II, 108. 

svayamo ^ rthe ^ ppa<» 11, 209. 

svarasyodvrtte I, 8. 

svaränäm svaräh IV, 238. 

svaränäm svaräh präyo ^ pa*» IV, 329. 

svaräd anato vä IV, 240. 



svaräd asamynktasyänädeh I, 176. 
svare ^ ntarac ca I, 14. 
svasräder da UI, 35. 
svärthe ka9 ca vä II, 164. 
svidäm jjah IV, 224. 
ssimssayor at III, 74. 



h. 



haüje cetyähväne IV, 281. 

haddhS nirvede U, 192. 

hankhano ^ ntyasya IV, 244. 

hamda ca grhänärthe 11, 181. 

hamdi vishädavikalpa*» 11, 180. 

haritäle ralor na vä n, 121. 

haridrädau Iah I, 254. 

haritakyäm ito ^ t I, 99. 

hare xepe ca n, 202. 

haser guiljah IV, 196. 

häsena sphuter murah IV, 114. 

hisvayor id ud et IV, 387. 

hl mänahe vismaya*» IV, 282. 

hi hi vidüshakasya IV, 285. 

hu khu ni9caya° II, 198. 

hum cedudbhyäm IV, 340. 

huin dänaprcchänivärane 11, 197. 

huhurugugghädayah 9abda** IV, 423. 

hrkrtrjräm irah IV,' 250. 

hrdaye yasya pah IV, 310. 

ho gho ^ nusvärät I, 264. 

hye hyoh H, 124. 

hrade hädoh II, 120. 

hrasvah saipyoge I, 84. 

hrasvät thya9ca** 11, 21. 

hrasvo ^ mi III, 36. 

hläder avaacchah IV, 122. 

hlo Ihah n, 76.' 

hvo bhd vä II, 57. 



Nachträge und Verbesserungen. 

p. VL Von S. Goldschmidt's ausgäbe des Setubandha ist soeben die erste 
lieferung, text und index, erschienen. (Strassbiirg 1880). Auf p. XIII, anm. 1 
und p. XVII, anm. 2. hat G. alle sich bei Heniac. findenden citate aus dein Setub. 
zusammengestellt. 

p. 6, 4 V. u. Der strich | hinter °maghäyäh ist zu tilgen, p. 34, 7 lies: 
findet, p. 44, 2 lies: I, 15. p. 63, 8. Der strich - vor ishtä ist zu tilgen, 
p. 67, 9 V. u. lies: ^^uraseni. p. 70, 14 v. u. lies: susänam. II, 114 (p. 76). 
Man lese: Die worte gvas und ,si:a schieben vor dem letzten der verbundenen con- 
sonanten ein u ein, wenn sie einsilbig sind. — ekasvara ,, einsilbig" muss sich 
ausschliesslich auf sva beziehen und hier soviel als „selbständig", „nicht in com- 
Position stehend" bedeuten. Trivikrama hat u. s. w. p. 82, 2 lies: jampiro. 
p. 87 ff. (II, 174). In der De^nämaraälä wird mlacchq mit shandah erklärt. Für 
panditah aller MSS. und Vs wird also pandakah zu lesen sein. p. 90, 5 v. u. 
Hinter grabh fehlt ). p. 148, 7 v. u. lies: unwahrscheinliche, p. 160, 14 v. u. 
lies: kann im passiv zu jjha werden, und wenn dies u. s. w. p. 169, 9. 
Die Sktübersetzung ist: sa tädr^o duhkhasaho jitendriyah. p. 194, 17 lies: 
kirn. p. 195, 7 lies: ka/romy aham. p. 201, 3 v. u. lies: als statt also. 
p. 218, 8. Herr geheimrath Stenzler macht mich wegen jhakata auf B. f|d||>^| 
a quarrel, a fight, war, strife. U. 4JJ|>^| (jhagrä) wrangling , quarreling, contention 

etc. aufmerksam, cfr. auch S. ^f4^>^ G. l|<ir^* Ist dies unser wort, so muss 
auch ghamghala dieselbe bedeutung haben, p. 218, 12 v. u. lies: upärjüam. 
p. 224, 3 V. u. lies: a'i hhana. p. 233, 6 lies: cakraväkena. p. 235, 9 v. u. lies: 
^bhärakah kumbha°. 



Halle, ßnchdruckorei deR Waisenhauseif. 
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